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» ie  Sanskriita- Sprache  steht,  als  letzter 
Erklärungsgrund,  gleichsam  am  Ende  einer  ganzen 
Reihe  von  Sprachen , und  diese  Sprachen  sind 
nicht  etwa  solche,  die  nur  einem  Studium  angehö- 
ren , das  für  praktische  Zwecke  gewissermassen 
unfruchtbar  gelten  kann.  Es  befinden  sich  vielmehr 
unsere , Muttersprache  und  die  des  classischen  Al- 
terthums darunter,  also  gerade  die  Quellen  unse- 
rer heiligsten  Gefühle  und  des  schönsten  Theils 
unserer  Bildung. 

Wilhelm' von  Humboldt. 


HE^TATB  n03B0.3fiETCH 

«■B  rfeart,  no  OTne^^aTaniH  Upe^cTaBjieHBi  bb 

Il[eH3ypHsiü  KoMHieTt  ipn  diiseimiJiapa.  C.  üeTepöyprs,  6 
Hoa^pa  1836. 

lfeH3ops  A.  <&PEHrAHrB. 


Als  icli  ror  sieben  Jaliren  den  Vers  u ch  einer 
Sanskrit-Literatur  lierausgab,  konnte  ich  mich 
wohl  nicht  darüber  täuschen,  dass  derselbe  voller 
Lücken,  Mängel  und  Fehler  sejn  niüsse,  und  wagte 
daher  kaum  zu  glauben  , dass  er  eine  so  günstige 
Aufnahme  finden  würde,  wie  ihm  so  häufig  zu  Theil 
geworden  ist.  Die  meiner  Arbeit  erzeigte  Nachsicht 
bewies  auf  jeden  Fall,  wie  gross,  bej  dem  täglich 
zunehmenden  Studium  der  , San  skr it  - Sprache 
das  Bedürfniss  eines  solchen  Werkes  war,  und  dar- 
in musste  für  mich  die  Aufforderung  liegen,  meine 
Schrift  bej  ihrem  erneuerten  Erscheinen  so  viel 
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wie  möglich  von  Fehlern  zu  reinigen,  ihre  Mängel 
nach  Kräften  zu  ergänzen,  besonders  die  seit  1830 
erschienenen  hieher  gehörigen  Werke  zu  be- 
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luitzcn,  nnJ  di^  seit  jener  Zeit  bekannt  geworde- 
nen Sanskrit  - Werke  möglichst  vollständig  nachzu- 
tragen. Diess  glaube  ich  nun  so  sorgfältig 
gethan  zu  haben,  dass  diese  neue  Ausgabe, 
wie  schon  das  blosse  Inhalts  - Verzeichniss  zeigt, 
sowohl  den  Gegenständen  und  ihrer  Anordnung, 
als  ihrem  erweiterten  Umfange  nach  , beinahe 
für  ein  ganz  neues  Werk  gelten  darf.  Der  Titel 
derselben  kündigt  sie  daher  nicht  nur  als  ver- 
mehrt an,  da  sie  beinahe  um  das  Doppelte  stär- 
ker ist,  als  sie  hey  ihrem  ersten  Erscheinen  war; 
sie  kann  auch  in  allen  ihren  Theilen  durchaus 
verbessert  genannt  werden.  Und  so  darf  ich  mir 
vielleicht  schmeicheln,  dass  sie  nicht  gar  zu  weit 
hinter  den  Riesen  - Schritten  zurück  geblieben  ist, 
welche  das  Studium  der  Wundersprache  des  alten 
Indiens  in  dem  letzten  Jahrzehent  aufs  Neue  ge- 
macht hat. 

D ie  nächste  Veranlassung  zu  dieser  Schrift 
ist  aus  der  Vorrede  ihrer  ersten  Ausgabe  bekannt; 
sie  sollte  ein  Probestück  einer  allgemeinen  Bi- 
bliotheca  Glottica  seyn,  auf  deren  Ausführung 
ich  bey  meinen  übrigen  Geschäften  und  vorge- 
rücktem Alter  nicht  mehr  rechnen  durfte.  Ich  glaubte 
dabey  mit  Heeren,  dass  man,  auch  ohne  Kenner 
des  Sanskrit’s  zu  seyn , wohl  eine  Literatur 


der  Sanskrit- Sprache  schreiben  dürfe,  da  ein 
Buch  wie  das  vorliegende  nichi  die  Sprache  selbst, 
sondern  ihre  Literatur,  das  heisst  die  Aufzahlung 
der  in  derselben  und  über  dieselbe  erschienenen 

Werke  zum  Gegenstände  hat.  Es  scheint  indessen 
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doch  nicht  überflüssig , hier  noch  einmal  zu  wie- 
derholen , dass  ich  bej  dieser  Arbeit  nie  die  Ab- 
sicht haben  konnte  noch  durfte  , den  Geist  der 
Sanskrit-Literatur  darzustellen,  oder  die  Entwicke- 
lung, die  Blüthe  und  den  Verfall  der  Wissenschaft 
und  Kunst  bey  den  alten  Indiern  zu  schildern.  In 
meinem  PI  ane  konnte  nur  eine  möglichst  genaue 
Aufzählung  und  Zusammenstellung  alles  dessen 
liegen,  was  über  diese  Gegenstände  durch  Schrif- 
ten, gleichzeitige  oder  spätere,  von  Einheimischen 
oder  Fremden,  bekannt  geworden  ist.  Mein  Zweck 
war  dabey  ein  dreifacher;  erstens,  den  unglaubli- 
chen Ileichthum  dieser  Literatur  in  allen  Zweigen 
derselben  zu  zeigen,  dadurch  zweitens  jüngern  Ge- 
lehrten anzudeuten,  welche  Sanskrit- Werke  bereits 
im  Originale  gedruckt  und  welche  schon  übersetzt 
sind  oder  eine  Uebersetzung  verdienen,  und  ilineu 
drittens  alle  Schriften  nachzuAveisen  , in  welchen 
sie  sich  über  jedes  einzelne  Werk  Baths  erholen 
können.  Um  diese  Aufgabe  zu  lösen,  musste  ich 
möglichst  vollständig  im  Sammeln  seyn,  und  diess 


Verdienst  5 das  einzige,  worauf  ich  hierbey  An- 
spruch machen  darf,  wird  man  mir  wohl  zugeste- 
hen müssen.  Eine  Ge'schichte  der  Literatur 
des  alten  Indiens  wollte  und  konnte  ich  nicht 
schreiben;  eine  solche  höchst  wüiischenswerthe 
dem  jetzigen  Stande  der  Kenntniss  des  Sanskrit’s 
angemessene  Arbeit  bleibt  3Iannern  wie  Franko 
Bopp , A.  W.  V.  Schlegel^  P.  v.  Bohlen  u.  A.  Vor- 
behalten , und  sie  wird  gewiss  nicht  ausbleiben, 
sobald  wir  erst  ein  Verzeichniss  aller  in  Indien 
und  Europa  vorhandenen  Handschriften  von  Sans- 
krit-Werken, mit  Angabe  des  Orts  ihrer  Aufbewah- 
rung in  und  ausser  Indien,  erhalten  haben,  zu  wel- 
chem ja  auch  schon  so  reiche  Materialien  vorhan- 
den sind. 

D ie  Stimme  der  Kritik  habe  ich  nirgends  über- 
hört, selbst  da  nicht,  wo  sie  mir  in  ihrem  Urtheile 
ungerecht  und  in  ihren  Forderungen  unbillig  schei- 
nen musste.  Bey  aller  auf  diese  Umarbeitung  ge- 
wandten Sorgfalt  aber  wird  sie  doch  immer  noch 
häufige  Veranlassung  zu  Berichtigungen  darbieten, 
um  welche  ich  , zum  Besten  meines  Buches  recht 
angelegentlich  bitte.  Besonders  fühle  ich  sehr  gut, 
wieviel  die  Rechtschreibung  der  Sanskrit  - Namen 
und  Wörter,  bey  aller  darauf  gewandten  Aufmerk- 
samkeit und  Sorgfalt , noch  zu  wünschen  übrig 
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läjsst.  Wer  aber  die  Schwierigkeiten  kennt,  die  eng- 
lische Schreibart  des  Sanskrit’s  nach  deutscher 
Aussprache  wiederzugeben,  wird  gewiss  auch  in 
diesem  Funkte  nachsichtig  sejn.;  Dass  ich  übrigens 
bey  der  Anführung  von  Werken,  oder  von  Stellen 
aus  denselben,  die  Schreibart  ihrer  Verfasser  ge- 
nau beibehalten  habe,  bedarf  wohl  kaum  einer  Er- 
wähnung, viel  weniger  einer  Entschuldigung , so 
abweichend  sie  auch  oft,  besonders  in  den  in  Ost- 
indien gedruckten  Schriften,  ^von  der  bey  den  eu- 
ropäischen Indologen  angenommen  seyn  mag. 

Die  erste  xVusgabe  dieser  Schrift  ist  bald  nach 
ihrem  Erscheinen  ins  Englische  übersetzt  worden, 
was  bey  dem  grossen  Interesse  der  Engländer  an 
dem  Gegenstände  derselben  wohl  zu  erwarten  war. 
Diese  Uebersetzniig  ist  glücklicherweise  in  sehr 
geschickte  Hände  gefallen  und  erfordert  hier  wohl 
eine  besondere  Erwähnung.  Sie  erschien  unter  fol- 
gendem Titel:  An  Ilistorical  Sketch  of  Sans- 
crit  Literatu  re,  with  copious  Bibliogra- 
ph ical  Notices  of  Sanscrit  Works  and 
Translations.  From  the  German  o f Ade- 
lung; with  numerous  additions  and  correc- 
tions.  Oxford,  D.  A.  Talboys.  1832.  234  Sei- 
ten in  gr.  8.  Der  Verfasser  hat  sich  zwar  nicht 
genannt,  da  aber  die  Vorrede  D.  A.  T.  unterzeich- 
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net  ist,  so  lässt  sich  vermutheii , dass  er  eine  und 
dieselbe  Person  mit  dem  Verleger,  Herrn  D.  A. 
Talboys  in  Oxford,  ist,  der  sich  auch  schon  als 
den  talentvollen  und  kenntnissreichen  üebersetzer 
von  Heeren^s  Ideen  bekannt  gemacht  bat.  Ich  ge- 
stehe mit  Vergnügen,  dass  meine  damalige  Arbeit  in 
dieser  üebertragung  wesentlich  gewonnen  hat.  Hr. 
Talboys  hat  nicht  nur  manches  besser  gestellt,  son- 
dern auch  häufig  Berichtigungen  und  Nachträge 
hinzugefügt , uiid  besonders  durch  Benutzung  der 
reichen  und  wichtigen  Hülfsmittel,  die  ihm  in  Lon- 
don und  Oxford  zu  Gebote  ständen,  die  Ahtheilun- 
gen  der  Philosophie  und  der  Geschichte  bedeutend 
verändert  und  vermehrt , und  ich  habe  diese  wah- 
ren Bereicherungen,  meines  Werkes  hey  dieser  neu- 
en Ausgabe  desselben  sorgfältig  und  dankbar  be- 
nutzt. 

St.  Petersburg. 


Friedrich  Adelung. 
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1.  lieber 


die  Sanskrit  ■ Sprache. 


1,  Schrifteii  über  das  Sanskrit  im  All-  / 

giimeine7i. 

Volebroohe’ s Abliandl.  «On  the  Saiiscrit  and 
Pracrit  Languages»  , in  Asiat.  Researches,  A ol. 
VII.  p.  199.  Nachricht  darüber  in  Monthly  Review 
1805,  March,  p.  265.  Ausführlich  heurtheilt  in 
Edinhiirg  Review,  Vol.  IX.  p.  289. und  abgehürzt 
in  Vater^s  Proben  deutscher  Volksmundarten  u.  s.  w. 
IX.  S.  171. 

Es  giebt  eine  chinesisch  geschriebene  Ab- 
handlung: «lieber  den  Ursprung  des  Sanskrit’s, 
vom  Jahre  1020,  und  eine  andere  von  dem  Kaiser 
Kien  Lung:  Ueber  das  Sanskrit,  Tibetanische  und 

1 


2 


MongoliscLe » vom  J.  1749.^  S.  Review 

Vol.  V.  p.  395. 

ha  Croze  führt  in  s.  Mistoirc  du  Christia- 
nisme  des  Indes,  T.  II.  p.  303.  ein  tamuli^ches 
Werk  an,  unter  dem  Titel : Divagarum^  welches  von 
dem  Reichthum  und  übrigen  Vorzügen  des  Sans- 
krit handelt,  und  im  zwölften  Jahrhunderte  geschrie- 
ben ist. 

Tiiegenhalg^s  Berichte  der  dänischen  Missio- 
. nairs.  Th.  I.  S.  116.  429.  627. 

I^u  Pons  in  den  «Lettres  edifiantes»,  ed.  2. 

T.  XIV. 

lieber  die  Samskrdanische  Sprache  , vulgo 
Samskrit,  von  Fr,  K.  Alter.  Wien  179^.  8. 

«lieber  die  Shanscrita»  von  M,  Jlissmann. 
Im  Gotting.  .Magazin  1780.  St.  V.  S.  269—293. 

Mithridates  von  F C.  Adelungs  I.  S.  134.  ff. 
IV.  S.  54-62.  und  482—485. 

Geschichte  der  neuern  Sprachenkunde  von 

AoJt,  Gottfr.  Eichhorn.)  Erste  Abth.  S.  228 — 256. 

♦ 

Heber  die  Sprache  und  Weisheit  der  Indier, 
nebst  metrischen  üebersetzungen  indischer  Gedichte 
von  Friedr,  Schlegel^  Heidelberg  1808.  8.  lind 
dazu : <cNotae  qiiaedam  necessariae  ad  prima  capiia 
libri  primi  operis  germanici:  lieber  die  Weisheit 
u.  s.  w.  der  Indier»,  in  Othm,  Franh's  «Gomment. 
de  Persidis  lingua  et  genio,»  Heidelberg  1809.  8. 

He  lingua  Sanscrit , Hiss.  Auctore  Fried, 
Wilh.  Eckenstamm.  ' Partes  III.  Luntlae  1810.  4. 
Pars  IV.  et  V.  ibid.  1811.  S.  Othm.  Frankii  Chre- 
stom.  Sanscrita,  I.  p.  XII. 
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Heeren' s Ideen  über  den  liande] , die  Politik 
11.  s.  w.  Ansg*.  1815.  II.  S.  361.  ff. 

D iscours  snr  Ics  avantages,  la  beaute , la  ri- 
cbesse  de  la  langiie  Sanskrite  , et  sur  Futilite  et 
les  agremens  que  Fon  pent  retirer  de  son  etiide. 
Par  M.  Ä.  Lt,  Chezy.  Im  Mag.  Encjclop.  1815. 
Mars.  p.  5 — 27.  Und  die  Anzeige  desselben  von 
Silvestre  de  Sacy  im  i^Ioniteiir  , 1815.  No.  23. 

Engliscb  übersetzt  im  Asiatic  Journal,  1817,  May, 
433—137. 

«On  tbe  importance  of  cnltivating  a know- 
ledge  of  Sanscrit.»  In'  l)r.  If  ilkins  Grammar  of 
tbe  Sanskrita  Language.  Und  ein  interessanter 
«Versuch  über  das  Sanskrit»  bej  Gelegenheit  der 
Anzeige  von  If  ilkin.s  Grammatik  im  Quarterly  Re- 
view Vol.  I.  p.  53. 

Tbeories  of  tbe  Sanskrit  Language.  (By  M. 
Wilson.^  Im  Quarterly  Oriental  Magazine , Gal- 
cutta,  No,  XIII. 

Account  of  the  Sanskrit  language  by  Q.  Craw~ 
ford  Esq.  In  dessen  «Researches  concerning  the 
Laws,  Manners  etc.  of  ancient  and  modern  India, 
London  1817.  8.»  Vol.  II.  p.  161  — 163.  (Fast 

ganz  aus  Colehroohe's  Essay.)  Und  «Importance  of 
the  Sanscrit  language  as  a Key  to  every  other  lan- 
guage. Ebend.  p.  236  — 238. 

0 

\ 

Symbolik  und  Mythologie  der  alten  Völker, 
besonders  der  Griechen.  Von  ©r.  Friedrich  üreuzer. 
Leipzig  1819.  8, 
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<‘l  ober  Jon  gegenwärtigen  ZusianJ  der  inJi- 
scben  Fliilologie,  von  yf.  II  . v.  Sehlegel. In  dem 
«Jahrbucbe  der  Preiiss.  Ilbeln-Universitat»,  Bonn 

1819.  1.  B.  2tes  lieft.  Auch  einzeln  abgedrnckt. 
Französisch  in  der  Bibliotheque  universelle,  1819, 
II  ecembre,  p.  319  — 370  und  in  der  Bevue  Encyclop. 

1820.  llerselbe  Aufsatz  befindet  sieb  auch  in  A.  II  . 
V»  Schlegers  Indischer  Bibliothek,  St.  1.  S.  1 — 28. 

«On  encouraging  tbe  cultivation  of  tbe  SungS“ 
krita  Langiiage  among  tbe  natives.«  — In : Tbe 
Friend  of  India,  1822,  Serainpore,  No.  V.  5. 

«lieber  das  Sanskrit.«  ln  Alex.  His- 

torj  of  tbe  European  Languages,  Edinb.  1823.  8. 
Vol.  II.  p.  220. 

Anf.  Tlteod,  Harlmanids  biblisch  - asiatischer 
Wegweiser  u.  s.  w.  Bremen  1823,  8.  S.  CLXX- 
CLXXVII. 

Viäsa.  lieber  Philosophie,  Mythologie  , Lite- 
ratur und  Sprache  der  Hindu.  Eine  Zeitschrift  von 
Dr.  O/limar  Frank.  Miinclien  1826.  4. 

^ Die  Flrwelt,  von  Link,  S.  162 — 172, 

De  rinfiuence  de  la  connaissance  du  Sanscrit 
sur  l’etude  des  langues  europeeiiiies  ; par  Mr. 
F.  FichhoJJf.  — Nouv.  Journ.  Asiat.  1828.  No.  6. 
p.  424  — 431.  Und  «Kapport  lu  a la  societe  des 
metliodes  d’enscigiiement , sur  un  memoire  de  Air, 
Eiehhojf.^  intitule : de  Finfluence  de  la  connaissance 
du  Sanscrit  etc.  M.  Lourmand.,  Paris  1829.  8. 

«lieber  Handel  und  Schiffahrt  des  alten  In- 
diens. Von  Prof.  Peter  von  Bolden.^^  In  den  bist. 
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und  liter.  AbliandL  der  Königl.  deutschen  Gesell- 
schaft zu  Königsberg , Königsb.  1830.  I.  Sainml. 
p.  57  - 110. 

Ilistoire  generale  de  Tlnde  ancienne  et  mo- 
derne, par  M.  de  Maries,  Paris,  1828.  3 Vol.  8.  Im 
3teii  Bande  p.  3-23. 

«B  as  Sanshrit. » — In  Br.  Ferd.  Wachter^s 

Forum  der  Kritik  im  Gebiete  der  Geschichte.  Al- 
teiihurg,  1829.  1 B.  8.  ' 

B es  Mi  ssionair’s  Br.  Christ.  Sam,  John  (-J* 
1.  Sept.  1810)  handschriftliche  Abhandlungen  über 
die  Sanskrit-Sprache  besass  Prof.  Rüdiger  in  Halle, 
welcher  unter  dem  Titel:  «lieber  Br.  Chr.  S.  John^s 
Verdienst  um  die  Indische  Gelehrsamkeit»  in  der 
«Neuen  Geschichte  der  Evangel.  Missions-Anstalten 
u.  s.  w.  St.  XL VI.  Halle,  1816,  S.  525  - 529  Nach- 
richt davon  giebt.  (1) 


1)  Das  Sanskrit  wird  jetzt  bereits  auf  vielen  hohen  Schu- 
len in  Europa,  besonders  in  Deutschland,  ölTentlich  gelehrt. 
Auch  auf  der  Universität  in  St.  Petersburg  soll  nächstens  ein 
Lehrstuhl  für  diese  Sprache  erölTiiet  werden.  In  Cambridge 
trägt  es  der  Prof.  Sam.  Lee  vor,  einer  der  ausgezeichnetsten 
Linguisten  unserer  Zeit-  Er  kennt  das  Arabische , Lateinische, 
Griechische , Hebräische,  Syrische,  Chaldäische,  Samaritanische, 
Aethiopische,  Koptische,  Persische,  Iliiidostauische , Malayi- 
sche,  Bengalische,  Französische,  Deutsche  und  Italiänische, 
also.  16  Sprachen ! Der  Prälat  Me%zofante  in  Rom  sprich^ 
oder  versteht  bekanntlich  33  Sprachen.  Eine  sehr  auirallcndc 
Erscheinung  dieser  Art  würde  der  Bauer  Gelamhy  zu  Göda 
seyn,  von  dem  es  etwas  fabelhaft  heisst,  dass  er  ganz  durch 
eigenen  Fleiss  36  Sprachen  , wenn  auch  unvollkommen , doch 
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«lieber  die  indischen  Studien  in  Deutsch- 
land.» — Von  J,  G,  Jj.  Kosegarten^  Im  Hermes, 
1827.  XXVin.  Bd.  2tes  Heft.  S.  262-321. 

Reflexions  sur  l’etude  des  langues  asiatiques 
adressees  a Sir  James  Machintosli , suivies  d’une 
lettre  ä Mr.  Ilorace  Ilayman  Wilson»  Par  Ä.  W» 
de  Schlegel,  Bonn  et  Paris  1832.  gr.  8.  — Mit 
specieller  Beziehung  auf  das  Studium  des  Sans- 
krits und  die  Verdienste  der  Deutschen  und  Fran- 
zosen um  dasselbe. 


2.  Ursprung  und  Alter  des  Sanskrifs, 

lieber  den  Ursprung  des  Sanshrifs  ist  nichts 
mit  Gewissheit  belianiit , als  dass  er  sich  tief  in 
dem  entferntesten  Alterthume  verliert.  Da  überhaupt 
über  die  erste  Bevölkerung  Indiens  durchaus  alle 
geschichtlichen  Angaben  fehlen  , so  hat  man  auch 
über  die  Herkunft  dieser  merkwürdigen  Sprache 
und  ihre  Einführung  und  Verbreitung  über  die 
Ebenen  Hindustaii’s  nur  MuthmaSsungen  wagen  kön- 
nen, die  einen  grössern  oder  geringem  Grad  von 
Wahrscheinlichkeit  haben  werden,  je  nachdem  sie 
mehr  oder  weniger  auf  Schlüssen  beruhen,  welche 
aus  historischen  Spuren  und  gründlichen  Sprach- 
vergleichungen hergelcitet  sind.  Unterdessen  müs  ■ 


so  erlernte,  dass  er  sich  dadurch  verständlich  machen  konnte. 
S.  Jugendstreiche  und  Altersbeliistignngen,  von  einem  Veteran 
(Joh.  Friedr.  Dietrich).  Meissen,  1828.  2 Th.  8. 


sen  wir  uns  hier  damit  begnügen  , die  verschiede- 
nen Hypothesen  über  den  Ursprung  des  Sanskrifs 
anzuführen  und  es  einer  jeden  von  ihnen  überlas- 
sen, sich  selbst  durch  ihre  innern  Gründe  Anhän- 
ger zu  verschalFen. 

Am  natürlichsten  schien  es  wohl,  das  Sanskrit 
für  eine  Ursprache  zu  erklären,  oder  es  wenigstens 
zunächst  aus  einer  solchen  abznleiten,  und  es  kam 
dann  nur  darauf  an,  den  ursprünglichen  Sitz  auf- 
zutinden  , von  wo  es  sich  über  einen  so  grossen 
Theil  des  alten  Indiens  verbreitet  habe. 

Ob  dieser  Sitz,  wie  Langles  glaubt,  das  west- 
liche Asien  und  namentlich  Mactriana  gewesen, 
von  wo  die  durch  llarius  vertriebenen  3Iagier  es 
nach  Indien  gebracht,  oder  ob  er  in  Babylon  zu 
suchen  sev,  welches  nach  den  Andeutungen  einiger 
alten  Schriftsteller  im  Besitze  einer  alten  heiligen 
Sprache  war;  so  viel  scheint  wohl  gewiss,  dass  die 
von  hier  eingeführte  Sprache  nicht  das  jetzt  be- 
kannte Sanskrit  in  seinem  gegenwärtigen  ansge- 
bildeten Zustande  seyn  konnte.  Der  gelehrte  Cole- 
hrooke  (2)  leitet  es  von  einer  Ursprache  ab,  die 
nach  und  nach  unter  verschiedenen  Himmelsstri- 
chen verfeinert  und  in  Indien  das  Sanskrit,  in  Per- 
sien das  Pehlvi,  und  an  den  Küsten  des  mittel- 
ländischen Meeres  das  Griechische  wurde. 

Andere  Gelehrte  finden  den  Ursprung  des  Sans- 
krit im  Zenc?,  z.  B.  Sir  TU*7/iam  Jones  ^ (3}  der 


1)  Revue  Eucyclop.  1820.  Aoüt,  p.  330. 
5)  Asiat.  Researches  T.  VII.  p.  199. 

3)  Works  Vol.  I.  p.  26  ff. 
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Vater  der  indisclien  Gelehrsamkeit,  wie  seine  Lands- 
leute ihn  mit  rollern  Rechte  nennen,  Paulinus  a S 
Bartholomaeo  iX)  u.  a.  Nach  Jos»  vo?i  Hammer  (^'i)  ^ 
ist  die  Verwandtschaft  zwischen  beiden  so  gross, 
dass  von  zehn  ZendwÖrtern  sechs  oder  sieben  reii» 
lies  Sanskrit  sind.  Diese  Aehnlichkeit  hat  man  am 
natürlichsten  aus  der  Vermuthung  zu  erklären  ge- 
sucht, dass  die  Indier  und  Perser  ursprünglich  nur 
Ein  Volk  aiismachten  , wie  auch  die  von  Langles 
in  seinen  Noten  zu  der  französischen  Uebersetzuiig 
der  Asiatic  Researches  (3) , T.  II.  p.  32.  aus  dem 


1)  In  seinem  Werke  : De  afüuitate  Linguae  Samscrdamicac 
cum  Zendica.  S.  auch  Heeren  s Ideen,  Ausg.  1816.  Th.  II. 
§.  401  -405. 

2)  Wiener  Jahrbücher  der  Literalur,  1818,  II.  S.  275. 

3)  «Recherches  Asiatiques,  ou  Memoires  de  la  Societe 
«elahlie  au  Bengale  pour  faire  des  recherches  sur  l’histoire 
«et  les  aiitiquites  , Ics  arts , les  Sciences  et  la  littcraturc  de 
«l’Asie ; traduits  de  1’ Anglais  x)ar  A.  Labamne : reriis  et  aug- 
«mentes  de  notes,  pour  la  partie  orientale,  philologique  et  his- 
«toriqiie,  par  Mr.  Langles,  et  pour  la  partie  des  Sciences  ex- 
«actes  et  naturelles,  par  MM.  Cuvier  , Delambre  , Lamark  et 
<<Olivie.r.  A Paris,  de  l’Imprimerie  Imperiale,  1803,  2 Vol.  4. 
Es  ist  als  ein  sehr  grosser  Verlust  für  die  Linguistik  anzu- 
sehen , dass  diese  vortrcifliche  Arbeit  nicht  weiter  fortgesetzt 
worden  ist.  Die  Ursache  führt  Langles  in  seinem  « Mercure 
etranger, » No.  XV.  folgeiidermassen  an;  «Un  ami  zele  des 
«lettres,  dont  le  nom  sera  toujours  eher  ä ceux  qui  Tont  connu, 
«l’estimable  et  infortune  M.  Adrien  Huquesnoy,  con^ut  le  projet 
«de  piiblicr  une  traduction  frangaise  des  Recherches  Asiatiques. 
«II  pria  MM.  Delamhrc,  Cnvier,  de  Lamark  et  moi , de  revoir 
«la  traduction  des  Memoircs  rclatifs  a l’objet  de  iios  travaux 
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persischen  Schriftsteller  Mohammed  Fdny  ange- 
führte Stelle  beweist:  «dass  in  alten  Zeiten  Perser 
«und  Indier  nur  Ein  Volk  bildeten  , und  einerlej 
«Religion,  Staatsv  erfassung  und  wahrscheinlich  auch 
^Sprache  hatten  » Diesen  Beweis  sucht  ebenfalls 
Olhm,  Frank  in  seiner  «Comment.  de  Persidis  lin- 
gua  et  genio»  zu  führen.  Klaproth  aber  äusserte 
sich  hierüber  in  handschriftlichen  3Iittheiliingen 
also  : «Wenn  Hammer  und  Frank  behaupten,  dass 
«Hindu  und  Perser  ehemals  nur  Ein  Volk  ausmach- 
«ten,  so  ziehen  sie  aus  guten  Daten  einen  falschen 
«Schluss.  Jede  dieser  Nationen  ist  durch  so  viele 
«Mischlingsphasen  gegangen,  dass  jene  Behauptung 
«nicht  annehmbar  ist.  Das  Urvolk  , das  die  Mutter 
«des  Sanskrit  und  Persischen  sprach,  stieg  eiiier- 
«seits  nach  Hindustan  hinab,  vermischte  sich  dort 
«mit  schwarzen  Einwohnern,  ward  zu  Hindu^s  und 
«bildete  seine  Sprache  zum  Sanskrit  aus  (Deutsch 


«respectifs ; chacuii  s’emprcssa  de  seconder  l’auteur  d’un  projet 
«aiissi  hoiiorable  et  utile.  L’iinpression  fut  confiee  ä l’imprime- 
«rie  Royale.  MM.  Dubois'^  Laverne  et  Marcel^  directeurs  suc- 
«cessifs  de  ce  magnifiq^ue  etaMissement , montrerent  un  z^lc 
«qu'on  ne  saurait  trop  louer^  ils  me  prierent  de  diriger  la  gra- 
«rnre  des  caracteres  bengalis,  oigoiirs,  mongols  etc.  qui  leur 
«manquaient.  Les  deux  premiers  volumes  parurent  enrichis  de 
«loDgues  et  nombreuses  additioiis  et  citations  de  textes  arabes, 
«persans,  turks,  samskrits,  mantchoux  etc.  Un  evenement  la- 
«mentable  empeeba  la  continuation  de  Touvrage.  Les  deux 
«Premiers  volumes  imprimes  furent  presque  tous  vendus  a Teii- 
«can,  acbetes  par  des  speculateurs  de  licences  pour  les  deu- 
«recs  coloniales,  et  jetes  a la  mer,  par  suite  de  cettc  opera- 
«tiou  commerciale.«  — Habent  et  sua  fata  libelli ! 


— HoclideutscJi) . ln  Persien  fand  es  Kuschilen  und 
<iSemifen^  es  rermisclite  sich  mit  denselben,  sowie 
«seine  Sprache  mit  der  ihrigen,  und  ward  zur  alten 
«Persischen.»  Dieser  Gegenstand  hat  übrigens  ge- 
wiss nächstens  von  den  mit  so  vielem  Glücke  begon- 
nenen neuen  Untersuchungen  deutscher  und  franzö- 
sischer Gelehrten  über  das  Verhältniss  des  Zend 
zum  Sanskrit  ganz  neue  Aufschlüsse  zu  erwarten  (l). 

Die  Meinung,  dass  das  Sanshrit  von  der  se- 
mitischen Sprach-Familie  abstamme  (2),  von  wel- 
cher man  ehemals  alle  Sprachen  der  Erde  herlei- 
ten zu  müssen  glaubte,  hat  auch  ihre  Anhänger  ge- 
habt, ist  nun  indessen  wohl  ziemlich  allgemein  ver- 
worfen. Besonders  hat  man  diesen  Ursprung  aus 
dem  Äan«Ä-r«V- Alphab  et  beweisen  wollen  (3)  , das 
Alex,  Murray  unter  andern  aus  dem  Chaldaeischen  (4), 
und  Volney  aus  dem  Phönizischen  (5)  abzuleiten 


1)  S.  auch  weiter  unten  im  X Ahsclinitte  die  über  die 
Verwandtschaft  des  Zend  mit  dem  Sanskrit  angeführten  Werke. 

2)  S.  unten  «Vergleichung  des  Sanskrifs  mit  Semiti- 
schen Sprachen.  » 

3)  Prof.  Schleiermacher  hat  der  asiatischen  Gesellschaft 

in  Paris  eine  Ahhandlung  vorgelegt:  «lieber  den  semitischen 
«Ursprung  des  Dewanagari-  Alphabets  und  einige  andere  Ge- 
«genstände  der  Literatur.» 

4)  Histoiy  of  the  European  Langiiages  Vol.  II.  p.  392. 
S.  auch  Ulr.  Friedr.  Kopp  in  s.  «Bilder  und  Schriften  der 
Vorzeit.»  Bd.  II.  S.  367  — 375. 

5)  «Si  dans  Finde  moderne  les  dix-huits  ou  vingt  alpha- 
«bets  actuels,  derives  de  Faiitique  Sanskrit,  sont  tous,  comrae 
«leur  modMe,  constriiits  sur  le  principe  sjllabique,  e’est-a-dire, 
«oü  la  consonne  peinte  seulc  exprime  pourtant  la  vojelle  ne- 
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versucht.  Das  Sanskrit  - Alphabet  zeigt  im  Gegen- 
theile,  wie  Klaproth  gegen  diese  Hypothesen  he- 
merkt(l);  gar  keine  Verwandtschaft  mit  den  Schrift- 
zügen  semitischen  Ursprungs,  sondern  ist,  sowohl 
in  der  Form  und  dem  Laute  der  Buchstaben,  als 
in  seinem  ganzen  System  völlig  von  ihnen  verschie- 
den. Auch  Bopp  findet  einen  hinlänglichen  Beweis 
gegen  diese  Herleitung  darin,  dass  in  den  Sprachen 
des  semitischen  Stammes  eine  Veränderung  der 
Vocale  von  keiner  etymologischen  Folge  ist , im 
Sanskrit  aber  und  in  den  ihm  verwandten  Dialek- 
ten eine  solche  Veränderung  dem  Worte  eine  ganz 
andere  Bedeutung  giebt.  (2) 

Klaproth  (3) , und  mit  ihm  Vans  Kennedy  (4^) 
und  andere  glauben,  dass  in  einer  sehr  entfernten 
Zeit  Japhetische  Stämme  aus  Nordwest  sich  in  den 
nördlichen  Theilen  von  Hindustan  niedergelassen 


«cessaire  ä sa  prononeiatiou , ne  serait-ce  pas  nn  motif  de 
«croire,  que  primitivement  Palpliabet  sanscrit  a eu  un  type 
«phenicien,  et  cela  surtout  si  la  langue  sanscrite  n’est  pas 
«eile  meme  construite  syllabiqiiement , d’une  maniere  aussi  po- 
«sitive  que  l’arabo-phenicienne  ? » S.  «Lettre  du  Comte  Volney 
sur  Tantiquite  de  l’alphabet  phenicien»  in  der  Revue  Encyclop. 
ISIP,  Aout,  p.  334. 

1)  Sur  l’origine  des  differens  cbaracteres  d’ecriture  du 
monde  aiicien.  Journ.  Asiat.  1832.  Avril.  S.  auch  Edinb.  Re- 
view, Vol.  XIII.  p.  369. 

2)  Itlaproth  a.  a.  O.  und  Journ.  Asiat.  1832.  Janv.  p.  2. 

3)  Sur  Torigine  des  differens  cbaracteres  d^ecriture, 

4)  Researches  iiito  the  origin  and  affiiiity  of  the  princi- 
pal  langiiages  of  Asia  and  Europe  , London  1824.  8.  p.  34. 
122.  S.  auch  Raffles  History  of  Java,  p.  369. 
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und  liier  ihre  eigene  Sprache  , den  Stamm  des 
Sanskrits,  mit  den  Dialekten  der  Eingehornen  yer- 
mischt  haben,  bis  sie  nach  und  nach  ihren  hohen 
Grad  von  Vollkommenheit  erlangte.  Selbst  in  Indien 
giebt  es  eine  Tradition,  nach  welcher  das  Sanskrit 
von  Norden  nach  den  südlichen  Provinzen  gekom- 
men seyn  soll. 

Ihrer  Sonderbarkeit  wegen  müssen  hier  noch 
einige  andere  Meinungen  über  den  Ursprung  des 
Sanskrit’s  angeführet  werden,  nach  welchen  es 
die  Sprache  eines  Scy fluschen  Volkes  (1),  oder  eine 
Tochter  des  Griechischen  ^ oder  endlich  nur  ein 
M ischling  von  verschiedenen  Mundarten  (3)  gewe- 
sen wäre. 


1)  Volney  in  s.  Lettre  siir  1’ Alphabet  Pheiiicien. 

2)  «On  the  origiii  of  tlie  Sanscrit  Langnage,  hy  Dugald 
Stewart».,  in  dem  Qiiaterly  Oriental  Magazine,  (Calcutta)  IVo. 
XIII.  182'7.  p.  57.  ff.  Der  Verfasser  behauptet  hier,  dass  das 
Sanskrit  von  dem  Griechischen  ahstamme,  und  dieses  nament- 
lich durch  Alexanders  Soldaten  nach  Indien  gebracht,  und  in 
den  zwei  folgenden  Generationen  durch  die  Brahminen  zu 
einer  besondern  Sprache  ausgebildet  worden  sey.  Dagegen 
erschien  eine  siegreiche  Widerlegung  unter  dem  Titel : Theo- 
ries of  the  Sanscrit  Language»  (von  Wilson')  in  demselben 
Q,uarterly  Oiiental  Magazine,  und  daraus  im  Asiatic  Journal, 
1828,  July,  p.  17  — 25.  S.  auch:  Remarques  siir  la  theorie 
du  Professeur  Dugald  Stewart  au  sujet  de  l’origine  de  la 
langue  Sanserite,  im  Bulletin  des  Sciences  historiques  etc.  1830. 
Janvier,  p.  1 — 3- 

3)  In  dem  W^erke:  «Public  disputation  of  the  Students 
of  the  College  of  Fort  W'illiam  in  Bengal»  etc.  Calcutta  1814. 
4.  befindet  sich  eine  in  Sanskrit  geschriebene  Abhandlung 


Doch  welches  auch  der  Ursprung  des  S^ans- 
hrit’s  mag  gewesen  sejn,  alle  Schriftsteller  kom- 
men wenigstens  darin  überein,  dass  sie  ihm  ein 
sehr  hohes  Älter  aiiweisen.  Dafür  zeugt  auch  der 
ganze  Charakter  der  Hindu  - Nation  und  ihrer  Ver- 
fassung, ihre  Religion  und  Gesetze,  ihre  Mjtholo- 
gie  und  W issenschaft;  alles  führt  uns  in  die  frü- 
hesten Zeiten  der  Geschichte  zurück,  während  ihre 
auch  in  den  Trümmern  noch  prachtvollen  Tempel 
zeigen,  dass  sie  das  Werk  eines  Cultus  sindl,  der 
nicht  jünger  ist,  als  der  von  Aegypten  und  Assy- 
rien (1).  Und  für  wie  übertrieben  man  auch  die 
Angaben  Halhed’s  über  das  Alter  des  Sanskrit’s  (2) 
halten  muss  , so  bleibt  soviel  doch  immer  gewiss, 
dass  es,  nächst  unsern  heiligen  Urkunden  , keine 
von  weniger  zweifelhaftem  Alterthume  als  diejeni- 
gen giebt,  welche  die  Brahmineii  uns  hinterlasseii 
haben. 


unter  dem  Titel:  «Es  ist  nahrscheinlicher^  dass  das  Sanskrit, 
«wie  es  ist  und  besteht,  ein  Mischling  verschiedener  Mund- 
«arten^  als  eine  von  ihrem  Urspriinge  her  so  reich  und  küust- 
«lich  ausgeh ildetc  Muttersprache 

1)  Edinb.  Review  Vol  V.  p.  28tl. 

2)  S.  llullieiVs  Vorrede  zu  s.  Code  of  Hindoo  taw,  so 
wie  auch  die  Vorrede  zu  s.  Crammatik  der  Bengalischen 
Sprache.  Er  bringt  z.  B.  für  das  Alter  eines  Schastra’s  7204990 
und  für  einen  andern  4004905  Jahre  heraus.  Einwürfe  gegen 
dieses  hohe  Alter  des  Sanskrit’s  und  eine  Widerlegung  des- 
selben findet  man  in  Q.  CrawfurW s Abhandl.  «On  the  anti- 
quity  and  prevalence  of  the  Sanscrit  language»  in  dessen  Re- 
searches concerning  ancient  and  modern  India,  London  1817, 
8.  T.  IL  p.  181  — 183. 
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Aus  allen  Untersucliungeii  über  das  Sanskrit 
gelit^lieryor , dass  diese  Sprache  schon  in  sehr 
frühen  Zeiten  ihre  festen  grammatischen  Formen 
erhalten  haben  müsse.  D ie  in  den  Asiat.  Resear- 
ches (i)  aufgestellte  und  von  Crauifurd  wieder- 
holte Behauptung,  dass  sie  nach  der  Menge  ihrer 
Declinationen  und  Conjugationen  , und  der  Ver- 
wickelung ihrer  Regeln  nie  eigentliche  Volksspra- 
che habe  sejn  können , widerspricht  aller  Erfah- 
rung von  dem  Range  der  Bildung  einer  Sprache. 
Das  Sanskrit  ist  vielmehr  gewiss  in  einem  grossen 
Theile  Indiens,  besonders  in  den  Ranges-Ländern 
und  vor  allem  in  Baliar^  dem  Schauplatze  so  vieler 
der  ältesten  indischen  Dichtungen  , vielleicht  als 
veredelte  Volkssprache,  einst  Landessprache  gewe- 
sen, und  die  ältesten  Werke  der  indischen  Litera- 
tur sind  in  ihr  abgefasst.  Auch  müssen  nach  Cole- 
hroohe  (3)  alle  Namen  der  ältesten  Städte  Indiens 
aus  ihr  abgeleitet  werden.  Das  Sanskrit  kann  fer- 
ner, mit  Ausnahme  einiger  Rehirgs  - Dialekte , als 
die  Mutter  aller  Indischen  Sprachen  , vom  Indus 
bis  an  das  äusserste  Ende  von  Arakhan,  und  von 
Ceylon  bis  an  die  chinesische  Tatarey  angesehen 
werden.  Ja,  Ilr.  v Hammer  sagt  (4)  : »So  weit  die 
«etymologischen  Untersuchungen  über  die  Sanskrit 


1)  T.  TU.  p.  201. 

2)  Researclies  a.  a.  O- 

3)  Asiat.  Researches  VII.  p.  199.  So  ist  z.  B.  der  Name 
der  Stadt  Serampore  eine  Zusammenziehung  des  Sanskritischen 
S'riränmpum,  die  Stadt  des  göttlichen  Räma. 

4)  Wiener  Jahrh.  der  Liter.  1818.  11.  S.  275. 
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«bisher  klare  Resultate  gegeben,  darf  dieselbe  ganz 
«gewiss  als  die  Stammutter  aller  uns  bekannten 

o 

«Sprachen , welche  die  Verhältnissbegrilfe  durch 
«Flexion  bezeichnen,  angesehen  werden,  während 
«die  nord-  und  west-asiatischen  Sprachen,  in  denen 
«die  Verhältnissbegrilfe  bloss  durch  angehängte 
«Partikeln  angedeutet  werden,  zu  einer  andern  ür- 
«sprache  als  zur  Sanskrit  hinaufzuleiten  seyn  dürf- 
«ten.»  (1)  Ein  Umstand,  der  dabey  ausserordent- 
lich scheinen  muss , ist , dass  die  zahlreichen  In- 
flexionen dieser  Sprache,  welche  mehr  anomalisch 
sind  als  in  irgend  einer  andern , diess  noch  viel- 
mehr in  dem  obsoleten  Dialekte  der  alten  Veda’s, 
als  in  dem  verfeinerten  Style  der  besten  Dichter 
sind;  wodurch  einige  Gelehrte  veranlasst  wurden 
zu  glauben,  dass  das  Sanskrit  durch  die  vereinten 
Bemühungen  von  Priestern  zusammen  gefügt  wor- 
den sey,  welche  ihren  Stolz  darin  gesetzt  hätten, 
eine  neue  Sprache  zu  erfinden.  Man  hielt  irriger- 
weise die  Regeln  für  älter  als  ihre  Anwendung. 
Im  Sanskrit,  wie  in  jeder  andern  bekannten  Spra- 
che, haben  die  Grammatiker  nicht  die  Etymologie 
erfunden;  sie  haben  nur  Gesetze  ausfindig  gemacht, 
nach  denen  das  gelehrt  werden  konnte,  was  bereits 
durch  den  Sprachgebrauch  festgesetzt  war  (2). 


1)  Es  ist  eine  durch  Dr.  Siebold  erwiesene  Thatsache, 
dass  die  Priester  Buddha’s  in  Japan  ihre  Gebete  in  Sanskrit 
lesen,  die  Dewanagari-Schrift  haben,  und  einige  Abhandlungen 
über  Sanskrit- Grammatik  besitzen. 

2)  Colebmohe  on  the  Sanskrit  and  Pracrit  Languages,  in 
Asiat.  Researches  T.  VII.  p.  199* 
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Eine  der  glänzendsten  Perioden  des  Sanskrit's 
scheint  das  Jahrhundert  vor  dem  Anfänge  unserer 
Zeitrechnung  gewesen  zu  sejn,  wo  es  stufenweise 
verfeinert  endlich  in  den  classischen  Schriften  vie- 
ler vortrefflichen  Dichter  festgestellt  wurde  , von 
denen  man  annimmt  , dass  die  meisten  um  diese 
Zeit  geblühet  haben.  Von  ihrem  nachherigen  all- 
mähligen  Aussterhen  fehlen  uns  die  weitern  Nach- 
richten (1).  Jetzt  ist  das  Sanslcrit  schondängst  eine 
todte  Sprache,  aber  noch  bis  auf  den  heutigen 
Tag  wird  es  von  den  gelehrten  Hindus  studirt  als 
die  Sprache  der  Wissenschaft  und  Literatur , als 
das  Mittel,  durch  welches  alle  Gesetze,  bürgerliche 
sowohl  als  gottesdienstliche,  und  so  viele  Meister- 
werke der  Dichtkunst  aufbewahrt  sind,  deren  Be- 
wunderung in  Europa  immer  mehr  steigen  muss, 
je  mehr  und  genauer  man  i^ie  und  ihr  wunderbares 
Organ  kennen  lernen  wird. 


3.  Name  des  Sanskrit s* 

D er  Name  des  Sanskrits  wird  sehr  verschie- 
den geschrieben  und  ausgesprochen.  Man  findet 
nämlich : Hanscred^  Samscredam^  Samscrudon^  Sams- 


1)  Dass  das  Sanskrit  noch  im  5ten  Jahrhunderte  lebende 
Sprache  war,  darüber  sind  die  Beweise  bey  CoIebrooTce  Trans- 
aci.  of  the  Roy.  Asiat.  Society  I.  p.  453  ff.  und  bey  P.  v, 
Bohlen  das  alte  Indien,  11.  p,  468. 


crudam<^  Samscref^  Sanscrif^  Shanscri^<D  Sung'ScrU  (1)» 
Sonskrito^  Sanscroot  ^ Sankrita  ^ Sangskrida. 

D as  Sanskrit  wird  in  Indien  auch  Sara  bdni^ 
Sara  hhdksclihd  und  Deira  hdni  die  Sprache  der 
himmlischen  Ilegionen,  genannt. 

D ie  Jesuiten  haben  den  Namen  auch 

Grandam^  Grandom^  Granthon  und  Grandonicum  ein- 
geführt , der , nach  Colebrooke\s  Jlemerkung  (2)/ 
wahrscheinlich  aus  dem  Worte  Granthani.,  ein  Huch, 
von  granth.)  schreiben,  gebildet  ist,  und  also  das 
Sanskrit  als  eigentliche  Sprache  der  Religionsbü- 
cher  bezeichnet. 

Aus  Grandonicum  ist  Kerendum  gemacht,  wie 
das  Sanskrit  auch  bisweilen  genannt  wird. 

D ie  Bedeutung  des  Wortes  Sanskrit  erklärt 
Wilkins  (3)  folgender massen  : Das  Wort  Sanskrita 
ist  zusammengesetzt  aus  der  unzertrennlichen  Prä- 
position Ättwi,  mit,  und  dem  Partizipe  des  Passifs 
eines  Verbums  ät/,  machen ; /rr*7a  gemacht,  mit  dem 
eingeschobenen  Buchstaben  der  die  Aussprache 
des  vorhergehenden  m mildert  und  es  zu  einem  n 
macht.  Sanskrita  bedeutet  überhaupt:  mit  Kunst 


'!)  Am  gewöhnlichsten  in  den  zu  Seranipore  gedruckten 
Büchern,  nach  der  frühem  Gewohnheit,  das  kurze  Sanskrit 
a wie  ein  kurzes  o,  welches  die  Engländer  durch  ii  geben, 
ausziisprechen.  Seit  Sir  William  Jones  und  Dr.  Wilkins  ist 
allgemein  angenommen,  Sanskrit  zu  schreiben. 

2)  On  the  Sanscrit  and  Pracrit  Languages. 

3)  Gramraar  of  the  Sanskrita  Langiiage,  p.  1.  S.  auch 
Colehrooke  on  the  Sanscrit,  etc. 
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gemaclit,  mul  von  der  Spraclie  gebraucht,  gebildet, 
vollkommen. 

Mit  so  vielem  Kecbte  übrigens  aucb  diese 
Renennnng,  die  Yoilkommene,  der  jScr^iA/iriV-Spracbe 
bcigelegt  werden  mag,  so  drängt  sieb  doch  selir 
natürlich  der  Gedanke  auf,  dass  sie  dieselbe  niebt 
immer  geführt,  sondern  erst  spät  erhalten  haben 
kann.  Es  bleiben  also  noch  die  zwej  Fragen  zu 
lösen:  Wann  und  von  wem  wurde  die  Sprache  des 
alten  Indiens  Sanskrit  genannt?  und:  Hatte  sie  ur- 
sprünglich bey  dem  Volke,  das  sie  sprach,  einen 
eigenen  J^amen,  und  welchen?  Ferner  möchte  man 
fragen  : W o nahmen  die  Jesuiten  die  Henennung 
Grantham  her?  fanden  sie  sie  bej  den  Brahminen 
oder  in  alten  Schriften  vor?  Wahrscheinlich  nur 
das  erstere  ; denn  Sprache  der  Religionshücher 
konnte  das  Sanskrit  wohl  erst  genannt  werden, 
als  es  schon  aufgehört  hatte,  Volkssprache  zu  seyn. 
Aus  demselben  Grunde  können  auch  die  Namen 
Suva  hani^  l}ewa  hdni^  Göttersprache,  nur  neuern 
Ursprungs  seyn.  Nach  der  Analogie  der  meisten 
;^ndern  Völker  ist  es  wahrscheinlich  , dass  das 
Sanskrit,  so  lange  es  noch  Volkssprache  war,  kei- 
nen besondern  Namen  hatte  (1);  sondern  nur  als 
Idiom  dieses  oder  jenes  Volkes  benannt  wurde. 


1)  Das  Beispiel  melirer,  besonders  indischer  Sprachen, 
die  seihst  hey  ihrem  Volke  besondere  Kamen  führen,  kann 
kein  Einwiirf  seyn , da  diese  Benennungen  gewiss  meistens 
neuern  lJrs|«*ungs  sind,  wie  auch  schon  die  ihnen  ertheilten 
Beiwörter  heilig,  alt,  gemein  u.  s.  w.  beweisen. 


und  gewiss  scheint  es,  dass  es  erst  dann  als  Sans- 
krit,^ das  Gebildete,  Vollendete  , bezeichnet  wurde, 
als  es  schon  längst  aiifgehört  hatte  , Sprache  des 
bürgerlichen  Lebens  zu  seyn,  und  als  cs  schon  in 
Ilindiistan  seihst,  durch  die  in  dieser  Vollendeten 
geschriebenen  Religionsbücher  und  classischen 
Dichterwerke,  ein  Gegenstand  der  Bewunderung 
und  Verehrung  geworden  war. 


4.  Alphabet  und  Schrift  des  Sanskrifs* 

D as  Alphabet  des  Sanskrit’s  ist  sowohl  in  der 
Form  seiner  Buchstaben,  als  in  deren  Aufeinan- 
derfolge von  der  Schrift  aller  andern  Sprachen 
verschieden. 

Die  Geschichte  giebt  uns  keine  Spur  über 
den  Ursprung  dieses  Alphabets,  das  man  schon  in 
sehr  frühen  Zeiten  so  vollkommen  und  bewunderns- 
würdig fand,  dass  man  es , wie  die  Sprache,  für 
inspirirt  hielt  und  daher  IJeiva  - nagari  , die 
Schrift  der  Götter,  nannte.  (1). 

Wir  wissen  eben  so  wenig,  ob  das  Volk,  wel- 
ches diese  Sprache  ursprünglich  nach  Indien 
brachte,  ein  Alphabet  hatte  oder  nicht.  Vans  Ken- 
nedy glaubt,  dass  das  Sanskrit-Alphabet  zu  kunst- 
reich ist,  um  anzunehnien  , dass  es  ursprünglich 


1)  S.  Klaproth  sur  l’origine  des  differens  caracteres 
d’ecriturc  du  nionde  ancien.  Im  Nouv.  Journ.  Asiat.  VoL 
VII.  Avril  1832.  p.  265. 
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gleich  tlie  jetzige  Eiiiriclitiing  gehabt  habe  , und 
vermuthet,  dass  die  llrahiuiiien  bej  ihrer  Einwan- 
derung in  Indien  es  wahrscheinlich  den  Tönen 
anschmiegten,  die  sie  in  den  dortigen  Sprachen 
Torfandeii. 

Die  Quadrat  - Schrift  Ton  llindustan,  deren 
es  sich  vor  allen  aiioern  für  die  heilige  Schrift, 
das  Sanskrit,  bedient,  führt  noch  immer  den  Na- 
men Dewandgari • Sie  besteht  aus  14  ^ ocalen  und 
Diphthongen,  und  34  €onsonanten.  Die  Zusammen- 
setzung dieser  lluchstaben  , genannt  phala , giebt 
ungefähr  800  Schriftzeichen  (l). 

Das  Sanskrit  wird  auch  mit  den  meisten  in- 
dischen Alphabeten  geschrieben  , z.  II.  Kaythi^ 
Ndgari^  Bengali,  Orissa^  Pali  u.  s.  w.,  die  fast 


1)  S.  Asiat.  Joiirn.  April  1822.  p.  317.  Hier  verdient  ancli 
diejenige  die  von  den  Tibetern  und  Mongolen 

scha  genannt  wird,  und  mit  welcher  die  heiligen  Urkunden  der 
tibetischen  und  mongolischen  Bnddhaisteii  in  Sanskrit  (nicht 
in  Pall)  geschrieben  sind,  erwähnt  zu  werden.  Es  ist  näm- 
lich eine  ältere  als  die  jetzige  Dewanägari,  welche  weit  mehr 
enrsiv  ist,  ol)gieich  die  Grundzüge  bey  beiden  ganz  dieselben 
sind.  In  J.  J.  Schmidts  «Forschungen  im  Gebiete  der  Bildungs- 
geschichte  der  Völker  Mittel  - Asiens  » ist  eine  Probe  davon 
gegeben , und  im  St.  Petersburgischen  Asiatischen  Museum 
befindet  sich  ein  ganzes^  nach  Herrn  Dr.  Schmidts  Erklärung, 
in  dieser  Schrift  sehr  sauber  geschriebenes  Vater-Unser,  was 
bisher  irrig  für  Multanisch  gehalten  wurde.  Siehe  auch  dessen 
Abhandl.  «Ueber  den  Ursprung  der  Tibetischen  Schrift»  in 
den  xMem.  de  TAcad.  de  St.  Pelersb.  VI.  Serie , Philologie, 
T.  I.  p.  41  — 54. 


alle  nacli  dem  DewanagariSysiem  entworfen  und 
vollständig  genug  sind,  um  die  verscliietleneii  Töne 
des  Sansferits  auszudrücken  (1). 

üebrigens  zeigt  die  Verschiedenheit  der  Cha- 
raktere in  den  zum  Theil  noch  unerklärten  Inschrif- 
ten in  den  Tempelgrotten  von  Salsette , Keunery^ 
Maumlipuram  u.  a.,  dass  schon  im  hohen  Alterthunie 
verschiedene  Alphabete  in  Indien  gebräuchlich 
waren.  (*2), 

Alle  bisher  entzitferten  Inschriften  wurden 
von  der  Linken  zur  Rechten  gelesen,  und  enthiel- 
ten einzelne  Zeichen  für  die  Vokale  sowohl  als  für 
die  Consonanten. 

Das  Sanskrit- Alphabet  findet  man  in  folgen- 
den Werken: 

Alphabetum  Cxrandonico-Malabaricum  seu  Sams- 
crudonicum,  auctore  Clemente  Peanio  Älexandrino* 
Romae  1772.  8. 

Alphabeta  Indica  , i.  e.  Cranthamicum  , seu 
Samscrudonico  - Malabaricum,  Indostanicum  s.  Va- 
ranense  (B  enares),  Nagaricum  vulgare  et  Talenga- 
iiicum.  R omae  1791.  8.  Mit  einer  Vorrede  von 
Fra  Paolino  a S,  Bartkoloinaeo. 

Memoire  sur  les  Alphabets  et  sur  les  ecri- 
turcs  des  Indous  du  Sanskrit.  Par  Ic  Comte  Lan^ 


1)  Das  Malaharische  wird  auch  Grutidum  {GrandamJ^  ge- 
nannt. S.  oben  S.  17.  und  Asiat.  Jourii.  April  18*24,  p.  317. 

2)  S.  lleererCs  Ideen,  Th.  11.  S.  383  — 386. 
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juinais.  Lu  a Flnstitut.  — Im  Mag.  Encjclop.  1812. 
Sept.  p.  30,  (1). 

«Sur  la  valeur  des  lettres  Sanscriies.»  In 
Yadjnadattahadha  ou  la  mort  de  Yadjnadatta^  epi- 
sode  extrait  du  liamdyana  ^ trad.  par  A.  h,  Cliezy^ 
Paris  1826.  4.  Preface  p.  T.  — XVIII. 

Alphabet  Saiiscrit  eii  caracteres  bengalis,  ex- 
pliijue  par  uii  Alphabet  Iiarmoiiique.  — Eben- 
daselbst. 

llud  imenta  lectionis  litcrarum  quae  devanaga- 
ricae  dicuntur.  In  Frankii  Cbrestomathia 

Sanskrita,  Monaci  1820.  I. 

Cognatio  literarum  sanslvritarum.  Ebend.  I.  5. 

Ortoepia  vocalium  sanskritariim.  Ebend.  I.  6. 

Specimcn  novae  tjpograpbicae  indicae.  Litte- 
rarum  liguras  ad  Eodd.  llibliothecae  R.  Pa  ris. 
exemplaria  deliiicavit,  caelandas  curavit  Äug.  Guil. 
SchlegeL  Lut.  Paris,  1821.  8. 

Besonders  schön  findet  man  die  Sanskrit- 
Charaktere  in  der  Grammatik  von  fVilklns  und  dar- 
aus in  G,  IL  Bernsteines  Ilitopadesi  particula, 
Breslau  1823  4.  — Bas  schönste  Bengal  - Alpba- 
bpt  trilFt  man  in  Ilaughtone s Grammatik  und  Chre- 
stomathie der  bengalischen  Sprache. 


1)  Der  Verf.  Ihcilt  die  Scliriftzüge  Indiens  in  die  des 
Nordens  und  des  Südens.  Die  erstem  zeichnen  sich  durch 
ihre  Quadrat-  und  eckigen  Formen  , die  andern  durch  ihre 
gerundeten  Züge  aus.  Den  Ursprung  dieser  Verschiedenheit 
in  der  Form  erklärt  er  aus  der  Verschiedenheit  der  Schreib- 
Instrumente  un4  Schreibmaterialieu, 


Essai  siir  rorigiiie  du  laiiguage  et  de  l’ecri- 
tiire.  Ouvrage  accompagiie  de  (juatrc  planclies  pour 
les  li^erogly  phes,  alphabets  et  formes  grammati- 
cales  des  quatie  laiigiies  primitives  (PEgvptieniie, 
la  Cliinoise , la  Sanskrite  ^ l’Hebraique),  Par  M. 
Martin.  Paris  1835.  8. 

The  Sunscrit  Reader  ; or  au  easj  liitroductioii 
to  tlie  Readiiig  of  tlie  Suiiscrit  Lauguage.  Cal- 
cutta  1821.  8. 

Palaeograpliie  als  Mittel  für  die  Sprachfor- 
schung, zunächst  iiachgcwieseii  von  Dr.  R.  Lepsius, 
Berlin  1831.  8. 

«Ueher  die  Schreibmaterialien  der  Indier»  s. 
die  Untersuchung  von  Fra  PaoUno  in  s.  Institu- 
tione  Linguae  Samscrdanicae,  p.  327  ff. 

Ueber  die  Rechtschreibung  des  Sanskrit's  mit 
europäischen  Ruchstabeii  ; 

Sir  William  Jones^s  (1)  Dissertation  « on  the 
orthography  of  Asiatic  Words  in  Roman  letters» 
in  Asiat.  Researches  Vol.  I.  1.  p.  1 - 31. 


1}  Dr.  Wilkins  nennt,  in  der  Vorrede  zu  seiner  Sanskrit- 
Grammatik,  tiir  William  Jones  «the  Oracle  of  Oriental  Lear- 
uing».  Jones  beschäftigte  sich  mit  dem  Studium  von  28  Spra- 
chen, von  denen  er  acht,  nämlich  Englisch,  Französisch,  Ita- 
liänisch.  Lateinisch,  Griechisch,  Arabisch,  Persisch  und  Sans- 
krit gründlich , acht  andere  mit  Hülfe  eines  W^örterbuches 
ziemlich  gut,  und  12  oberflächlich  verstand.  Zu  den  letztem 
gehörten  Tibetanisch  , Pali  , Pehlvi , Deri , Syrisch  , Aethio- 
pisch,  Coptisch  und  Chinesisch.  S.  Researches  concerning  the 
Laws  etc.  of  ancient  and  modern  India,  by  Q.  Craicjurd  Esq. 
London  1817,  8.  VoL  I.  p.  24,  179,  180. 
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«Von  der  Sclireibiing’  und  Aussprache  der  In- 
dischen Namen.»  In  Ai/ß\  Willi.  Schlegers  Indi- 
scher Bibi.  S.  46  — 49.  und  Ileidelb.  Jahrb.  1815. 
No.  56, 

«On  a coiiventional  Koman  Alphabet,  appli- 
cable to  Oriental  Languages.  llj  Will.  Marsden»^> 

, In  dessen  Miscellaneous  Works;  auch  besonders 
abgedruckt,  London,  1834.  4. 

«The  Hindu  Roman  Orthoepigraphical  Ulti- 
matum ; or  a systematic  discriminative  view  of 
Oriental  and  Occidental  visible  soiinds  , on  fixed 
and  practical  Principles  , for  speedily  acquiring 
the  most  accurate  Pronunciation  of  manj  oriental 
Languages.  Ky  tlolm  Bortliwich  Gilchrisf.  London 
1820.  8. 

An  Essay  upoii  the  best  maiiiier  of  expres- 
sing  the  Indian  Language  in  European  characters, 
by  Bask.  Für  den  ersten  Band  der  Akten  der  lite- 
rarischen Gesellschaft  in  Colombo  bestimmt. 

Was  den  Indischen  Text  anlangt , so  werden 
alle  Wörter  zusammen  verbunden.  In  neuern  Zei- 
ten hat  man  jedoch  aiigefangen  sie  zu  trennen.  S« 
«Memoire  sur  la  Separation  des  mots  dans  les 
textcs  sanscrits,  M.  G.  de  IIumholdL»  Im  Jo  um. 
Asiat.  1827  , Sept.  No.  63.  p.  163— - 172.  Ueber 
Humhold£s  Vorschlag,  der  häufig  bekämpft,  aber 
von  Bopp  u.  a.  angenommen  wurde,  finden  sich 
die  Gründe  für  und  wider  nochmals  von  jenem 
geistvollen  Schriftsteller  zusammengestellt  in  den 
Berl.  Jahrb.  für  wissensch.  Kritik,  1829,  No.  73. 
S.  581  — 592,  u.  No.  75.  S.  593  — 595. 


5.  Dmlekte  des  Sanskrits* 


D ie  Dialekte  des  ^^a!lsk^it’s  können  in  ausge- 
storbene  und  noch  lebende  eingetheilt  worden. 

\ 

a.  Ausgeslorbene  Dialekte, 

a.  Der  Dialekt  der  Veda's. 

Man  ist  jetzt  wohl  so  ziemlich  einig. darüber, 
den  Vedd’s  das  höchste  Alter  in  der  Indischen  Li-» 
teratur  anzuweisen  (1) , wohej  als  ein  Hauptgrund 
die  grosse  Verschiedenheit  angeführt  wird,  die  zwi- 
schen ihrer  Sprache  und  der  in  den  Werken  des 
goldneii  Zeitalters ' des  Sanskrit’s  gewöhnlichen 
herrs  cht.  D ie  Sprache  der  l ef/öt’«  hat  so  viele  Dun- 
kelheiten, Anomalieen  und  veraltete  Formen,  dass 
sie  schon  frühe  eine  grosse  Anzahl  von  Erklärern 
und  Kommentatoren  beschäftigt  hat  und  durchaus 
als  ein  besonderer  und  zwar  der  älteste  Dialekt 
des  Sanskrits  anzusehen  ist. 

Schätzbare  Aufschlüsse  über  Flexionen  und 
W Örter,  welche  dem  alten  I ef/«-Dialekte,  Paniniya ^ 
eigenthümlich  sind,  lindet  man  in  l Spe- 

cimen,  ed.  Fr.  Hosen.  Londiiii  1830.  4. 


1)  Cole/jrooke,  Asiat.  Res.  V.  p.  288,  VII.  p,  283.  setzt 
sie  in  das  I5te,  und  Rittei',  (rcsch.  d.  Piiilos.  I.  8.  70.  in  das 
nie  Jahrli.  vor  Christo. 
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ß,  Pali» 

Eine  der  ältesten  Mundarten  des  Sanslirits  ist 
das die  heilige  Sprache  der  Buddhisten,  wel- 
che Colehroohe  (l)  und  Leyden  (2)  noch  für  iden- 
tisch mit  dem  Prakrit  hielten,  das  aber  nun  durch 
llurnouf  und  genauer  bestimmt  und  für  viel 

älter  erwiesen  ist. 

Essai  sur  le  Pali^  oii  la  Langiie  sacree  de  la 
presqifile  au  delä  du  Change.  Par  E.  Burnouf  et 
ühr.  Lassen,  Paris  1826.  8.  av.  pl. 

In  einem  Schreiben  des  Hrn.  Brian  Houghton 
Ho  dg  son,,  ll  esidenten  der  ost-indischen  Compagnie 
in  Nepal  , an  die  Kün.  Asiat.  Gesellsch.  in  Lon- 
don, sagt  dieser:  <cB  as  Pali,  oder  hohe  Prakrit, 
«ist  nichts  als  ein  verfeinertes  Bliascha,  und  leich- 
«ter  als  das  Sanskrit.»  Er  bekämpft  zugleich  die 
3Ieinnng,  dass  die  JSuddha  - Weisen  ihre  Lehren 
lieber  in  Pali  als  in  der  Sanskrit  - Sprache  nie- 
dergeschrieben haben  sollten.  S.  das  Ausland,  1836. 
No,  51. 

Zend, 

Nicht  weniger  alt  ist  das  mit  dem  Sanskrit  so 
genau  verwandte  Zend,^  in  welchem  die  lleligions- 
bücher  des  Zoroaster  geschrieben  sind  , und  das 
TV,  Jones  sogar  für  die  Mutter  des  erstem  halten 
wollte  (3).  Neuere  Untersuchungen  (l)  lassen  wohl 


1)  Asiat.  Res.  IX.  p.  30. 

2)  Ebend.  X.  p.  276. 

3)  Works  I.  p.  26. 

4)  S.  oben  S.  7. 
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kaum  einen  Zweifel  übrig,  dass  das  aus  dem 

Sanskrit  sicli  entwickelt  habe,  nicht  aber  dieses 
aus  jenem  (1). 

fT.  Sitrasenas. 

In  S anskrit  - Werken  wird  ein  Dialekt  Siira- 
senas  genannt,  den  Leyden  geneigt  war,  für  das 
Xend  zu  halten.  (2).  Uebrigens  kommt  auch  noch 
jetzt  ein  Surasena  , als  Sprache  einer  Gegend 
desselben  Namens  um  Mattra  oder  MaChura  vor. 

£.  Prakrit. 

Unter  dem  Namen  Präkrita  verstehen  die  al- 
tern indischen  Grammatiker  oft  alle  Dialekte  des 
Sanskrits.  Das  Wort  bedeutet  eigentlich  naehge- 
hildet^  nämlich  nach  dem  Sanskrit  , wie  es  Hema- 
tnehandras  in  seiner  PrdÄ’riV- Grammatik  erklärt 
und  dann,  nach  dem  gewöhnlichen  Sprachgebrauche, 
gemein.  Nach  der  llehauptung  einiger  gelehrten 
Brahminen  soll  es  64  Prakrifs  gegeben  haben,  die 
alle  ihre  eigene  alphabetische  Charaktere  hatten  (4). 
Ausser  dieser  allgemeinen  Bedeutung  wird  aber 
mit  dem  Ausdrucke  Prakrit  auch  ein  besonderer 
Dialekt  des  Sanskrits  bezeichnet,  in  welchem  die 
heilig  eil  Bücher  der  Dshainas  abgefasst  sind  (3^  , 


1)  S.  weiter  unten  den  Abschnitt:  «'Verwandtschaft  des 
Sanskrit’s  mit  anderen  Sprachen.» 

2)  S.  Asiat  lies.  X.  p.  287.  und  in  «l^ater's  Proben  deut- 
scher 'Volksmundarteu  u.  s.  w. 

3)  S.  Asiat.  Res.  X.  p.  393. 

4)  S The  Asiatic  Journal,  1828,  April,  p.  512. 

5)  Ebend,  X,  j).  282. 


so  wie  auch  in  tlen  tlramatisclieii  Werken  die  gu- 
ten Genien  und  die  Frauen  sprechen. 

De  Prakrita  dialcctö  lihri  duo.  Aiictore  Älh. 
Iloefer»  Berolini  1836.  8. 

Paisatschi, 

Eine  Art  Zigeuner  - Sprache , welche  den  hö- 
sen  Dämonen  und  phantastischen  W esen  heigelegt 
wird. 

7;.  ßlagadliL 

Ist  die  Sprache  der  gewöhnlichen  Menschen 
im  indischen  Schauspiele. 

< Apahhransa» 

D ieser  Dialekt  wurde  Apahhransa^  der  Ahge- 
fallene,  genannt,  weil  er,  als  Voiksjargon  , ohne 
B egel  und  Struktur  von  der  gewöhnlichen  Gram- 
matik ah  wich  (1). 


h.  Noch  lebende  Dialekte. 

Eigentlich  müsste  man  wohl  die  meisten  heu- 
tigen Mundarten  der  indischen  Halbinsel  für  noch 
lebende  Dialekte  des  Sanskrits  halten , weil  die 
Elemente  des  letztem  dort  noch  überall  vorherr- 


1)  S.  Colebrooke  in  Asiat.  Res.  VII.  p.  199. 
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sehen,  z.  B.  im  eigentlichen  Hindi ^ dem  Tamuli- 
sehen  , Karnatischen , Malaharischen  u.  s.  w.  (1). 
Vorzüglich  aber  dürfen  hier  genannt  werden  das 
Bengali  (2)  und,  obgleich  ausser  dem  eigentlichen 
Indien,  die  Birma- Sprache  und  die  Schriftsprache 
auf  Java,  welche  den  Namen  Kdvi  führt,  in  wel 
dien  sowohl  die  Mehrzahl  der  Wörter , als  auch 
die  grammatische  Flexion  unverkennbar  auf  die 
nächste  Verwandtschaft  mit  dem  Sanskrit  hin- 
weisen. 

Zwey  andere  sich  nahe  verwandte  Tochter- 
sprachen des  SanskriFs,  die  sich  vom  islamitischen 
Einflüsse  freigehalten  haben  und  im  nördlichen 
Indien  gesprochen  werden,  sind;  das  IChariholi^ 
ein  älterer  Volksdialekt  von  Agra  und  Delhi  , und 
das  BriJ~  (Bridsch)  Bhacha^  oder  Bhakha^  das  noch 
jetzt  als  die  edelste  Mundart  von  Hindustan  , um 
Agra,  in  Benares  und  Bahar  angesehen  wird  (3). 

Grammatical  principles  of  the  Brij  B^hale^ha^ 
with  an  english  translation.  Edited  hy  Sri  Lulh 
Lai  Kob.  Calcutta,  1812.  4. 


1)  lieber  die  Verwandtschaft  der  indischen  Sprachen  mit 
dem  Sanskrit  s.  den  Abschnitt  dieses  Werks:  «Vergleichung 
des  Sanskrits  mit  andern  Sprachen.» 

2)  Colebrooke  Asiat.  Res.  VII.  p.  224. 

3)  Hr.  Akad.  Robert  Lenz  hat  in  den  Biicherschätzen 
der  Ostindischen  Compagnie  in  London  mehre  in  diesen 
Dialekten  geschriebene  Werke , und  namentlich  historische 
Gedichte,  gefunden. 
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The  Sai  Sat  of  BeJiari  Lai , considerecl  as 
oiie  of  the  inost  classical  worts  in  tlie  old  Hindi 
or  Bvij  ß^liahha  ^ hy  Svi  Lulh  Lai  Kah»  Calcutta, 
1812.  4. 


6.  Sprachlehren. 

‘ u.  Grammatiken  und  Commentare  derselben . 

Der  Bau  der  Sanshrit-Sprache  ist  bewunderns- 
würdig und  ihr  eigenthümlich.  Ihre  Kegeln  sind 
schon  in  den  ‘ältesten  Zeiten  fester  und  genauer 
bestimmt,  als  die  irgend  einer  andern  Sprache. 
Ein  gründlicher  Kenner,  Wilh,  von  Humboldt^  sagt 
unter  andern  von  ihrer  euphonischen  Vollkommen- 
heit (1)  : «Keine  uns  bekannte  Sprache  des  Erdbo- 
«dens  hat  in  dem  Krade,  als  das  Sanskrit,  das  Ge- 
«heimniss  besessen  , die  mit  keinem  Sachbegriff 
«vergleichbare  grammatische  Idee  an  Formen  zu 
^ «heften,  welche  durch  einfache  und  engverbundene 
‘«Nebenlaute  das  oft  selbst  Lautveränderungeii  er- 
«fahrende  Nebenwort , indem  es  sich  in  seinem 
«Wesen  immer  gleich  bleibt , in  der  grössesten 
«Mannigfaltigkeit  der  Gestaltungen  erscheinen  las- 
«sen;  keine  hat  durch  die  innige  euphonische  Ver- 
«schmelzung  der  Elemente  dieser  Beugungen  so 
«genau  passende  Symbole  für  die  Form  des  Be^ 
«griffes  geschaffen.» 


1)  S.  Jahrbücher  für  wissenschaftliche  Kritik,  1829  No. 
'iS.  S.  580. 
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Eine  ausfiilirliclie  Ecbersicht  der  Gescliichte 
der  Sanskrit- (xrammatiken  giebt  (Jolehrooke  in  den 
Asiatic  llesearcbes  (l)  und  daraus:  «Notice  of  the 
principal  grammarians  of  the  Sanscrit  lang  nage, 
bj  q,  Cr  'awftir^d  Esq.«  (2). 


Ein  Verzeichniss  der  in  der  König!.  Biblio- 
thek zu  Paris  befindlichen  handschriftlichen  Sans- 
krit-Gramiaatiken  von  indischen  Verfassern  findet 
man  in  dem  «Catalogue  des  Mss.  Sanscrits«  p.27. 
67.  68.  72.  75.  77.  84  — 87. 


Uebersicht  sämmtlicher  bisher  durch  den 
Druck  bekannt  gemachter  Sanskritischer  Schriften, 
Cramrnatihen  und  Wörterbücher  u.  s.  w.  von  Prof. 
Bernstein.  In  der  Leipz.  Lit.  Zeit.  1820.  No.  291. 

Die  Sanskrit-Sprachlehren  müssen  in  einhei^ 
mische  oder  ältere^  und  in  ausländische  oder  neuere 
eilige theilt  werden. 


a.  Aeitere  Sprachlehren. 

D ie  Grammatiken  werden  in  der  Sanskrit-Li- 
teratur zu  der  Abtheilung  der  Ängus  ^ Glieder,  Er- 
gänzungen des  Körpers  der  Veda^s^  gerechnet.  Sie 
gehören  gewissermassen  zu  den  heiligen  Schriften, 


1)  T.  VIL  p.  202.  ff. 

2)  In  dessen  Researches  concerning  ancient  and  modern 
India,  Toi.  I.  p.  163  — 176. 


32 


unter  Jenen  sie  ihren  Platz  gleich  nach  Jen  Veda^s 
einiiehmen. 

Man  kennt  üherhaupt  126  hesonJere  Werke 
Jer  altern  rnJischen  Literatur  über  Jie  Saiiskrit- 
Lrammatik , unter  Jenen  sich  93  AbhanJlimgen 
über  verschie Jene  Theile  Jerselhen  belinJen  (1). 

lieber  Jie  Sanskrit-Grammatiken  Jer  Brahma- 
nen  s.  I}u  Pons  in  Jen  «Lettres  eJifiantes»  2. 
eJit.  T.  XIV.  p,  67.  Paulinus  a S.  llartholomaeo 
in  Vyacarana^  p.  14.  unJ  Asiat.  Researches  T.  VI. 
p.  119  ff.  u.  französ.  Uehers.  T.  I.  p.  369  u.  377. 

Die  berühmtesten  unter  Jen  altern  Grammatiken 
sin  J : Siddhanla  Kaumudi  von  Pänini^  Prahriya  Kau- 
mudi  von  Pamafschandra  ^ S^abda  Kaustubha  von  Bhat- 
toji  JDikshita-}  unJ  Mugdahodha  von  Voj^adeva»  (2^» 

aa.  Siddhanla  Kaumudi  von  Panini, 

Pdnini  wirJ  in  InJien  Jer  Vater  Jer  Gram- 
matik genannt.  Sein  Alter  reicht  so  weit  hinauf, 
Jass  er  unter  Jen  fabelhaften  HelJen  Jer  Puranas 
eine  Rolle  spielt.  Der  Name  ist  eigentlich  patro- 
njmisch  und  zeigt  einen  Abkömmling  Pdnin^s  an. 
Die  indischen  Legenden  machen  ihn  zum  Enkel 
von  Devala , einem  von  Jer  Gottheit  inspirirten 
Gesetzgeber.  Dieses  hohen  Alters  ungeachtet  nennt 


1)  S.  Colehroohd s Vorrede  zu  seiner  Sanskrit- Grammatik, 
und  Ward  in  s.  Views  etc.  IV.  p.  471 — 474. 

2)  Die  ältesten  Grammatiken  heissen  MdhesTivarci  ^ Aen- 
dra  und  Tschandra  ^ nach  Gottheiten,  denen  sie  zngeschrieheii 
werden. 
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die  Sanskrit-Literatur  doch  noch  frühere  Gramma- 
tiker als  ihn,  und  Pänini  selbst  führt  Salmlya^  Ka- 
yapa , Galava , Säkdtäyana  und  andere  als  seine 
Vorgänger  an  (1). 

PdninVs  Werk,  Siddhanla  Kaumudi  ^ besteht 
aus  3996  Sulra^s^  oder  kurzen  zum  Theil  sehr  dun- 
keln grammatischen  Aphorismen  , über  deren  Sy- 
stem und  Vorzüge  man  eine  sehr  lehrreiche  Beur- 
theilung  und  Erklärung  findet  hej  Colehroohe  in 
s.  Abh.  « Oll  the  Sanscrit  and  Pracrit  Langua- 
ges.»  (2). 

PatandscJiali^  ein  Weiser  des  indischen  Alter- 
thums, wird  als  Verfasser  eines  w^eitläuftigen  Com- 
mentars  über  PdninVs  Werk  genannt,  der  den  Ti- 
tel führt:  Mahdhhdshya  ^ die  grosse  Erläuterung, 
und  als  ein  Hauptwerk  angesehen  wird,  aber  wie- 
der neue  Commentare  nöthig  gemacht  hat.  (3). 


1)  Colebrooke  a.  a.  O.  führt  einen  versus  meinorialis  an, 

^ in  welchem  als  älteste  Sanskrit- Grammatiken  die  Werke  von 
folgenden  acht  W'cisen  genannt  werden:  I/idrci,  Chandra,  Kdsd, 
Kritsna,  Pisdli,  Sdkdtdyana,  Pdmni  und  Amera  Jinendra. 

1 2)  In  Asiat.  Res.  Vol.  VII.  p.  199  und  daraus  wörtlich 

in  Q.  CrawfuriVs  Researches  Vol.  II.  p.  163  — 166. 

3)  Colebrooke  a.  a.  O.  p.  205.  und  daraus  Crawf  urd  Vol.  II, 
p.  167  ff.  Colebrooke  charakterisirt  dieses  eben  so  breite  als 
trockne  W'erk  also:  «In  this  eommentarj  every  rule  is  exa- 
«mined  at  great  length  5 all  x^ossible  interx)retations  are  propo- 
«sed  5 and  the  triie  sense  and  Import  of  the  rule  are  deduced 
«through  a tedious  train  of  arguments,  in  which  all  foreseen 
«ohjections  are  considered  and  refuted ; and  the  wrong  inter- 
«pretations  of  the  text,  with  all  the  arguments  which  can  been 
«invented  to  support  them,  are  obviated  or  exploded.» 
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Kafyayanas , ein  im  Gerüche  der  Heiligkeit 
stehender  Gesetzgeber,  dessen  Geschichte,  wie  die 
aller  indischen  Weisen,  ebenfalls  in  die  Dunkel- 
heit der  Mythologie  gehüllt  ist  (1)  «>  Tcrbesserte 
PdninVs  Lehrgebäude  in  seinen  Anmerkungen,  Far- 
filt'as  genannt,  in  welchen  die  Kegeln,  welche  dort 
zu  allgemein  waren  , genauer  bestimmt , zu  be- 
schränkte weiter  ausgedehnt,  und  häufige  Ausnah- 
men nachgetragen  wurden.“ 

Diese  yerbesserten  Regeln  brachte  Bhartri- 
hari^  im  letzten  Jahrliundert  y.  dir.  in  Gedächtniss- 
yerse,  welche  Carica  heissen,  und  in  eben  so  gros- 
sem Ansehen  stehen,  als  die  Vorschriften  PdninVs 
und  Kdtydyanas, 

Von  diesem  nämlichen  BhartriJiari  besitzt  die 
Sanskrit-Literatur  auch  ein  grammatisches  Getlicht, 
das  den  Titel : Bhattikdvya  führt.  Es  besingt  eigent- 
lich in  zwanzig  Gesängen  die  Abentheuer  des  Ra~ 
ma’s,  hat  aber  zunächst  den  Zweck,  die  Grammatik 
PdninVs  praktisch  zu  erläutern,  und  stellt  die  grösste 
Mannigfaltigkeit  yon  Formen,  Aiiomalieen  und  sel- 
tenen Wörtern  auf,  ohne  im  geringsten  dunkel  zu 
seyn.  Es  erschien  gedruckt  mit  dem  englischen 
Titel:  The  Bhatti  Kdvya^  a Sanscrit  Poem  illustra- 
tiye  pf  Grammar , with  a Gommentary,  Calcutta 
1826.  8.  und  1828  ebendaselbst  in  2 Räuden,  gr. 
8.  mit  dem  Titel:  i^Bhatti  Kdvya^  a Poem  of  t/a- 
yamangala  and  Bharatamallika  (2). 


1)  S.  Asiat.  Res.  Vol.  TII.  p.  204. 

2)  S.  Asiat.  Res.  X.  p.  436.  und  Scklegel's  Ind.  Bibi.  I. 
S.  355. 
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I Ein  anderer  ebenfalls  sehr  geachteter  Com- 

mentar  über  Pdnini^  dessen  Verfasser  nicht  bekannt 
I ist,  aber  zu  Benares  gelebt  zu  haben  scheint,  führt 
! den  Titel:  Kasika  f ritti.  Diess  Werk,  welches  in 
i einer  klaren  Sprache  den  Sinn  und  die  Anwendung 
i jeder  Regel  lehrt  und  sie  durch  Beispiele  erläutert, 
' ist  eigentlich  nur  ein  Auszug  aus  den  Kommen- 
taren PatandschalV s und  Kdtyäyanas»  Es  fand  wieder 
I seinen  Erklärer  in  Ilaradatta  Misra^  dessen  Arbeit, 
Padamanjari  ^ ebenfalls  mehrere  Ausleger  beschäf- 
i tigt  hat- 

Von  der  Grammatik  des  Pdnini^  so  wie  Yon 
den  Commentaren  des  Patandschali  und  Kdtydyanas^ 
besitzt  die  Königl.  Gesellschaft  zu  London  Ab- 
schriften, welche  ihr  S«r  William  Jones  verehrt 
hat.  Gedruckt  erschien  erstere  durch  Colehrooke’s 
Besorgung  zu  Calcutta  1809  unter  dem  Titel:  «The 
Grammatical  Sootras  or  aphorisms  of  Pdnini  with 
selections  from  varioiis  Kommentators,  2 Vol.  8. 

; In  JSagari  Schrift  (1). 

I Sidhanla  Kaumudi:  a Sanscrit  Grammar.  Cal- 

I cutta  1812.  obl.  4. 

bb.  Prakrya  Kaumudi  von  Hamatschandra, 

Ramaischandra  bearbeitete  das  Sjstem  von 
Pdnini  für  Anfänger  und  machte  sein  Werk  be- 
kannt unter  dem  Titel  : Prakrya  Kaumudi,  Cole- 


1)  So  ist  der  Titel  dieses  ganz  im  Sanskrit-Originale  ab- 
gedruckten und,  wie  alle  in  Indien  erschienenen  Bücher,  sehr 
selten  gewordenen  Werkes  angegeben  in  Th.  Roebuck’ s Annals 
of  the  College  of  Fort  William,  Calcutta  1819.  Auh.  p.  32. 
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hrooke^  der  eine  umständliche  Analyse  von  Hama- 
tschandra\s  Arbeit  giebt  (l)  , sagt  von  derselben : 
«cD  ie  Regeln  PdninVs  sind  beibebalten  und  ihre 
«Rrkrärungen  aus  den  alten  Commentaren  abge- 
«liürzt,  aber  die  Anordnung  ist  völlig  verschieden. 
«Diese  Stellung  der  Regeln  ist  gewiss  vorzuziehen, 
«aber  die  Päninischen  Sutra’s  , die  so  aus  ihrem 
«Zusammenhänge  gerissen  sind,  werden  völlig  un- 
«verstUndlich.  Ohne  die  Erklärung  des  Commen- 
«tators  sind  sie  wirklich , wie  Sir  William  Jones 
«es  irgendwo  nannte,  «dunkel  wie  das  dunkelste 
«Orakel*»  Von  Sem  Prahrya  Kaumudi  erschienen 
in  der  Folge  verschiedene  Abkürzungen,  unter  wel- 
chen Madhia  Kaumudi  das  meiste  Ansehen  hat. 

^ cc.  S^ahda  Kaustuhha  von  Bhattoji  Dihsliita. 

Blialloji  Dikshila  benutzte  Paninfs  und  Ba- 
malschandrä’s  Arbeiten,  besonders  des  letztem,  zu 
einem  Werke,  in  welchem  er,  nach  Colehrooke^ 
nützliche  Veränderungen  in  der  Einrichtung  des 
Prahrya  machte,  die  Erklärung  der  Regeln  berich- 
tigte, Mängel  ergänzte,  die  Beispiele  vermehrte,  und 
die  wichtigsten  Punkte  bemerkte,  über  welche  die 
ältern  Grammatiker  unter  sich  nicht  einig  sind.  Er 
schrieb  in  der  Folge  eine  Erläuterung  seiner  eige- 
nen Grammatik,  die  unter  dem  Namen  Prdnta  Me~ 
noramä  bekannt  ist  (2).  Sein  Hauptwerk  aber  ist 


1)  Essay  011  tlie  Saiiscrit  and  Pracrit  Langiiages. 

2)  S.  Colchroolie  in  Asiat.  Res.  VII.  p.  209.  u.  Scldegefs 

Ind.  Bibi.  I.  S.  2. 
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S^ahda  Kaustuhha^  ein  weitläuftiger  Conimentar  über 
die  acht  Vorlesungen  PäninVs,  Das  einzige  Stück, 
welches  Colebrooke  davon  gesehen  hat,  reicht  nicht 
weiter  als  bis  zum  Schlüsse  der  ersten  Abtlieilung 
von  PdninVs  erster  Vorlesung,  und  diess  ist,  wie 
er  sagt,  so  weitläuftig,  dass,  wenn  das  Ganze  nach 
demselben  Plane  ausgeführt  ist,  es  dreimal  so  stark 
sejn  muss,  als  der  dicke  Band  von  Mahahhashya  (l) 
selbst.  Unter  den  verschiedenen  Abkürzungen  des 
Pränta  Menorämd  wird  die  unter  dem  'Yiioi  Madhia 
Menorämä  bekannte  vorgezogen. 

«The  Siddhanta  Kaumudi^  a Grammar  confor« 
mahle  to  the  Sjstem  of  Panini  by  Bhattqji  Bik- 
shita,  Calcutta  1812,  4.  In  Nagari-Schrift.  Heraus- 
gegehen  von  Bdhurdm  Pandit^  Besitzer  und  Vor- 
steher der  dortigen  Sanskrit  - Druckerey. 


dd.  Mugdahodha  von  Vopadeva. 

Eine  der  Jüngern,  aber  nach  Pdninis  Werk 
I am  meisten  geschätzte  Grammatik  ist  die  von  Gos- 
suami^  bekannter  unter  dem  Beinamen  Vopadeva^ 
aus  dem  zwölften  Jahrhunderte,  welche  besonders 
in  Bengalen  gebräuchlich  ist.  Sie  führt  den  Titel : 
MugabadUia  oder  Mugdahodha^  ist  nach  dem  Plane 
von  PdninVs  Kaumudi  bearbeitet , und  enthält  in 
1100  Sutra’s^  oder  kurzen  grammatischen  Regeln, 
die  von  einem  Conimentar,  Vrith  genannt,  heglei- 
! tet  sind,  alles,  was  einer,  der  die  Sprache  kennen 


1 

1)  Oben  S.  17. 
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lernen  will , zu  wissen  nötliig  liat.  S.  Colehroohe 
on  the  Saiiscrit  und  Pracrit  Language»  (l),  und 
uCatal  ogue  des  Mss.  Sanscrits»  p.  81  , wo  man 
auch  p.  85.  einen  Commentar  dieser  Grammatik 
von  Rdmäna  Atcharia  unter  dem  Titel;  Mugdahod" 
liatiha  angeführt  findet.  Man  kennt  überhaupt  acht 
Erläuterungen  dieses  Werkes , worunter  eine  sehr 
geschätzte  von  Durgädäsä,  Nach  Colehroohe  ist  es 
ein  grosser  üehelstand  bej  dem  Gebrauche  der 
Grammatik  von  Vopadeva^  dass  er,  nicht  zufrieden, 
die  Regeln  Panini’s  übergetragen  und  seine  Kunst- 
ausdrücke angenommen  zu  haben , noch  neue  Be- 
nennungen und  neue  Abkürzungen  erfunden  und 
eingeführt,  und  seine  Erläuterungen  dadurch  oft 
völlig  unverständlich  gemacht  hat. 

lieber  Mugdahodha  und  dessen  Einrichtung  s. 
Ward  in  s.  Views  etc.  Vol.  IV.  p.  470. 

«The  Mugdha  ßodha , a Sungskrit  Grammar 
hj  Vopadevapy  Serampoor  1807.  12.  In  Bengali 
Schrift.  Dasselbe,  Calcutta  1826,  gr.  12.  und  1828. 
D ewanagari  Charakter. 

«The  Sungskrit  Grammar,  called  Mooghoodha^ 
hj  Vopa  Hera.«  Serampoor  1817.  kl.  8.  S.  Catal. 
de  la  Bihl.  de  Mr.  Langles^  p.  116.  No.  999. 

Carey  hat  Vopadeva's  Werk  zu  Serampoor 
in  zwej  Bänden  herausgegeben,  und  Förster  in’s 
Englische  übersetzt  und  mit  Paradigmen  und  einer 
Abhandlung  über  die  Wurzelwörter  des  Sanskrits 
begleitet.  Der  Titel  ist;  «A  Translation  of  the 


1)  Asiat.  Res.  VII.  p.  213. 


Mugdabodali  a celebrated  treatise  oii  Saiiscrit  b^raiii- 
mar,  by  G H Förster Calcutta  1810.  1. 

Die  Köiiigl.  Ilibliotlick  in  Copeiibageii  besitzt 
einen  liandscliriftlicben  Comincntar  über  das  Mug* 
itahodah  in  Sanskrit-Sprache,  von  Padmanabhadatta^ 
in  B engali  - Schrift , unter  dein  Titel;  Suhadhmi 
j,  S.  Dansk  Litter.  Tidende  for  1819.  p.  122. 

ee.  Andere  ältere  Grammatiken. 

Ausser  den  genannten  Grammatiken  verdienen 
noch  angeführt  zu  werden  ; 

Särisivatam^  eine  populäre  Grammatik  nach 
der  Siddhdnta  - Kaumudi  ^ mit  Gommentaren  von 
Tschandrikd^  Sangkshiptasara^  Kaläpa  u.  a.  Das  asia- 
tische Museum  der  Kais.  Akad.  der  Wiss.  in  St. 
Petersburg  besitzt  vier  Abschriften  davon  unter 
dem  Titel:  Sarisirati- Prakrija  ^ nach  der  Bearbei- 
tung von  Änuhhutiswarupa  Atschdrja. 

Siddhdnta  TscJiandrika^  eine  vollständige  Gram- 
matik von  Pamasrajna^  die  sich  ebendaselbst  hand- 
schriftlich befindet. 

Ward  in  s.  View  of  the  Hindoos  etc.  nennt 
im  IV.  Bande  noch  folgende  Werke  : Sangkshipta 
Sara  von  Kramadeshicara.,  Kalapa  (l)  von  Sarwa  Bar- 
niacharya.)  und  erweitert  von  Burga  Singha^  eine 
Grammatik  von  Jumara  u.  a. 

Sahadasakti  Prakarika , tractatiis  argumenti 
grammatici.  Handschriftlich  in  der  Kön.  Bibi,  zu 


1)  ]Vach  Wilson’ s Würterbucli  ist  Kalapa  der  Name  einer 
Grammatik,  die  man  dem  Ivriegsgottc  Kartikeya  zusclireibt. 
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Copenliagen.  S.  Dansk.  Litter.  Ticlencle.  for  1819. 

p.  122. 

Vira  Metrodaya^  a Sanscrit  Grammar,  Calciitta 
1815.  4. 

The  Ldghu  Kaumudi^  a Sanscrit  Grammar,  by 
Vadaraja,  Calciitta  1826,  gr,  12.  1828.  12. 


ß.  Neuere  Sprachlehren» 

D er  deutsche  Jesuit  Joh.  Ernst  Hanxleden 
(•[•  1732)  hatte  sich  bej  seinem  Aufenthalte  in  In- 
dien einige  Kenntniss  des  Sanskrits  erworben,  und 
eine  Grammatik  desselben  entworfen,  welche  sich 
handschriftlich  in  der  Bibliothek  der  Congregazione 
de  Propaganda  fide  in  Rom  unter  dem  Titel  befin- 
det; Grammatica  Granthamica  (\)  s.  Samscrdamica, 
Hanxleden^s  Papiere  benutzte  in  der  Folge 
ein  anderer  deutscher  Jesuit , Fra  Paolino  a S. 
Bartholomaeo^  der  eigentlich  «/.  Ph,  Wesdin  hiess, 
von  1776  bis  1789  Missionär  auf  der  Küste  J/a/a5ar 
war  und  1805  in  Rom  starb  (2).  Dieser  gab  heraus; 


1)  S.  oben  S.  17. 

2)  S.  «Der  österreichische  Carmelit  Paulinus  a Sancto 

4 

^<Bartholomeo,  mit  dem  Geburtsiiamen  JT.  PJi.  fFesdm,.beriihm- 
«tcr  Missiouair  in  Ostindien  und  einer  der  ersten  Gelehrten 
«in  der  Sanscrit-Litteratnr,  von  E,  Th.  Hohler.»  In  dem  Neuen 
Archiv  für  Geschichte,  Staatenkiinde , Literatur  und  Kunst, 
Wien  1829.  No  8.  und  <^Paulin  de  S,  Barthelemy  ^ Missio- 
«nairc  aux  Indes,»  in  Nouv.  Melanges  Asiatiques  par  Mr. 
Ahel  Remusat,  Paris  1829.  8.  Nol.  II.  p.  305  — 315,  wo 

übrigens  Wesdin  durch  einen  Druckfehler  TEerdin  genannt  ist. 
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Sidharuham  ^ scii  Grammatica  Samscrdamica, 
cui  accedit  dissertatio  liistorico-critica  in  liiiguarn 
Samscrdamicam  vulgo  Samscret  dictam , in  qua  hu- 
jus  linguae  existentia,  origo,  praestantia,  antiqui- 
tas,  extensio,  niateriiitas  ostenditur,  libri  aliqui  in 
ea  exarata  recensentur,  et  simul  aliquae  antiquis- 
simae  gentilium  orationes  liturgicae  paucis  attin- 
guiitur  et  explicantiir , auctore  Fr.  Paullino  a S. 
Bartholomaeo.  Romae  1790.  4.  In  tjpogr.  congreg. 
de  propag.  fide.»  (1) 

« Vyacarana  , seu  locupletissima  Samscrda- 
micae  linguae  institutio,  in  usum  fidei  praeconum 
in  India  orientali , et  virorum  litteratorum  in  Eu- 
ropa adornata  a Paullino  a S,  Bartholomaeo^  Car- 
nielita  discalceato.  Romae  1804.  4.  In  tjpogr.  con- 
greg. de  propag.  fide.» 

D iese  Arbeiten  des  Fra  Paolino  sind  in  neu- 
ern Zeiten  sehr  herabgesetzt  worden,  und  Änquetil 
du  Perron  (2),  Br,  Beyden  (3)  , Chezy  (4)  , IE«7- 

«on  (5),  Schlegel  u.  a.  haben  gezeigt,  wie  man- 
gelhaft seine  Kenntniss  des  Sanskrit  war.  Was  er 
davon  den  Arbeiten  seines  Vorgängers , des  P. 


1)  S Gotting,  gel.  Aiiz.  1796.  S.  1658  — 1664.  ii.  Abel 
Remusat  a.  a.  O.  p.  306. 

i 2)  In  der  frauzös.  üebersetzung  der  Reisen  des  Fr ä Pao- 
lino. 

3)  In  Asiat.  Res.  T.  X.  p,  279. 

4)  S.  le  Moniteur  imiv,  1810,  No.  146.  ii.  Journ.  Asiat. 
IL  p.  216. 

5)  In  der  Vorrede  zu  s.  Sanskrit-Wörterbiiclie. 

6)  S,  Indische  Bibi.  I.  S.  9. 
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Hanxleden  vertlaiikt,  hat  er  seihst  an  mehrern  Stel- 
len seines  «Systema  hralimanicum»  dankbar  aner- 
kannt. üebrigens  würde  es  heut  zn  Tage  wohl 
schwerlich  mehr  der  Mühe  lohnen , die  Sprachleh- 
ren des  Fra  Paolino  zu  studiren  , da  die  neuern 
gründlichen  Arbeiten  englischer  und  deutscher  Ge- 
lehrten sie  völlig  entbehrlich  machen. 

U^er  eigentliche  Schöpfer  der  Sanskrit- Gram- 
matik unter  den  Neuern  ist  Colehrooke^  dem  die  alt- 
indisehe  Literatur  überhaupt  so  unendlich  viel  ver- 
dankt. Sein  leider  nicht  vollendetes  und  äusserst 
seltenes  Werk  erschien  unter  dem  Titel:  Gram- 

mar  of  the  Sanscrit  Language,  hy  II,  T.  Colehrooke 
«Esq.  \ ol.  the  first.  Calcutta,  printed  at  the  hon. 
tcCompagny-s  Press,  1805,  kl.  fol.’»  London  1815, 
Calcutta  1825,  fol. 

Ein  ebenfalls  sehr  geschätztes  aber  auch  schon 
seltenes  Werk  ist  die  Grammatikvon  Carey.  «A  Gram- 
amar  of  the  Sungskrit  Language,  composed  from 
the  Works  of  the  most  esteemed  Grammarians;  to 
Mwhich  are  added  exercice  of  the  students,  and  a 
«complete  list  of  the  dhatoos  or  roots.  Ilj  William 
iiCarey Teacher  of  the  Sungscrit,  Ilengalee  and 
«Mahratta  Languages  in  the  College  of  Fort  Wil- 
wliam.  Serampoor,  printed  at  the  Mission  Press, 
1806.»  Ein  Hand  von  906  Seiten  in  gr.  4.  nebst 
108  und  24  Seiten  Appendix  und  Index.  Carrey^s 
W erk  ist  nach  Originalwerken  bearbeitet  und  be- 
sonders Mugdahodha  von  Vopadeva  gegründet  (1). 


1)  S.  oben  S.  ST. 
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Aiiflere  neuere  Sanskrit  - Sprachlehren  sind 
noch; 

«A  Grammar  of  the  Sanskrita  Language , hy 
Charles  WilMns^^  LL.  D.  F.  K.  S.  Ayuktam  yadiha 
'pri>ktäm  pramädeiia  Vhramena  vä  välchk  mayä  da- 
ykvantah  santah  samesöd  hayanin  tat,  London  1808. 

4.  Wilhins  war  der  erste  Gelehrte  in  Europa, 
welcher  Sanskrit  erlernte,  so  wie  auch  sein  Werk 
das  erste  ist,  welches  in  Alt-Indischer  Sprache  in 
unserm  Welttheile  gedruckt  wurde.  Diese  Sprach- 
lehre ist  vorzüglich  wegen  der  darin  herrschenden 
Ordnung  schätzbar,  obgleich  die  von  dem  Verf. 
beobachtete  Methode  der  indischen  Grammatiken 
den  Gebrauch  für  einen  Europäer  immer  nicht 
ganz  leicht  macht.  Eine  ausführliche  Beurtheilung 
findet  man  von  Che%y  im  Moniteur.  1810  , No.  146. 

5.  auch  Gotting,  gel.  Anz.  1815.  St.  113.  Edinb. 
Review,  Yol.  XIII.  p.  366,  und  Ouarterly  Rev. 
Vol.  I.  p.  53. 

«An  Essay  on  the  principles  ofSanscrit  Gram- 
«mar  with  tables  of  inflexions  , by  H.  P,  Förster 
«Esq.  Senior  Merchant  ofthe  Bengal  Establishment. 
«Calcutta  1810.  4.  Vol.  I.»  Forster^s  Werk  hat  das 
Verdienst , früher  als  alle  übrigen  von  Europäern 
verfasste  Sanskrit  - Grammatiken  geschrieben  zu 
seyn  ; es  erschien  aber  erst  in  dem  genannten  Jahre. 
Die  Fortsetzung,  welche  eine  Uebersetzung  von 
Vopadeva^s  Mtigdahodha  (l),  eine  Prosodie  und  eine 
Abhandlung  über  die  Wurzelwörter  des  Sanskrit’s 


1)  S.  Ebendas. 


enthalten  sollte,  ist  durch  den  im  Jahre  1815  er- 
folgten Tod  des  Verf.  unterbrochen  worden.  Eine 
ausführliche  Anzeige  dieser  Grammatik,  Yon^Boppj 
findet  man  in  den  Heidelh.  Jahrb.,  1818.  No.  30. 

Im  Jahre  1810  erschien  zu  Calcutta  von  einem 
katholischen  Missionair  zu  Siram : «A  Complete 
Grammar  of  the  Saiiscrit  Language.» 

«Sungskrit  Grammar  with  examples  for  the 
«exercise  of  the  Student.»  London  1813.  4. 

«A  Grammar  of  the  Sunskrit  language.  On  a 
new  plan.  «Bj  William  Yatesl  Calcutta  1820.  8.» 
D er  neue.  Plan  besteht  darin,  dass  die  Grammatik 
nach  abendländischer  Anordnung-  abgefasst  ist,  die 
indessen  nieht  gut  auf  das  Sanskrit  angewendet 
werden  kann.  Für  das  Beste  darin  wird  eine  Samm- 
lung von  grammatischen  Ausdrücken  und  ein  Ab- 
riss der  Prosodie  gehalten.  S.  Classical  Journal 
No.  XLYI.  p.  413  ff.’  Nachtheilig  beurtheilt  in  d. 
Ind.  Bibi.  II.  1.  S.  11*  ff.  und  im  Asiat.  Journ. 
Jan.  1832.  p.  18.  heisst  es  : es  sej  nie  eine  nüch- 
ternere und  unvollkommnere  Grammatik  einer  Spra- 
che zusammengestoppelt  worden. 

IF.  H.  Majewsky  o Slawianacli  i ich  pobra- 
tjmcach.  Warschau  1816.  8. » Th.  I.  lieber  die 
Sanskritsprache,  die  Darstellung  ihrer  Grammatik, 
Tafel  der  Schriftcharaktere  , kurzes  Wörterbuch 
u.  s.  w,  Grösstentheils  noch  aus  Paulinus  a S, 
Barlholomaeo  entlehnt. 

«Grammatica  Sanscrita,  nunc  primum  in  Ger- 
«mania  edidit  Olhmarus  Frank,  Wirceburgi  et  Lip- 
«siae  1823.  4.  » Mit  mehren  lithogr.  Tafeln,  S.  Je- 
uaische  Lit.  Zeit.  1827.  No.  199. 
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« Ausiiilirliclies  Lehrgebäude  der  Saushrita 
«Sprache  , von  Fraii%  Bopp,  Erstes  Heft,  Berlin 
«1824.  gr.'  4.  Zweites  Heft , Eh.  1825.  Drittes 
Heft  1827.  Zusammen  unter  einem  gemeinschaft- 
lichen Titel,  Berlin  1827*  4.  Ausführliche  Beur- 
theilung  von  Burnonf  d.  J. , im  Journal  Asiat. 
Cah.  33.  p.  359-372.  S.  auch:  Ergänz.  Bl.  zur 
Jen.  Allg.  Lit.  Zeit.  1826 , No.  28.  29.  und  : 
«lieber  Hrn.  Prof.  Bopp’s  grammatisches  System 
der  Sanskrit  - Sprache , von  Prof.  Chr»  Lassen»» 
In  A.  lE.  V»  SchlegeVs  Ind.  Bibliothek  Bd.  III. 
Heft  I.  S.  1 — 113.  Da  die  Auflage  des  deut- 
schen Werkes  bald  erschöpft  war,  so  übertrug 
es  der  Verf.  selbst  ins  Lateinische  und  gab  es  mit 
Zusätzen,  besonders  in  Hinsicht  auf  die  Verwandt- 
schaft des  Zend  mit  dem  Sanskrit,  heraus:  «Gram- 
matica  critica  linguae  Sanskritae.  A.  Fr»  Bopp»» 
Fascic.  I.  Berolini  1829.  4.  Fascic.'  II.  Ibid.  1832. 
Und  mit  folgendem  gemeinschaftlichen  Titel  : 
«Grammatica  critica  linguae  Sanscritae  , auctore 
Francisco  Bopp»  Altera  emendata  editio.  Berolini 
1832.  kl.  4.« 

Kritische  Grammatik  der  Sanskrita  - Sprache, 
in  kürzerer  Fassung,  von  Franz  Bopp»  Berlin  1834. 
gr.  8. 

«Elements  of  the  Sanscrit  Language , or  an 
«easy  Guide  to  the  indian  tongue;  by  W»  Price.» 
London  1828.  4. 

Hieher  gehört  auch  folgendes  Werk  von  Le- 
hedejff'^  ob  es  gleich  nur  wenig  und  Ungenügendes 
über  das  Sanskrit  enthält:  « AGrammar  of  the 
pure  and  mixed  East  - Indian  Dialecfs  with  Dia- 


logues  affixed  spolten  in  all  tlie  eastern  countrics, 
nietliodicallj  arraiiged  at  Calcutta  , accordiiig  to 
tlie  llralimanian  System  of  tlie  Sliamscrit  Lan- 
giiage.  Compreliending  litteral  explaiiations  of  the 
compound  Works , and  circumlocufoiy  plirases, 
necessarj  for  the  attainmeiit  of  tlie  idiom  of  tliat 
language,  etc.  togetlier  witli  a Sliamscrit  Alphabet; 
and  several  specimens  of  Oriental  Foetrj  , publi- 
sbed  in  tbe  Asiatic  Researches.  Bj  Merasini  (l) 
Lehedeff.  London  1801.  4.»  (2). 

Langles  führt  im  Catal.  des  Mss.  Sanscrits 
p.  94.  noch  an:  «Grammaire  samscrite  et  latine 


1)  Eigentlich  Gerastn,  im  Russischen  Epacjtm , welches 
dem  Namen  Erasmus  entspricht. 

2)  S.  über  den  Abentheurer  Lehedejf  Mithridatcs  IV. 
S.  59-61.  Diess  Werk  ist  übrigens  ein  literarischer  Diebstahl 
lind  rührt  keineswegs  von  dem  genannten  Verfasser,  sondern 
von  einem  Engländer  her,  mit  dem  er  zu  Schiffe  die  Rück- 
reise aus  Indien  nach  Europa  machte,  und  der  unterwegens 
starb.  Der  kenntnissreiche  Verf.  der  « Uebersicht  der  orien- 
talischen Literatur  im  brittischen  Indien.»  welche  sich  in  der 
Leipz.  Lit.  Zeitung,  1817,  No.  72.  befindet,  fällt  S.  574.  fol- 
folgendes  Ürtheil  über  Lehedejps  Werk:  «Dieses  Buch  ent 
«hält  fast  nichts  von  dem , was  der  lange  Titel  verspricht, 
«denn  die  gegebenen  Regeln  sind  nur  auf  das  verderbte  Moh- 
«rische  anwendbar  5 die  Gedichte  sind  in  der  bengalischen 
«Mundart,  und  selbst  der  Tadel  von  Sir  W.  Jones’s  Recht- 
«schreibung  der  indischen  W^örter  ist  nicht  gegründet,  weil 
«er  sich  an  die  ältere  klassische  Aussprache  des  zu  Mattra 
«und  Agra  gesprochenen  BreidscÄ  - Dialekts  hielt.»  S.  auch 
Asiat.  Aunual  Register,  1802  , p.  41.  und  Catalogue  de  Mr. 
Langles^  p.  117.  No.  1009. 
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abrege e , suivie  de  VAmara  Kocha^  traduit  en  latin 
en  grande  partie  , et  d’uii  Dictioniiaire  des  verbes 
samscrits , arec  leiir  sigiiification  egalement  en 
latin,«  welche  sich  handschriftlich  in  der  Königl. 
Bibliothek  in  Paris  befindet.  (1).  / 


y.  Bearheitung  einzelner  Theile  der  Gram- 
matik. 

«Terms  of  Sanscrit  Grammar , with  the  re- 
«ferences  to  the  W ilkin\s  Grammar. « London 
(1815)  in  4. 

«Introduction  to  the  reading  of  the  Sanscrit 
«langiiage.  Bj  W.  Yates.  Calcutta  1822.  8. 

«The  SanscVii  Reader.  Calcutta  1821.  8.« 


1)  Im  Journal  Asiat.  1825,  Mai,  p.  319  zeigte  der  Ge- 
neral Boisserolle  an,  dass  er  ein  AVörterbucli  und  eine  Gram- 
matik der  Sanskrit- Sprache , eigentlich  nur  eine  französische 
Uehcrsetznng  von  Wilkiris  Grammatik  und  WUsöjt^s  Wörter- 
buch, herauszugehen  Willens  sey,  wozu  er  neue  Typen  hatte 
schneiden  lassen,  von  denen  sich  a.  a.  O.  eine  sehr  hübsche  - 
Probe  befindet.  Sein  im  Jahre  1827  erfolgter  Tod  vereitelte 
seinen  Plan,  und  seine  angefangenen  Sanskrit- Typen  wurden 
von  der  Königl.  Druckerey  in  Paris  gekauft  und  unter  St. 
Martinas  und  E.  Burnoußs  Direction  vollendet.  — Die  durch 
deutsche  und  französische  Blätter  verbreitete  Nachricht,  dass 
der  berühmte  Linguist  Rask  ( *|-  1832)  während  seines  Auf- 
enthaltes in  St.  Petersburg  (1820)  eine  neu  entworfene  Sans- 
krit-Grammatik herausgegeben  habe,  ist  ungegründet. 
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«Tabulae  quaedam  ad  ortbogTapliiam  et  gram- 
«maficam  lingviae  Saiiscritae  spectaiites.»  In  Otlmi. 
FranMi  Clirestomathia  Sanscrita,  Moiiaci  1821.  4. 

«De  la  Declinaison  et  Conjiigaison  Sanscrite*» 
* In  ^f^Yadjnadaitohada ^ ou  la  mort  de  Yadjnadattä^ 

episode  extrait  du  Ranmjana^  traduit  par  A,  L, 
Cliezy.  Paris  1826.  4.»  Preface,  p.  XIX -XXVI. 

Shatkarilm-pratitscJiandas  von  Ratnapani^  über 
den  Gebrauch  der  Casus.  Handscbriftlich  im  Asiat. 
Museo  der  Abad.  d.  Wiss.  in  St.  Petersburg. 

«lieber  den  Dualis  in  der  Sanskrit-Sprache» 
In  iiWilh.  V»  Humboldt  lieber  den  Dualis.»  Berlin 
1830.  4. 

«lieber  einige  Demonstrativ-Stämme  und  ihren 
Zusammenhang  mit  verschiedenen  Präpositionen 
und  Conjunctionen  im  Sanskrit  und  den  mit  ihm 
verwandten  Sprachen.  Von  Fr,  Ropp,»  Berlin 
1830.  gr.  4. 

«lieber  die  in  der  Sanskritsprache  durch  die 
Suffixa  (T  wa)  und  (Ja)  gebildeten  Verbalformen. 
Von  lYilh.  Freih.  von  Humboldt. » In  A.  W,  von 
SchlegeVs  Ind..  Bibi.  I.  4.  S.  433  - 467.  und  II. 
S.  71-134. 

«lieber  die  Praefixa  der  Sanskritspraclie  » 
In  Fr.  Ropp^s  ausf.  Lehrgebäude  der  Sanskrita- 
Sprache.  I.  S.  71-83. 

«lieber  das  Conjugations  - System  der  Sans- 
«krit-Spracbe  in  Vergleichung  mit  jenem  der  grie- 
«cb  iscben,  lateinischen,  persischen  und  germani- 
«scben  Sprache.  Nebst  Episoden  des  Ramajan  und 
«A/a/m&Äara/,  in  genauen  metrischen  üebersetzungen 
«aus  dem  Originaltexte  und  einigen  Abschnitten 
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«aus  den  Veda\s.  Von  Franz  Bopp.  Heraiisgegeben 
«und  mit  einer  Vorerinnerung  begleitet  von  Dr. 
Karl  Jos,  Windischmann.  Frankf,  a.  M.  1816  8.« 

Dasselbe  Werk  englisch,  vom  Verf.  selbst  bearbeitet 
und  mit  vielen  Zusätzen  bereichert,  erschien  im  Jahre 
1820  zu  London,  in  dem  ersten  Hefte  der  «Annals 
of  Oriental  Liiterature»,  S.  1-65  unter  folgendem 
Titel : «Analjtical  Comparison  of  the  Sanskrit, 
«Greek , Latin  and  Teutonic  Languages,  shewing 
«the  original  identitj  of  their  grammatical  structure.» 
Das  Persische  ist  hier  ausgelassen  , weil  dieses 
bald  in  einem  grossem  Werke  bearbeitet  werden 
sollte  (1). 

«lieber  die  Sanskrit- Conjugationen » s.  P,  v, 
Bohleii  «das  alte  Indien»,  II.  S.  451-455. 

«De  la  Conjugaison  Sanscrite»,  In  ifYadjna- 
datlahada^  trad.  par  Chezy^  Preface  p.  XXI-XXVI. 

«Ueber  die  Wirkung  der  Emphasis  der  Per- 
sonen des  Subjunctivs  in  den  Sanskrit- Verben. » 
In  «Alex,  Murray^s  Hist,  of  the  europ.  Languages», 

Vol.  I.  p.  340. 

«Upon  the  Sanscrit  Infinitives.»  Ebendas. 
Vol.  II.  p.  340. 

«Sur  un  usage  remarquable  de  Pinßnitif  Sans- 
krit; par  Eugene  Burnouf  fils^^^  im  Journ.  Asiat. 
V.  p.  120. 


1)  S.  Gotting,  geh  Aiiz.  1821.  St.  54.  55. 
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«Tableau  comparatif  des  Supins  latiiis  et  des 
Infinitifs  Saiiscrits.  Par  le  Comte  Lanjuinais Im 
Mercure  de  France,  1814,  Juin,  p.  490. 

7.  Wörterbücher. 

«lieber  Sanstrit- Wörterbücher » s.  Colehroo- 
ke's  Vorrede  zu  seiner  Ausgabe  des  Amara  Kosha^ 
und  Wilson  in  dem  Vorberichte  zu  seinem  Wör- 
terbuchc,  und  aus  ihnen  J.  S»  Vater  in  seinen 
«Proben  deutscher  Volhsmundarten  u.  s.  w.  S.  172. 

Ward  führt  in  s.  View  etc.  Vol.  IV.  p 475* 
die  Titel  und  Verfasser  von  27  lexikographischen 
Sanskrit- Werken  an. 

Die  oben  angeführte  «Uebersicht  der  bisher 
durch  den  Druck  bekannt  gemachten  sanskritischen 
Schriften » von  Bernstein. 

/ 

V 

a.  Ueoer  die  WiirzelicÖrter  des  Sanskrit\9. 

D ie  ^^ahl  der  W^urzel Wörter  des  Sanskrit’s  nahm 
Langles  (Catalogue  des  Mss.  Sanskrits  etc.  p.  25). 
zu  etwa  10,000  an.  Nach  Bosen  beläuft  sie  sich 
nur  ungefähr  auf  2350,  oder,  strenge  genommen, 
noch  auf  viel  weniger,  vielleicht  nur  auf  500. 

Von  älteren  indischen  Sammlungen  der  Sans- 
krit-Wurzeln geniessen  vorzüglich  zwey  eines  be- 
sondern  Ansehens,  nämlich  die  von  Kasinatha  und 
die  von  Vopadeva. 

Das  Werk  des  erstem  erschien  unter  folgendem 
Titel : 


/ 
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Sri  Dhdfumanjari  (elementoriim  palmes)  the 
ratlicals  of  Sanskrit  language  , bj  Charles  WiU 
kins.  London  1815. 

1>  as  W erk  des  l opadeva  befindet  sich  band- 
scliriftlich  in  der  Königl.  Bibliothek  zu  Paris  un- 
ter dem  Titel : Kalpa  Druma»  d.  i.  Baum 

des  A erlangens  des  Dichters  (l).  Diesen  Kavihal- 
padrmna  hat  Carey  in  seine  Sanskrit- Grammatik 
aufgenommen. 

Vopadeva  hritä  Uhatupäthah*^  liurgaddsa  hritd 
Dhatupdthah  tikä^  the  radicals  of  the  Sanscrit  lan- 
guage  metrically  arranged  bj  T opadeva , with  the 
commentarj  oi Ourgadava;  also  Kamrahasyam^  with 
a Commentaiy.  Calcutta,  Saka  1752,  A*  D.  1831-  8. 

«Ueber  die  Wurzelwörter  des  Sanskrits»  s- 
Bopp^s  ausführliches  Lehrgebäude  der  Sanskrita- 
Sprache,»  L S.  71-83.  und  von  Bohlen’ s «das  alte 
Indien»,  11.  S-  443-455-» 

«A  Dissertation  on  Sanscrit  Boots » by  G-  H- 
Förster  in  s.  Werke  : «A  Translation  of  the  Mug- 
dahodah  , a celebrated  Treatise  on  Sanscrit  Gram- 
mar,  Calcutta  1810,  4.» 

^iSri  Bhdtumanjari  (elementorum  palma),  by 
Kasindfha,  l'he  Badicals  of  the  Sanskrita  Language, 
(by  Charles  Wilkins'),  London  1815.  4.» 

«A^iew  of  the  principal  significations  of  the 
radical  words  in  the  European  languages  , and  in 
the  Persic  and  Sanscrit in  Alex,  Murray’ s His- 


1)  S,  Catalogue  des  Mss.  Sanscrits  par  Hamilton  et  Lan- 
gtest p.  78. 
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torj  of  the  European  ♦Laiiguages,  Edinburg  1823, 
Vol.  I.  p.  229-251. 

« Corporis  radiciim  Sanscritarum  proliisio. 
Auctore  Früh  Hosen»  Keroliiii  182(3.  8.  « Analj  sirt 
von  Eugene  Burnonf  ßls  im  Jonrn.  Asiat.  IX.  p. 
374. 

«Radices  Sanscritae.  tllnstratas  edidit  Fride- 
ricus  Rosen»  lleroliiii  1827.  gr.  8.  Eine  ausfnlirli- 
cbe  Reiirtbeilnng*  dieses  W erlvs  von  P.  von  Bohlen^ 
findet  man  in  den  Jalirb.  für  vvissenschaftl.  Kritik, 
Rerlin  1828.  No.  9-12.  S.  auch  Cütting.  gel.  Anz. 
1828,  St.  22.  S.  213. 

«Üebersicbt  der  Sanskrit-Wnrzeln» , in  A»  F» 
Potfs  Etymologiscben  Forscbnngen. 

b.  Aeltere  TVÖrterhücJier. 

s. 

1>  ie  Inder  besitzen  in  der  Lexicograpbie  eine 
grosse  Menge  von  Originalwerken  , gewöbnlich 
Kosha.)  Sebätzc,  genannt.  Wilson  (})  kannte  76  alte 
Sanskrit  - Wörterbücher,  von  denen  indessen  erst 
fünf  in  der  Orrginalspracbe  abgedrnckt  sind.  Un- 
ter diesen  gilt  in  Indien  der  Amara  Kosha.^  wenn 
auch  nicht  für  das  älteste,  doch  für  das  beste  und 
vollständigste.  Es  ist,  wie  alle  ältere  Sanskrit- 
Werke  , in  Aersen  geschrieben  und  handelt  die 
Wörter  nacli  der  Ordnung  der  Gegenstände  ab. 
Der  Verfasser  desselben,  Amara-Sinha^  der  unsterb- 


1)  Vorrede  zu  s.  Wörterbuche.  S.  auch  ?F.  Ward's  Ac- 
count of  the  History  of  the  lliudoos. 
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liehe  Lo^ve , lebte  im  letzten  Jalirluiiiderte  vor  un- 
serer Zeitrechnnng  an  dem  glänzenden  Hofe  des 
Vikramadityas  (*[*  56  J.  v.  dir.)  (1). 

Von  diesem  Werke  gab  Paulinus  a Sancto 
Bartholornaeo  den  ersten  Abschnitt  , von  Gott 
und  dem  Himmel,  unter  folgendem  Titel  heraus: 
iiAmarasinha^  seu  Hictionarii  Samscrudamici  Sectio 
«L  de  Coelo  , ex  tribus  ineditis  codicibus  indicis 
«3Iss.  curante  P.  Paulino  a S.  Bartholomaeo  ^ Car- 
«melita  discalceato,  LL.  Orient,  praelectore  , mis- 
«sionum  asiaticarum  syndico  etc.  Romae  1798,  4. 
«typis  congreg.  de  propag.  Ilde,  XII.  u.  60  S.  (2). 

Im  Jahre  1817  wurde  es  im  Originale  , mit 
drej  andern  alten  Wörterbüchern , ohne  alle  Er- 
klärung, zu  Calcutta  unter  dem  Titel  herausgege- 
ben: «The  Ämarakoslia  ^ Trikandascha  ^ Medini 
and  Hdrdvali  (von  Purushotfamas)  , four  original 
vocabularies.  Khiznrpiir,  near  Calcutta,  8.»  Eine 
andere  Ausgabe  von  H.  T.  Colehrooke  erschien  1818 
in  Calcutta  unter  dem  Titel:  «Four  Sanscrit  Voca- 


1)  Benthley  (Asiat.  Res.  \"II.  6.)  sucht  zu  beweisen, 
dass  Vikramadityas , so  wie  Amarasinlm,  der  meiner  der  neun 
Edelsteine»  war,  die  den  Thron  dieses  Fürsten  unigaben^  erst 
im  zehnten  oder  eilften  Jahrhunderte  unserer  Zeitrechnung 
lebten  , eine  Meinung  , welche  Heeren  hinreichend  widerlegt ' 
hat. 

2)  Fra  Paolino  musste  sein  Werk  mit  Tami^lischen  Let- 
tern drucken  lassen,  aus  Mangel  an  Dewanagari- Schrift. 

3)  Aelter  als  Aniarakosha. 


bularies;  tlie  Ämara  Kosha^  Tricända  Sesha^  Jlara- 
vali  Koslia  and  Medini  Kosha^  8 » 

Endlich  gab  der  gelehrte  Colehroohe  das  Werk 
mit  Uebersetziing  und  Anmerkungen  heraus,  und 
erleichterte  den  durch  seine  Form  für  Europäer 
sehr  unbequemen  Gebrauch  durch  ein  eben  so  star- 
kes Wortregister.  Seine  Bearbeitung  erschien  un- 
ter folgendem  Titel : « Cosha  or  Dictionary  of  the 
«Sanscrit  by  Ämara  Sinha^  with  an  English  Inter- 
«pretation  and  Annotations  , bj  H,  F,  Colehroohe, 
«Serampoor,  printed  at  the  Mission  press,  1808, 
4.»  In  Detranagari  - Schrift  gedruckt.  Diese  Aus- 
gabe enthält  etwa  10,000  Wurzelwörter  und  erklärt 
in  18  Abschnitten  die  Namen  der  Götter,  Menschen, 
Gestirne,  Elemente  u.  s.  w.  Hierzu  gehört  noch: 
«Table  alphabetique  pour  V Ämara  Cosha  puhlie  par 
«Mr.  Colebroohe^  par  M.  Jules  Klaprotli»  in  dessen 
«Table  alphabetique  du  Journal  Asiatique  , Paris 
1829,  8.  p.  105-111. 

Eine  ausführliche  Beschreibung  des  Werkes 
von  Ämara  Sinha^  von  welchem  sich  auch  ein  hand- 
schriftliches Exemplar  in  dem  Asiatischen  Museo 
der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  St.  Peters- 
burg befindet,  trifft  man  von  Colehrooke  in  den 
Asiat.  Besearches  T.  VII.  p.  214  ff.  und  in  der 
Vorrede  seiner  Ausgabe;  in  Q.  CrawfurJs  Resear- 
ch es  of  ancient  and  modern  India ; in  dem  « Cata- 
lo  gue  des  Mss.  Sanscrits  par  Hamilton  et  Langles^ 
p.  23-26;  von  W.  Ward  in  s.  «Account  of  the  His- 
tory  etc.  of  the  Hindoos»  p.  576.  und  von  Ä.  W. 
V.  Schlegel  im  ersten  Hefte  der  Indischen  Biblio- 
thek?  S.  12. 
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Eilf  Co  mm  elitäre  zu  dem  Amara  Koslia  nennt 
Wilson  in  der  Vorrede  zu  seinem  Sanskrit-Wörter- 
buche, p.  XXYII.  , vier  andere  Ward  in  s.  ange- 
führten Werke,  IV.  p.  474  und  einen  , von  Nayan 
Änanda  Dewa^  Langles  in  dem  Catalogue  des  Mss. 
Sanscrits  p.  76. 

Als  Supplemente  dieses  Wörterbuchs  kann 
man  auch  noch  ansehen  : Ekalcshara^  ein  Werk  des 
Purushottumu ^ Eharani  Koslia^  und  die  Werke  von 
Helayudla^  Vachespati  u.  a,  Eerner  gehören  noch 
hieher:  i^^Hema- TschanAra- Kosha  ^ or  the  Vocabu- 
larj  of  Hhna- Tschandra  Calcutta  1807,  8.  und 
1818.  8.»  und  ein  in  der  Königl.  Bibliothek  in  Pa- 
ris beündliclies  handschriftliches  Wörterbuch  unter 
dem  Titel:  ^^Viswa  - Prdkasa  ^ d.  i.  die  erleuchtete 
Welt,  von  Maheswara  (2). 


c.  Neuere  W^örterhücher, 

Des  ganzen  Sprachschatzes. 

«Shanscrit  and  Hindoo  Dictionarj.  Bj  S. 
Rousseau.»  London  1812.  4. 

«A  Dictionary,  Sanscrit  and  English , transla- 
ted,  arnended  and  elarged,  from  an  original  Com- 
pilation , prepared  bj  learned  natives  for  the  Col- 
lege of  Fort  William,  by  Ilorace  Hayman  Wilson^ 


1)  Der  KosJia  des  Hema  Tschandra  ist  wiclitig  für  die 
Terminologie  der  Dschaina's , so  wie  der  Kosha  des  Amara 

' Sinha  für  die  der  Buddhaisten. 

2)  S.  Langles  Catalogue  des  Mss.  Sanscrits,  p.  26. 


Secretary  of  the  Asiatic  Society.»  Calcutta,  1819. 
gr.  4.  Ist,  wie  auch  der  Titel  schon  aiideutet,  nicht 
sowohl  eigene  Arbeit  , als  vielmehr  eine  Zusam- 
stelliing  aus  18  altern  Original-Wörterbü ehern  und 
zehn  Coinmentaren  über  Amarakosha^  60,000  Wör- 
ter enthaltend , zusammengetragen  von  Raghumani 
Bhattd  Tscharja^  und  von  W^ilson  berichtigt , ge- 
ordnet und  ins  Englische  übersetzt.  S.  die  Recen- 
sion  dieses  Wörterbuches,  von  Ropp  ^ in  den  Göt- 
ting.  gel.  Anz.  1821,  St.  36.  und  in  der  Ind.  Bibi, 
von  A.  W,  V»  Schlegel,  I.  3.  S.  295-364  , II.  1. 
S.  2-11.  Da  di  ese  Ausgabe  bald  vergriffen  war,  so 
erschien  im  Jahre  1832  eine  neue,  verbesserte  und 
vermehrte,  mit  dem  Zusatze  auf  dem  oben  ange- 
führten Titel : <cThe  second  edition,  greatly  exten- 
«ded,  and  published  under  the  sanction  of  the  ge- 
«neral  committee  of  public  instruction  in  Bengal. 
«Calcutta,  printed  at  the  education  press  , circular 
«road,  1832-  London.  4.  982  S.  » Es  ist  indessen 
zu  bedauern , dass  Wilson^s  lehrreiche  Vorrede 
der  ersten  Ausgabe  hier  nicht  wieder  ahgedruckt 
worden  ist. 

«A  Sungscrit  Vocahulary,  containingthe  nonns, 
adjectives,  verhs  and  indeclinahle  particles , niost 
frequently  occurring  in  the  Sungscrit  language, 
arranged  in  a grammatical  order  , with  an  expla- 
nation  in  bengalee  and  english,  hy  William  Yales. 
Calcutta  1820.  8.»  Dazu  gehört:  «Table  alphahetique 
pour  le  Vocahulaire  Sanscrit  de  M.  Yales , par 
M.  Jules  Klaprolh^^n  in  dessen  «Table  alphahetique 
du  Journal  Asiatique,  Paris  1829,  8.»  p.  112-135. 


A Dictionary  Bengali  and  Sanscrii  explainea 
in  English,  and  adapted  for  Students  of  eitlier 
Language;  to  wliicli  is  added  an  Index,  serving 
as  a reserved  Dictionary,  by  Sir  Graves  C.  Ilaugh- 
ton-  London  1833  4. 

~ «Glossarium  Sanscrituni.  A.  Fr.  Bopp.  Fascic. 
I.  quo  contincntur  vocales  et  qiiattiior  priorum  or- 
dinum  consonantes  litterae.  Berolini  1830.  4.»  Ist 
besonders  zum  Gebrauche  bey  Lesung  der  yom 
Verf.  berausgegebenen  Sanskrit-Werke  bestimmt. 

Handscbriftliclie  neuere  Sanskrit-Wörterbüclier 
sind  noch  folgende  : 

«A  ocabularium  3Ialabarico-Samscrdamico-Lusi- 
tanicum,  auctore  P.  Joan  Em.  Hanxleden  {})•*>  ln 
der  Bibliothek  der  Propaganda  in  Rom. 

In  der  Bibliothek  der  Royal  Asiatic  Society 
in  London  befindet  sich  ein  handschriftliches  Wör- 
terbuch, welches  den  Titel  führt,  «A  ocabulary,  En- 
glish,  SiiigJialese,  Pali  and  Sanscrii  compiled  for 
the  Empress  Catherine,  with  additions  by  Sir  J. 
Mackintosh.  » Diese  Sammlung  wurde  für  das  von 
Pallas  herausgegebene  grosse  vergleichende  Wörter- 
buch zusammengetragen. 

«An  Original  Dictionary,  Sanscrit  and.English, 
by  Alex.  Hamilton.»  Befand  sicli  handschriftlich  im 
Besitze  der  Buchhändler  Ilowcll  8C  Stewart  in  Lon- 
don. S.  Oriental  Catalogue  for  1827,  Siippl.  p.  102. 


1)  In  den  Nouv.  Melauges  Asiat,  par  Ahel  Remmat 
Vol.  II.  p.  311.  wird  der  Vorname  des  P.  Hanxleden  fölscU- 
licli  J.  Ernst  angegeben. 
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Eine  handscliriftliclie  Sanskrit-Wörter  - Samm- 
lung unter  dem  Titel:  Sarasvata  ^ so  wie  eine 
andere,  JSanarthadaanimanjari  iibersclirieben , von 
Gada  Sinha^  befinden  sich  in  der  Kön.  Bibliothek 
zu  Copenhagen.  (1). 

Änquetil  du  Perron  liinterliess  auch  ein  hand- 
scbriftliclies  Sanskrit- Wörterbuch  (2^. 

ß.  Einzelner  Tb  eile. 

<(JaJadewa>y  j bloss  in  Sanskrit  abgedruckt  in 
Calcutta,  68  S.  in  längl.  8.  Ist  nach  Ward  (3)  eine 
kurze  Abhandlung  zur  Aufklärung  schwieriger  Stel- 
len und  Ausdrücke'  in  altern  Schriftstellern. 

ii]\ighantu^>^  Sammlung  und  Erklärung  veral- 
teter Wörter,  von  Yaska.  Handschriftlich  in  der 
Bibliothek  der  Ostindischen  Gesellschaft  in  Lon- 
don. 

(iFan^  Sifan^  Man^  Mong , Han  tsie  yao  (4) , 
ou  Recueil  necessaire  de  mots  Sanscrits , Tangu- 
tains,  Mandshous,  Mongols,  par  M.  Ahel  Remusat.n 
Enthält  den  ersten  Theil  eines  in  China  gedruck- 
ten Pol/glotten-Wörterhuchs.  Abgedruckt  in  den 


1)  S.  Daiisk  Litter.  Tidende  for  1819,  p.  124. 

2)  Mag.  Encyclop.  An  V.  Vol.  I.  p.  241.  lieber  das  von 
dem  Gen.  Boisserolle  in  Paris  angekündigte  Sanskrit-Wörter- 
buch s.  oben  S.  47. 

3)  View  of  tlie  History  etc.  I.  p.  584. 

4)  Fan,  Sanskrit  5 Sifan,  Tibetisch  5 Man  , Mandshuisch  5 
Mong,  Mongolisch,  und  Han,  Chinesisch. 


Fundgruben  des  Orients  T.  IV.  3.  S.  183.  und 
später  verbessert  in  Remusat  Melanges  Asiatiques. 

Dictionary  on  Mobaininedan  Law,  Bengal  re- 
venu  Terms,  Sfianscrit  ^ Hindoo  and  other  words 
used  in  the  East-Indies , with  full  explanations. 
By  J Rousseau.  London  1802.  8. 

Ein  Verzeichniss  von  419  Pflanzen -Namen  in 
Sanskrit  von  W.  Jones^  in  den  «Dissertations  rela- 
ting  to  tbe  history  and  antiquities  of  Asia, » Lon- 
don 1798.  8.  T.  IV.  p.  234-238.  Auch  Works  V. 
p.  55.  Wiederholt  in  «Roxbourgh  und  Wallich  Flora 
Indica.» 

. Flemming'^s  Catalogue  of  Indian  Medicinal 
Plants  and  Drugs  , with  their  Names  in  the  Hin- 
dustani  and  Sanskrit  Languages.  Calcutta  1825.  8. 

Ilieher  gehört  auch  Carey^s  Bengal  Dictionary 
in  4.,  in  welchem  vortrefflichem  Werke  sich  viele 
Sanskrit-Wörter  befinden,  die  man  sonst  nirgends 
antrifft. 

Ein  Glossarium  sehr  entstellter  Sanskrit- 
Wörter  ist  dem  dritten  Bande  des  Ayin  Äkberi  in 
Gladwin^s  Uebersetzung  beigefügt. 

\ 

d.  lieber  die  Synonymen  im  Sanskrit. 

Die  Sanskrit  - Synonymen  findet  man  in  der 
in  Calcutta  unter  dem  Titel.:  Sabda  Ralpa  Druma 
erscheinenden  Sanskrit  - Encyklopaedie  (1)  angege- 


1)  S.  über  dieses  Werk  weiter  unten  die  Rubrik:  £ncy 
Itlopaedieen. 
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ben.  Von  dem  Reiclithume  derselben  kann  man 
daraus  urtlieilen , dass  bej  dem  einzigen  Worte 
Chandra  mehr  als  hundert  Sjnonjmen  angeführt 
werden. 

e.  WÖrterhücher  der  Homonymen. 

Sanscrit  Vocabiilary  of  Homonjmous  Words, 
bj  Hemachandra.  Calcutta.  8. 

Hivirupa  ‘ Kosha^  ein  Wörterbuch  der  Sanskrit- 
Homonymen,  handschriftlich  in  jOeicanoguri-Schrift 
auf  der  Kön.  Bibliothek  in  Copenhagen.  S.  Dansk 
Litter.  Tidende  for  1819.  p.  124. 


8.  Chrestomaihieen. 

Chrestomathia  Sanscrita,  quam  ex  codicibus 
manuscriptis  5 adhuc  ineditis  , Londini  exscriptis, 
atque  in  usum  tironiim  versione,  expositioiie,  tabu- 
lis  grammaticis  etc.  illustratam  edidit  Othmarus 
Franko  philos.  prof.  Monachii,  tjpographice  ac  li- 
thographice  sumptibiis  propriis,  1820  4.  Pars  se- 
cunda,  ibid.  1821.  S.  Annals  of  Oriental  Littera- 
ture,  P.  III.  p.  558-562.  Gotting,  gel.  Anzeig.  1820. 
S.  210.  Hall.  Allg.  Lit.  Zeit.  1821.  No.  233.  234. 
A.  W.  V.  SchlegeVs  Ind.  Bibi.  II.  1.  S.  20.  f. 
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9.  Sprüchicörter  - Sammlungen, 

«Persian  and  Hiiidoostanee  Proverbs,  compi- 
led  by  Capt.  JRoehuck,  edited  by  H.  H.  Wilson. 
Calciitta  1824,  2 Yol.  8.»  Dieses  Werk,  sagt  der 
Herausgeber  in  der  Vorrede,  sollte  nach  dem  Plane 
der  Verfasser,  Hunter  und  Roebuck.^  eben  sowohl 
Arahische^  Sanskrit  und  Punjahi  Sprüchwörter,  als 
Persische  und  Hindustani  enthalten,  aber  der  frühe 
Tod  der  beiden  genannten  Gelehrten  war  Schuld, 
dass  die  drey  ersten  Sprachen  unberücksichtigt 
bleiben  mussten,  so  dass  sich  nur  im  zweiten  Theile 
unter  den  Indischen  Sprüchwörtern  einige  Sanskrit- 
Ausdrücke  finden.  (1). 

The  Rohoodurson,  or  various  spectacles,  being 
a choice  collection  of  Proverbs  and  Morals  in  the 
English,  Latin,  Bengalee^,  Sanscrit  ^ Persian  and 
Arabic  Languages,  compiled  by  Neelrutna  Holdar. 
Serampore  1826.  8. 

The  Kohita-Rutnakur or  collection  of  Sungs- 
krit  proverbs  in  populär  use,  translated  into  ben- 
galee  and  english,  compiled  by  NeehRutna  Holdar. 
Calcutta  1830.  8. 


1)  Wilson  macht  hey  dieser  Gelegenheit  folgende  Bc- 
! merkung : «The  phrases,  sagt  er,  that  occur  in  Sanscrit,  bea- 
«ring  an  aphoristic  character,  are  few  and  unintelligiblc, 
«and  can  scarcely  be  considcred  as  proverbiab  as  the  language 
«?s  no  langer  a Ucing  one. 
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10.  Vergleichung  des  Sanskrits  mit  andern 

Sprachen, 

«lieber  die  Uebereinkunft  des  Sanskrit’s  mit 
den  Wörtern  anderer  alten  Sprachen«,  s.  J.  C.  Ade- 
lung^s  Mithridates  I.  S.  149.  ff. 

«Vergleichung  der  in  alten  Schriftstellern  vor- 
kommenden indischen  Wörter«,  in  Hadr.  Reland s 
Diss.  miscell.  («de  veteri  lingiia  Indica«)  Traj.  ad 
Rhen.  1706.  8.  T.  I.  p.  757.  IV.  p.  424. 

Vergleichende  Zergliederung  des  Sanskrits 
und  der  mit  ihm  verwandten  Sprachen,  von  Fran% 
Bopp.  Berlin  1829.  8. 

«Researches  into  the  Origin  and  Affinitj  of 
Asia  and  Europe.  Bj  Lieut.  Colon.  Vans  Kennedy. 
London  1824.  8.  Beurtheilt  in  Asiatic  Journ.  Ja- 
nuary,  1832.  p.  1.  ff. 

a.  Mit  dem  Xend.  (1). 

nPaulini  a S.  Bartholomaeo  Diss.  de  antiqui- 
tate  et  affinitate  linguarum  Zendicae^  Samscritanicae 
et  Germanicae,  Padovae  1798.  4.  « Vergleicht  200 
zendisclie  und  60  deutsche  Wörter  mit  dem  Sans- 
krit. 

Vergleichung  des  Sanskrit’s  mit  dem  Zend, 
von  Dr.  Leyden.  In  Asiat.  Res.  X.  p.  279. 


1)  S.  auch  über  das  Zend  obeu  S.  7.  und  26. 
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«Untersuchungen  über  das  Verhältniss  des 
Sanskrit’s  zu  der  Zendsprache. » In  Linie  s Urwelt, 
S.  162-  172. 

i^Vendidad  Sade  l’un  des  livres  de  Zoroastre, 
«publie  d’apres  le  manuscrit  Zend  de  la  Bibliotlieqiie 
«du  Roi.  Avec  un  commentaire  , une  traduction 
«nouvelle  et  un  memoire  sur  la  langue  'Lende  con- 
i<sideree  dans  ses  rapports  avec  le  Sanscrit  et  les 
«anciens  idiomes  de  FEurope.  V Siv  Eugene  Burnouf. 
«Texte  Zend.  Livr.  I.  II  III.  Paris  1830.  gr.  fol.» 
— Beurtheilt  und  bereichert  von  Fr,  Bopp^  in  den 
Jahrb.  für  wissensch.  Kritik,  1831.  No.  46-48. 

«Commentatio  de  origine  linguae  Zendicae  e 
Sanscrita  repetenda.  Auct.  Petro  a Bohlen.  Regio- 
nioiiti  1831.  8. 

«Afßnite  du  Zend  avec  les  dialectes  germa- 
niques  et  le  Sanscrit , par  Eugene  BurnouJ'^ » im 
Nouvl  Journ.  Asiat.  T.  IX.  1832.  p.  53-61. 

«/V.  Bopp  Grammatica  critica  linguae  San- 
scritae»,  in  den  Addendis,  wo  die  Verwandtschaft 
! des  Zend  mit  dem  Sanskrit  ausser  allem  Zweifel 
[ gesetzt  wird. 

«/V.  Bopp^s  Vergleichende  Grammatik  des  Sans- 
i Icrit  ^ Lend Griechischen,  Lateinischen,  Lithaui- 
sehen  , Gothischen  und  Deutschen.  Erste  Abthei- 
I lung.  Enthaltend  die  Laut-Lehre,  Würzel-Verglei- 
> chung  und  Casus-Bildung.  Berlin  1833.  kl.  4. » 
L Zweite  Abtheilung.  1835. >> 

Observations  sur  la  Partie  de  la  Grammaire 
i comparative  de  ülr.  Fr.  Bopp , qui  se  rapporte  ä 
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la  Langue  Tuende*  Par  Mi*.  Eugene  Burnouf»  Paris 
1833.  4. 

«Commentaire  sur  le  Yagna  (I%escJine)^  iin  des 
livres  liturgiques  des  Parses.  Par  Eugene  Burnouf. 
Paris  1833.»  Der  Verf.  theilt  die  Xendischeii  Radi- 
kale in  vier  Klassen  ; 1)  Solche,  die  fast  ausschliess- 
lich dem  ältesten  Sanskrit  angehören.  2)  Die  sich 
im  klassischen  Sanskrit  nicht  vorfinden,  wohl  aber 
in  den  Wurzel  - Verzeichnissen  erwähnt  werden. 
3)  Radikale  aus  allen  Zeitaltern  der  Sanskrit- 
Sprache.  4)  Zendische  Radikale. 

Ohservations  sur  les  mots  Trends  et  Sanshrits 
Jahista  et  Vasichta^  et  sur  quelques  superlatifs  en 
Zend,  par  Eugene  Burnouf,  Extrait  du  Nouv.  Jourii. 
Asiat;  Reurtheilt  von  Benary  in  den  Jahrh.  für 
wissensch.  Kritik,  1834.  Aug.  S.  229. 

«Remarks  on  the  Jjend  Language , and  the 
7jendavesta',)  in  a Letter  from  the  late  Professor 
Emanuel  Bush  to  the  Hon.  Mounstuart  Elphinstone 
etc.»  In  den  Transact.  of  the  R,  Asiat.  Soc.  III. 
2.  p.  524  -540. 

b.  Mit  dem  Pali. 

«AiTinitj  of  the  Sanscrit  with  the  Pali  etc. 
hj  Dr.  Lejden.»  In  Asiat.  Researches  Vol.  X. 
p.  279. 

«Essai  sur  le  Pali  etc.  par  Eugene  Burnouf 
et  €hr.  Lassen,  Paris  1826.  8. 
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c.  Mit  neuern  Indischen  Sprachen  (l). 

In  dem  oben  S.  2.  angeführten  tamulischen 
W erbe  aus  dem  zwölften  Jahrhunderte  ^ Divagarum^ 
soll  die  Abstammung  aller  Indischen  Sprachen  aus 
dem  Sanskrit  bewiesen  werden. 

«Jvar  Ahel  Sjmphona,  seu  XI  linguarum  orien- 
taliiim  discors  exhihita  concordia,  Tamulicae  vide- 
licet,  Granthamicae  , Telugicae  , Samscrutamicae^ 
Marathicae  , Balahaiulicae  , Canaricae,  Hindostani- 
cae  , Cuncanicae  , Guzurraticae,  et  Peguanicae  non 
characteristicae , quihus  ut  explicativo  - harmonica 
adjuncta  est  Latina.  Hafniae  1782.»  (2). 

«Familienverwandtschaft  der  indischen  Spra- 
chen, von  G.  Blumhardt.  Nürnberg  1819.  8.» 
Fundgruben  des  Orients,  I.  S.  459.  460. 
Franz  Alter\s  angeführte  Schrift:  «lieber  die 
Samscrdamische  Sprache.  » 

lieber  die  Verbreitung  des  Sanskrit’s  über  den 
ganzen  Indischen  Arcliipelagus  sagt  Rajfles  (3) : 
«One  original  language  seems  , in  a very  remote 
«period,  to  have  pervaded  the  whole  Indian  archi- 
«pelago , and  io  have  spread  toward  Madagascar 
«on  ane  side,  and  the  islands  in  the  South -sea 
«on  the  other;  hut  in  proportion  , as  we  lind  any 
«of  these  trihes  more  highly  advanced  in  the  arts 


1)  S.  Absclin.  I.  5.  lieber  die  Dialekte  des  Sanskrits. 

2)  Ist  wahrscbeinlich  weiter  nichts,  als  ein  Abdruck  von 
B.  Schulze’ s Polyglottentafel  von  11  indischen  Sprachen  im 
«Orientalischen  und  Occidentalischen  Sprachmeister.» 

3)  History  of  Java^  Vol.  II.  p.  369. 
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«of  civilised  life  than  otliers , in  nearlj  the  same 
«Proportion  do  we  find  tlie  langiiage  enriclied  by 
«a  corresponding  accession  of  Sanscrit  terms  , di- 
»recting  us  at  oiice  to  tlie  source  wliencc  civilisa- 
«tion  flowed  towards  tliese  regions.» 

«lieber  das  Sanskrit , seinen  Zusammenbang 
mit  den  davon  ausgebenden  ostindiscben  Sprachen 
u.  s.  w.  von  >S.  Jater.i>  In  dessen  «Proben  deut 
scher  Volksmundarten  u.  s.  w.»  S.  169-191. 

Leber  den  Einfluss  des  Sanskrit’s  auf  alle  öst- 
liche Sprachen  des  Indisclien  ArcliipeFs  s.  John 
CrawfuriTs  «Histoiy  of  the  [Indian  Archipelago, 
Edinburgh  1820.  8.»  Vol.  II.  p.  71. 

«Erklärung  der  Sprachstämme  der  Hindus 
nach  dem  Sanskrit.»  In  Carl  Ritter’’ s Erdkunde  im 
Verhältnisse  /Air  Natur  und  zur  Geschichte  des 
Menschen  u.  s.  w.  Berlin  1817.  8.  Anhang , S. 
800  ff 

Ilistorj  and  Languages  of  the  Indian  Islands, 
in  Edinburgh  Review,  Vol.  V.  23. 

Q.  CrairfiircVs  Researches  on  ancient  and  mo- 
dern India,  Vol.  II.  p.  182.  183.  190.  236-238. 

«lieber  die  Verzweigungen  der  Indischen 
Sprachen  mit  dem  Sanskrit , in  einer  systemati- 
schen Aufzählung  derjenigen  Sprachen  , welche 
in  \order-  und  Hinter  - Indien  und  in  den  anstos- 
senden  Ländern  gesprochen  werden.  Von  Joseph 
von  Hammer.»  In  den  Wiener  Jahrbüchern  der 
Literatur,  1818,  II.  S.  276-290. 

«lieber  die  Aehnlichkeit  der  Sanskrit-Sprache 
mit  den  einzelnen  indischen  Mundarten  und  ver- 
wandten Sprachen,  von  M.  Wilhelm  Palmblad*»  in' 
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s.  «Abhancllungeii  über  die  IJrkimden  der  Hindus» 
in  der  scbwediscJien  Zeitschrift  «Svea,  für  Wissen  • 
Schaft  und  Kunst»  Upsala  1819,  II.  S.  1 - 168. 

«Indische  mit  dem  Sanskrit  verwandte  Spra- 
chen» in  «Asia  Polyglotta  von  Julius  Klaproth.» 
S.  53.  387  - 415. 

d.  Mit  dem  Xigeunerisclien* 

Mithridates  von  J,  C,  Adelungs  Th  I.  S.  244. 

üeber  die  Sprache  der  Zigeuner,  von  Graffun* 
der^  Erfurt  1835.  4.  Beurtheilt  und  bereichert  von 
Fr,  Bopp  in  den  Jahrb.  der  wissensch.  Kritik,  1836, 
]\o.  39.  «D  ie  stammverwandten  europäischen  Spra- 
«chen,  heisst  es  daselbst , tragen  ihr  Verhältniss 
«zum  Indischen  aus  der  ältesten  Sprachperiode, 
ifdas  Xigeunerische  ^ das  seine  aus  einer  Zeit,  wo 
«der  antike,  in  sich  abgeschlossene  Bau  des  Sans- 
«krit  schon  verfallen  war.» 


e.  'Mit  dem  Griechischen, 

Sir  W.  Jones  sagt  in  den  Asiat.  Researches  I. 
p.  422:  «The  Sanscrit  language,  whatever  may  be 
«its  antiquitj,  is  of  a wunderful  structure ; more 
«perfect  thaii  the  Greek , more  copious  than  the 
«Latin,  and  more  exquisitely  reliiied  than  either; 
«yet  bearing  to  boih  of  them  a stronger  atfinity, 
«both  in  the  roots  of  verbs  and  in  the  forms  of 
«grammar,  than  could  have  been  produced  by  ac- 
«cident;  so  strong , that  no  philologer  could  exa- 
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«niiiie  all  tlie  tree , wiÜiout  believing  tliem  to  be 
«Sprung  from  one  common  source,  wbicli  perhaps 
«no  loiiger  exists.» 

In  einem  Briefe  des  Dr.  Browne  in  den  «Re- 
ports of  tbe  Bible  Society»  heisst  es  : «The  Sans- 

«crit  answers  to  Greek , as  face  in  a glass.  Tbe 

✓ 

«translation  into  it  of  tbe  New  Testament  will  be 
«perfect,  wbile  it  will  be  almost  verbal : it  will  be 
«publisbed  with  tbe  Greek  on  tbe  opposite  page, 
«as  soon  as  we  can  procure  Greek  types.  Yoii  will 
«find  tbe  verb  in  tbe  corresponding  mood  and 
«tense;  ' tbe  noun  and  adjective  in  tbe  correspon- 
«dhig  case  and  gender:  tbe  idiom  and  government 
«are  tbe  same ; wbere  tbe  Greek  is  absolute  so  is 
«tbe  Sanscrit;  and,  in  many  instances  , tbe  primi- 
«tives  or  roots  are  tbe  same.» 

«Sur  les  rapports  entre  le  Sanshrit  ei  le  Grec 
et  le  Latin,  taut  pour  la  construction  grammaticale 
que  pour  les  mots.»  In  dem  Briefwechsel  Barthe- 
lemy^s  und  AnqnetiVs  mit  dem  Missionar  G,  Cwnr- 
doux.  S.  Memoires  de  l’Academie  des  Inscr.  T. 
XLIX.  p.  647  -712.  Als  Supplement  zu  AnquetiVs 
Abbandlung:  lieber  den  Ganges  der  Alten. 

«A  Parallel  between  tbe  Greeh , Latin  and 
Sanskrita  Languages.»  In  tbe  Classical  Journal, 
No.  XII.  p.  375-384.  No.  XVII.  p.  219-222.  und 
Suppl.  to  No.  XVIII.  p.  528-538. 

Franz  Bopp  über  das  Conjugationssystem  der 
Sanskrit-Sprache»,  S.  61.  ff.  Die  hier  angefange- 
nen  Untersuchungen  über  Verwandtschaft  des  Sans- 
krits mit  dem  Griechischen  wurden  von  dem  Ver- 
fasser ausführlicher  fortgesetzt  in  der  «Vergleichen- 


den  Zergliederung  des  Sanskrit  und  der  damit  ver- 
wandten Sprachen,  Erster  Versuch,»  in  den  Ab- 
handlungen der  Berliner  Akademie  der  Wiss.  1824.  4. 
Englisch:  «Analjtical  Comparison  of  the  Sanskrit^ 
Latin  and  Teutonic  Languages,  shewing  the  origi- 
nal identity  of  their  grammatical  structure, » abge- 
druckt in  den  «Annals  of  Oriental  Litterature,» 
P.  I.  p.  1 - 65.  und  in’s  Deutsche  übersetzt  in  See- 
hode^s  Archiv  1825.  Beurtheilt  von  Burnouf  d.  j.  im 
Journ.  Asiat,  P,  VI,  p.  52  u.  113, 

«A  Comparison  of  the  Sanscrit  with  the  Greek.» 
In  Prichard^s  Eastern  Origin  of  the  Celtic  Na- 
tions. 

«De  usu  linguae  Brachmanum  sacrae  in  causis 
linguae  graecae  et  latinae  indagandis,  Programma, 
auctore  A.  W.  Schlegel.  Bonn  1819.  4.» 

«A  Parallel  betvveen  the  Greek^  Latin,  Celtic 
and  Saiiskt'il^»  in  Alex,  Murray' s Histoiy  of  the 
European  Languages,  Edinburgh  1823,  gr.  8.  Vol.  I. 
p.  149,  Vol.  II.  p,  228,  Deutsch;  Zum  Europäischen 
Sprachenbau,  oder  Forschungen  über  die  Verwandt- 
schaft der  Teutonen,  Griechen,^  Celten,  Slaven  und 
Juden,  Nach  A,  Murray  bearbeitet  von  A,  Wagner, 
Lei2>zig  1826. .-2  Bde.  8, 

«Vergleichung  des  SanskriFs  mit  dem  Grie- 
chischen,» in  A.  W»  V,  SchlegeVs  Indischer  BibL 
II.  3,  S.  285. 

Commentatio  de  adfinitate  priscae  Indorum 
linguae,  quam  Sanscritam  dicunt , cum  Persarum, 
Graecorum^  Romanorum  atque  Germanorum  sermone* 
Pars  I.  Vindob.  1817.  4. 
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Beiträge  zur  allgemeinen  rergleichenden  Spracli- 
kunde.  Von  G.  C.  F.  Lisch.  Berlin  1826.  8.  Erstes 
Heft,  S.  6.  ff. 

TJrsprachlelire  von  Schmifhenner.  Frankf.  a.  M. 
1826.  8. 

«On  tlie  affin itj  between  tlie  dreek  and  tlie 
Sanscrit.»  Im  dritten  Bande  der  «Elements  of  tlie 
Philosoph^  of  tlie  human  mind,  bj  Dugald  Stewart^ 
Edinburgh  1827.  8.  Dugald  Stewart  sucht  hier  zu 
beweisen,  dass  das  Sanskrit  aus  dem  Griechischen 
ahstamme  (1 ). 

CaroL  Gottl.  Schmid  Quaestiones  grammaticae 
de  praepositionibus  Graecis.  Berol.  1829.  8.  Mit 
beständiger  Vergleichung  des  SanskriFs.  S,  Berl. 
Jalirb.  für  wissenscli.  Kritik,  1830.  No.  95.  Von 
Agalhon  Benary, 

«Connection  hetvveen  tlie  Sanscrit  and  Greek.» 
Im  Asiat.  Journ.  1830.  Vol.  I.  p.  325. 

«On  the  grammatical  analogy  wliicli  suhsits 
between  the  Sanscrit,  the  Latin  und  the  Greek.» 
In  Pliilol  ogical  Conjectures,  hy  Dr.  Wait\  in  Asiat. 
Journ.  1830,  May,  p.  15. 

«Besemblances  of  the  Sanscrit , Greek  and 
Roman  Numerals.»  In  Asiat.  Journ.  IV.  p.  117. 

«A.  F,  Pott  Etymologische  Forschungen  auf 
dem  Gebiete  der  indo-germanischen  Sprachen,  mit 
besonderer  Berücksichtigung  der  Lautumwandlung 
im  Sanskritischen^  Griechischen^  Lateinischen,  Lit- 
tauisclien  und  Gothischen.  Lemgo  1833.  8.»  Recen- 


S.  oben  S.  12, 


sirt  von  Bopp  in  den  Jalirb.  der  wissenscli.  Kritik, 
1S34.  No.  11-13. 

De  utilitate  , quae  ex  accurata  lingiiae  Sans- 
critae  cognitioiie  in  linguae  Graecae^  Latinaeque 
etjmolog’iam  redundet,  brevis  dissertatio.  Scribebat 
E.  Eh.  E.  Calmherg.  Hamburgi  1832.  4. 

De  pronomine  graeco  et  latliio.  Anct.  Dr. 
Maximil.  Schmidt^  Halle  1832.  4. 

R esearcbes  on  tlie  structnre  and  affinity  be- 
tween  tlie  Greeh^  tlie  Latin,  tbe  Sanskrit  and  tlie 
Gotbic.  By  G,  Bunhar.  London  1830.  8. 

D ie  Identität  der  Hindu  ^ Perser,  Pelasger^ 
Germanen  und  Slaven,  dargetban  aus  Sprache,  Re- 
ligion und  Sitte,  von  jP.  ä,  Bauch.^  Marburg  1830.  8. 

Ein  iges  über  diese  \ erwandtscbaft  bildet  man 
in  dem  Werke  von  Constantin  Oekonomides : doxi~ 
piov  TZEot^  Tijg  7ih]6ie6TdTi]g  avyyevelag  rrjg  ^Xaßovo- 
Po66Lxi]g  y?Maai]g  Tigog  ti)v  ' EXhjvixig.  Ev  lleTgsntoXH 
acpxi]  (1828)  III.  Tom.  8. 

D er  Hr.  Akad.  v,  Graefe  trug  in  der  Kais. 
Akad.  d.  Wiss.  zu  St.  Petersburg  im  J.  1835  eine 
Abbandlung  vor  unter  dem  Titel:  «Die  Einbeit  der 
Sans^r*/-Declination  mit  der  Griechischen  und  La- 
teiniscben.» 

Gegen  den  Versucb,  Aebnlicbkeit  zwischen 
dem  Griecbiscben  und  dem  Sanskrit  zu  bilden,  er- 
klärt sich  folgende  kleine  Schrift:  «Etjmologieen. 
Proben  eines  ausführlichen  Werkes,  worin  die 
Abstammung  der  griechischen,  lateinischen  und 
deutschen  Sprache  aus  dem  Hebräischen  bewiesen 
werden  soll;  allen  V\\i\o\o^cn^  besonders  den  Fr eun^ 
den  des  Sanskrit  gewidmet^  von  einem  Schulmaiine. 


Altona  1832.  8.»  — Voll  veralteter  und  gewaltsa- 
mer Etymologieen, 

Ein  Schriftsteller  in  dem  Edinburgh  Review 
No.  CII.  schliesst  seine  Bemerhungen  über  diesen 
Gegenstand  mit  folgenden  Worten:  «We  are  free 
€<to  confess  that  the  result  of  our  enquiries  has 
«heen  to  produce  a conviction  in  our  minds,  that 
«the  atfinities  known  to  suhsist  hetween  the  Sans- 
«krit,  Greek,  Latin,  and  German  languages  , are 
«perfectly  irreconcileahle  with  any  other  supposi- 
«tion  than  that  of  their  having  all  heen  derived 
«from  a common  source  , or  primitive  language, 
«spoken  hj  a people  of  whom  the  Indians,  Greeks, 
«Latins , and  Germans  were  equallj  the  desceii- 
«dents. 

f.  Mit  dem  Ldateinischen* 

Sir  W.  Jones  sagt  in  dem  Vorherichte  zu  sei- 
ner Uebersetzung  der  Sakontala  : «I  hegan  with 
translating  it  verhally  into  Latin,  which  hears  so 
great  ressemblance  to  the  Sanskrit,  that  it  is  more 
convenient  than  any  other  modern  language  for  a 
scrupuloiis  interlinear^  Version.  » 

Fr.  Panlini  a S,  ßartholomaeo  Diss.  de  latini 
sermonis  origine  et  cum  orientalihus  connexione. 
Romae  1802.  4.  — Theilt  nur  55  dem  Sanskrit  ähn- 
liche lateinische  Wörter  mit. 

Fr.  Schlegel  in  s.  Werke;  «lieber  die  Weis* 
heit  und  Sprache  der  Indier,» 
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«On  the  conformity  of  tlie  Latin  und  Sans- 
krita  Languages.»  Im  Edinb.  Review,  1811.  Aug. 
No.  XXXVI.  p.  345. 

«On  the  analogy  of  the  Sanscrit  with  the 
Latin  and  other  languages. » Ebend.  Vol.  XIV. 
p.  272. 

> In  dem  oben  S.  68.  angeführten  Briefwech- 

sel Barthelemy^s  und  AnqiietiV s mit  dem  F.  Coeur-  ' 
doux. 

«Tableau  comparatif  des  Supins  latins  et  des 
Infinitifs  sanscrits.  Par  le  Comte  iLanjuinais.r* 
Im  3Ierciire  de  France,  1814,  p.  490. 

«A  Parallel  betwpen  the  Latin  ^ Greek  and 
Sanscrita  Languages. » In  dem  Classical  Joiirn. 

1 No.  XII.  XVII.  XVIII. 

«On  the  grammatical  analogies  between  the 
Sanscrit , the  Latin  etc.  by  Dr.  Wait,  S.  oben 
I S.  70. 

«A  Comparison  of  the  Sanscrit  with  the  La- 
f tin.»  In  Prichard’s  Eastern  Origin  of  the  Celtic. 

[ Nations. 

Fr.  Bopp  über  das  Conjugationssjstem  der 
ü Sanskritsprache,  S.  88-  155,  und  dessen:  «Analj- 
1 tical  Comparison  of  the  Sanskrit,  Greek,  Latin 
k etc.”  in  den  Annals  of  Oriental  Litterature,  P.  I. 

I p-  1 - 65.  übersetzt  in  Seehode^s  Archiv  von  Pfajff. 

‘ «lieber  das  Sanskrit  und  sein  Verhältniss 
E zum  Latein , Persischen  und  Germanischen  , von 
% J.  S.  Vater. In  dessen  «Proben  deutscher  Volks- 
I mundarten  u.  s.  w. 

Letters  on  ludia , by  Maria  Graham.  London 
t 1817.  8. 
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Tn  dem  ersten  Abschnitte  der  Schrift:  «Ob- 
serrations  sur  la  rcssemblance  frappante  que  l’on 
deconvre  entre  la  langue  des  Kusses  et  celle  des 

Romains.  Milan  1817.  8.»  (Von  dem  Grafen  Go- 
lowkin.) 

In  der  Vorrede  zu  Fr.  Bopp’^s  Nalus , carmen 
Sanscritum,  Londini  1819.  8. 

«A  parallel  between  tlie  Greek,  Latin  and 
Sanskrit.»  In  Alex.  Murray^ s History  of  the  Euro- 
pean Languages.  Vol.  I.  p.  149. 

Fr.  Bopp^s  oben  S.  40.  angeführte  rerglei- 
cliende  Grammatik. 

Commentatio  de  adfinitate  priscae  Indorum 
linguae,  quam  Sanscritam  dicuiit,  cum-  Persarum, 
Graecorum,  Bomanorum  etc.  sermone.  Pars  I.  Vin- 
dob.  1817.  4. 

In  «.J.  F.  Potfs  Etymologischen  Forschungen 
etc  » S.  oben  S.  70. 

R esearches  on  the  structure  and  the  affinity 
between  the  Greek,  tlie  Latin.,  the  Sanscrit  and 
the  Gothic.  Ry  G.  Bunhar.  London  1838.  8. 

Mehre  Andeutungen  über  die  Verwandtschaft 
des  Lateinischen  mit  dem  Sanskrit  findet  man  in 
Fr,  Bopp^s  Rezension  des  Werks:  «Der  Germani- 
sche Ursprung  der  Lateinischen  Sprache  und  des 
Römischen  Volkes,  nachgewiesen  Yon  Ernst  Jäckel., 
B reslau  1830.  8,»  ln  den  Jahrb.  für  wissensch. 
Kritik  No.  99.  und  100. 

De  utilitate  , quae  ex  accurata  linguae  Sans- 
critae  cogiiitione  in  linguae  Graecae  Latinaeque 
etymologiam  redundet,  breris  ditfertatio.  Scribebat 
E,  Ph.  E.  Calmberg.  Hamburgi  1832.  4. 


I De  pronomine  Graeco  et  Latino.  Auct.  MaximiL 

. Schmidt.  Halle  1832.  4.  Mit  beständiger  Verglei- 
cliuiig  des  Saiiskrit’s.  , 

I 

! Die  Lehre  der  Lateinischen  Wortbildnng,  nach 

I Anleitung  der  yollkommneren  Bildungsgesetze  des 
i Sanskrit  genetisch  behandelt  von  Carl  Theodor  Jo- 
' hannsen.  Altona  1832.  8. 

i Francesco  Salvolini  kündigte  1832  in  Paris  ein 

j Werk  unter  dem  Titel  an:  «DelP  origini  dei  La- 
tin!,» in  welchem  er  die  Völker  des'  alten  Latiums 
von  den  Hindu  herleitet  und  eine  lan«:e  Reihe 'ur- 

O 

lateinischer  Wurzeln  mittheilen  will,  deren  Ur- 
sprung ihm  indisch  zu  sejn  scheint. 


^ Mil  den  Sprachen  des  Germanischen  und 

Skandinavischen  Slammes. 

cc.  Mil  dem  Golhischen. 

Fr.  Bopp  über  das  Conjugationssjstem  der 
Sanskritsprache,  S.  116-157  und  in  dessen:  Ver- 
; gleichenden  Zergliederung  des  Sanskrit  und  der 
mit  ihm  verwandten  Sprachen.»  Berlin  1829. 

Ehend.  oben  angeführte  Vergleichende  Gram- 
[ matik. 

R esearches  on  the  structure  and  the  affinitj 
r hetween  the  Greek,  the  liatin,  the  Sanskril  and  the 
i Golltic.  Bj  G.  JJunhar,  London  1830.  8. 

Vergleichendes  etymologisches  Wörterbuch  der 
^ go//«6‘cA4eutonischen  Mundarten,  Altgothisch,  Alt- 


hochdeutsch,  Altnordisch  (Isländisch),  Altsächsisch, 
Angelsächsisch,  (Neu)  Englisch,  (Neu)  Schwedisch, 
(Neu)  Dänisch,  (Neu)  Niederländisch  (Flämisch- 
Holländisch)  und  Neuhochdeutsch:  nebst  mehrern 
slavischen,  romanischen  und  asiatischen  Wurzeln, 
als  Beweis  gemeinschaftlicher  Abstammung,  Von 
Heinrich  Meidinger,  Franhf.  a.  M.  1833.  gr.  8. 

«lieber  die  Lautumwandlung  im  Gothischen 
verglichen  mit  dem  Sanskrit. In  A.  B,  Potfs  Ajty^ 
inolügischen  Forschungen,  Lemgo  1833.  8. 


ß.  Mit  dem  deutschen, 

Paul,  a S.  Bartholomaeo  de  antiquitate  et  afli- 
nitate  linguarnm  Zendicae,  Samskritanicae  et  Ger- 

manicae.  Padovae  1798.  4. Vergleicht  nur  60 

deutsche  Wörter  mit  dem  Sanshrit. 

Fr,  Mopp  über  das  Conjugationssjstem  der 
Sanskritspracbe,  S.  116-157.  und  dessen  «Analv- 
tical  Comparison » in  den  Annals  of  Oriental  Lit- 
terature,  P.  I.  p.  1 - 65. 

«lieber  das  Sanskrit  und  seine  Verhältnisse 
zum  Oermanischen.»  Von  */.  S,  Vater,  In  dessen 
Proben  deutscher  Volksmundarten»  u.  s.  w.  S,  169. 

«On  the  identity  of  the  Sanscrit  with  the  Teu- 
tonic, » in  Alex.  Murray^s  Historj  of  the  European 
Languages,  Vol.  II.  p.  228.  Deutsch  von  A,  JVag» 
ner^  Leipzig  1826.  2 Bde.  8. 

Commentatio  de  adtinitate  priscae  Indorum 
linguae,  quam  Sanscritam  dicunt , cum  Persarum, 
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Graecorum , Romanorum  atque  Germanorum  ser- 
mone.  Pars  I.  Viiidobonae  1827. 

ürsprachlelire.  Entwurf  zu  einem  System  der 
Grammatik  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Spra^ 
chen  des  indisch-deutschen  Stammes  : das  Sanskrit, 
das  Persische,  die  Pelasgischen , Slavisclien  und 
Deutschen  Sprachen.  Von  Friedr,  Schmidthenner. 
Frankf.  a.  31.  1826.  8. 

Fr  Bopp^s  oben  angeführte  vergleichende 
Grammatik. 

Ä.  F.  Potfs  etymologische  Forschungen. 

Die  Identität  der  Hindu,  Perser,  Pelasger, 
Germanen  und  Slaven,  dargethan  aus  Sprache,  Re* 
ligion  und  Sitte.  \ on  F,  Ä.  Bauch.  3Iarburg  1830.  8. 

lieber  Ursprung  und  Urbedeutung  der  Sprach- 
lichen Formen.  Von  Franz  Wüllmer.  3Iünchen 
1831.  8. 

Leiters  on  Iiidia,  by  3lrs.  Graham. 

Edinburgh  Review,  XIII.  272. 

Prichard^s  Eastern  Origin  of ' the  Celtic  Na- 
tions. 

Ions  Kennedy'^s  Researches  into  the  Origin 
and  AlFinity  of  the  principal  Nations  of  Europe. 

«Origin  and  Affinity  of  the  Languages  of  Asia 
and  Europe.»  In  Asiat.  Journal,  1832.  p.  1.  ff. 

Althochdeutscher  Sprachschatz  oder  Wörter* 
buch  der  Althochdeutschen  Sprache  , in  welchem 
nicht  nur  zur  Aufstellung  der  ursprünglichen  Form 
und  Bedeutung  der  heutigen  Hochdeutschen  Wör- 
ter und  zur  Erklärung  der  Althochdeutschen  Schrif- 
ten alle  aus  tlen  Zeiten  vor  dem  12ten  Jahrhundert 
uns  aufbewahrten  Hochdeutschen  Wörter  unmittel- 


\ 


Lar  aus  den  handscliriftliclien  Quellen  vollständig 
gesammelt,  sondern  auch  durch  Vergleichung  des 
Althochdeutschen  mit  dem  Indischen^  Griechischen, 
Komischen,  Litauischen,  Alt-Preussischen , Gothi- 
schen.  Angelsächsischen,  Alt-Nordischen  die  schwe- 
sterliche Verwandtschaft  dieser  Sprachen , so  wie 
die  dem  Hoch-  und  Nieder-Deutscheu  , den  En- 
glischen, Holländischen,  Dänischen,  Schwedischen 
gemeinschaftlichen  Wurzel  Wörter  nachgewiesen  wer- 
den, etymologisch  und  grammatisch  bearbeitet  von 
von  C.  G.  Graff.  Erster  Theil.  Die  mit  Vocalen 
und  den  Halb-Vocalen  J und  W anlauteiiden  Wör- 
ter. Berlin  1834. 


y.  Mit  Shandinavischefi  Sprachen, 

Tableau  des  peuples  qui  habitent  l’Europe  etc. 
par  Fred.  Schoell.  2tle  ed.  p.  14. 

lieber  die  Aehnlichkeit  des  Sanskrit’s  mit 
Skandinavischen  Sprachen»,  in  «La  Scandinavie 
vengee  de  raccusation  d’avoir  produit  les  peuples 
barbares  qui  detruisirent  Fempire  de  Rome.  Par 
Mr.  Graberg  de  llemso.  Lyon  1822.  3. 

Undersögelse  orn  det  gamle  Nordiske  eller  Is- 
landske  Sprogs  Oprindelse,  forfattet  af  R.  K*  Rash. 
Kjobenhaven  1818,  8.  p.  302. 

Magnussen  im  Register  zum  zweiten  Theil e 
seiner  Edda,  Kopenh.  1818.  4. 
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h.  Mit  Slavischen  Sprachen. 

a.  Mit  dem  SlavischeJi  im  Allgemeinen» 

\ 

Aweiars  Kaln'iorhuclaam , oder  Sittensprilclie 
aus  Tamulisclien  Palmblattern  , mit  Bemerkuiigen 
über  Indische  Gelebrsamkeitj  von  «/.  C»  C*  Rüdiger» 
Halle  1791.  8.  S.  26. 

Die  Identität  der  Hindu.)  Perser,  Pelasger, 
Germanen  und  Slaven^  dargethan  von  F.  A.  Rauch» 
ibfarburg,  1830.  8. 

«Etjmologies  Slavonnes  tirees  du  Sanscrit.» 
(Von  dem  Grafen  Theodor  Goloickin^,  In  den  Fund- 
gruben des  Orients,  I.  S.  459. 

De  alfinitate  linguae  Slavicae  et  Sanscritae 
I exposuit  </.  Alh.  Bern,  Horn.  In  den  Heden  und 
Abhandlungen  der  Gliarkowscben  Universität,  1833. 
Vorher  einzeln  abgedruckt  zu  Charkow,  1833,  8. 

Geschichte  der  Slavischen  Sprache  und  Lite- 
ratur nach  allen  Mundarten.  Von  P.  J.  Schttffarik. 
Ofen  1826.  8.  (1) 


1 ) SchaffariTi  sagt  S.  2 : «Die  Slaven  stammen  aus  In- 
» dien,  so  wie  die  Germanen,  ihre  ewigen  Nachbarn,  aus  Per- 
5 sien,  wie  dieses  die  Vergleichung  der  Slavischen  Sprache  mit 
1 der  altindisclien , oder  Sanskrita,  und  der  Teutschen  mit  der 
[ Persischen  augenscheinlich  beweist.  Die  Zeit  ihrer  Einwande- 
[ rung  nach  Europa,  so  wie  die  Ursachen  derselben  lassen  sich 
[ nicht  angehen,  doch  ist  es  einleuchtend,  dass  diess  mehrere 
ji  Jahrhunderte,  wo  nicht  ein  ganzes  Jahrtausend  vor  Christo, 
T wahrscheinlich  wegen  Uebervölkerung  geschehen  ist.» 


I 


/ 
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ß.  Mit  dem  Russischen. 

De  ling’ua  Rossica  ex  eadem  ciim  Samscrda- 
niica  matre  orieiitali  progiiata  5 adjectae  sunt  obser- 
vationes  de  ejusdem  linguae  cum  aliis  cognatione 
et  de  primis  Rossorum  sedibus.  Auctore  Conr* 
Gottl.  Anton.  Vitembergae  1810.  4. 

Rapports  entre  la  langue  Sanscrit  et  la  langue 
R usse.  Presentes  ä l’Acadeniie  Imperiale  Russe. 
(Par  Frederic  Adelung).  St.  Petersbourg  1811.  4. 
In’s  Russische  übersetzt  von  Paul  v,  Freigang  un- 
ter folgendem  Titel : O cxo^cniBli  CaHCKpnmCKaro 
;i3BiKa  CI.  PyccKHMi..  St.  Pet.  1811.  8.  — Die  Ein- 
leitung wörtlich  wieder  abgedruckt  durch  Millin 
im  Magasin  Encyclop.  1813.  Nov.  und  durch  Lan- 
gles im  Mercure  Etranger,  No.  XV.  (1) 

y.  Mit  dem  Polnischen* 

W,  S,  Majetcski  o Slarianäch  i ich  pobrtaym- 
cach.  Warschau  1816.  8.  Wo  p.  166  - 180.  das  Sans- 
krit mit  dem  Polnischen  verglichen  wird. 


2)  Meine  Autorschaft  an  dieser  kleinen  Schrift  ist  mir 
einigemalc,  und  namentlich  in  dem  Journal  Asiatiquc  (III. 
313.  IT.)  streitig  gemacht  woi’den.  Ich  gab  sie  ohne  meinen 
IVamen  heraus,  nicht,  weil  ich  aus  irgend  einem  Grunde  Ur- 
sache gehabt  hätte,  mich  nicht  als  ihren  Verfasser  zu  nennen, 
sondern  weil  ich  den  gelehrten  Sprachverein,  dem  sie  gewid- 
met wurde,  veranlassen  wollte,  die  darin  geäusscrteu  Ideen 
ohne  alle  Rücksicht  zu  prüfen.  Sie  wurde  deshalb  auch  nur 
in  einer  geringen  Anzahl  von  Exemplaren  gedruckt  und  er- 
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8»  Mit  dem  Böhmischen» 

O Saiiskritu,  a wjtach  grammatiki  z Nala,  od 
Änt,  Jungmanna.  » In  d er  Zeitschrift  : Krok,  I. 
1.  u,  4.  S.  Jos.  Jungmann  Historie  Literaturj  Ceske, 
Prag  1825.  8.  p.  507. 

In  dem  Bulletin  des  Sciences  histor.  No.  2. 
p.  173.  findet  sich  eine  Anzahl  Sanskrit- Wörter  mit 
Böhmischen  verglichen. 

f.  Mit  andern  Slavischen  Dialekten, 

uZusammenstellung  von  200  laut  - und  sinn- 
verwandten Wörtern  des  Sanskrits  und  Slavischen, 
durchs.  V,  Mihanovich,n  — In  dem  Archiv  für  Ge- 
schichte, Geographie  u s.  w.  xon  Freih,  v.  Hormayr^ 
1823,  No.  66.  67.  und  71.  und  daraus  auch  einzeln 
abgedruckt,  Wien  1823.  4. 

«Comparison  of  words  alike  in  the  Sanscrit 
and  Slavonic.M  In  Alex,  Murray^s  History  of  the 
European  Languages,  Vol.  II.  p.  346. 

«Vergleichung  des  Sanskrit’s  mit  Slavischen 
Dialekten  u.  s.  w.»  von  Fr,  Bopp in  s.  «Verglei- 


schien  gar  nicht  im  Buchhandel.  Bey  dem  Aufsuchen  der 
Sanskrit- Wörter,  zur  Vergleichung  mit  dem  Russischen, 
verdanke  ich  allerdings  Hrn.  Julius  Klaproth^  der  sich  da- 
mals zu  St.  Petersburg  aufhielt,  mehre  Beiträge,  die  mir  bey 
den  zu  jener  Zeit  (1810)  noch  sehr  wenig  zugänglichen  und 
sparsam  fliessenden  Q^uellen  sehr  schätzbar  waren , die  aber 
mein  Eigeuthumsrecht  an  diesem  Schriftchen  unmöglich  schwä- 
chen, oder  gar  zweifelhaft  machen,  am  wenigsten  aber  mich 
1 in  den  Verdacht  bringen  können,  als  habe  ich  mir  dabey 
j fremdes  Verdienst  zueignen  wollen. 
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chenden  Zergliederung  des  Sanskrits  und  der  mit 
ihm  verwandten  Sprachen.  Erster  Versuch.» 

wUeber  die  Verwandtschaft  des  Wendischen 
mit  dem  Sanskrit, n — In  «Skjthika,  oder  etymolo- 
gische und  kritische  Bemerkungen  über  alte  Berg- 
religion und  spätem  Fetischmus,  von  Georg  JLie- 
bnsch,  Camenz  1834.  8.»  S.  292.  f. 

i.  Mit  Mundarten  des  Lettischen  Spruchs tammes. 
a*  Mit  dem  Alt  - Preussischen, 

«Vergleichung  des  San.skrits  mit  Slavischen 
Dialekten , und  mit  dem  Ältpreussischen  u.  s.  w# 
von  Fr,  Bopp  in  s.  angeführten  «Vergleichenden 
Zergliederung  des  Sanskrits  und  der  mit  ihm  ver- 
wandten Sprachen.»  * 

ß.  Mit  dem  Litthauischen. 

«Vergleichung  des  Sanskrit  mit  dem  Litthaui- 
schen,» von  Fr,  Bopp^  in  s.  «Vergleichenden  Zer- 
gliederung des  Sanskrits.» 

Fr.  Bopp^s  Vergleichende  Grammatik. 

S.  Ä,  F.  Pottes  Etymologische  Studien. 

«üeber  die  Verwandtschaft  zwischen  der  Lit- 
thauischen und  Sprache.  Vom  Professor 

Bohlen. In  den  «Historischen  und  literarischen 
Abhandlungen  der  Königl.  deutschen  Gesellschaft  d 
zu  Königsberg.  Herausgegeben  von  F,  W,  Schu- 
hert.  Erste  Samml.  Königsberg  1830.  gr.  8.  S. 
111-140. 

«lieber  den  Ursprung  der  litthauischen  Spra- 
che aus  der  alten  Indischen,^  In  «Dzieje  starozytne  i 


; 


narodu  Litewskiego.»  Von  Theodor  Narhutt,  Wilna 
1835.  8. 

«Versuch  einer  Vergleichung  der  lettischen 
und  littauischen  Sprache  mit  dem  Sanskrit , yon 
Löirenstein.»  Im  Jahre  1832  in  der  KuHändischen 
literarischen  Gesellschaft  zu  Mitau  yorgelesen.  Der 
Verf.  sagt  in  demselben:  «Es  gieht  kein  Beispiel 
in  Asien,  dass  sich  so  viel  von  dem  frühesten  in- 
dischen Sprachbau  so  lebendig  und  rein  in  dem 
3Iunde  eines  ganzen  Volksstammes  erhalten  habe, 
wie  in  Europa  bej  den  Letten  und  Littauern.-^y 

y.  Mit  dem  Lettischen  (l). 

«Vergleichung  des  Sanskrit’s  mit  Slavischen 
Dialekten  und  mit  dem  Lettischen  u.  s.  w.  von  Fr» 
Bopp , in  s.  «Vergleichenden  Zergliederung  des 
Sanskrit’s.» 

«Versuch  einer  Vergleichung  der  lettischen 
und  littauischen  Sprache  mit  dem  Sanskrit  von  Lo- 
wenstein^»  und  die  über  den  Grad  der  Aehnlichkeit 
jener  Sprachen  aus  dieser  Abhandlung  oben  an- 
geführteStelle. 


I 

1)  Auf  die  grosse  Aehnlichkeit  iu  den  grammatischen 
Formen  zwischen  dem  Lettischen  und  dem  Sanskrit  hat  zuerst 
Carl  Friedr.  Watson^  Prediger  in  Kurland,  aufmerksam  ge- 
macht. Der  frühe  Tod  dieses  um  die  Literatur  seines  Vater- 
landes sehr  verdienten  Gelehrten  hat  seine  angekündigte  aus- 
führliche Arbeit  unterbrochen. 


6* 
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k.  Mit  dem  Chinesis ch e n. 

D ie  Chinesische  Sprache  und  Schrift  wird 
mit  dem  Sanskrit  yerglichen  in;  «Dissertation  on 
the  Character  and  Sounds  of  the  Chinese  Lan- 
guage  etc.  bjr  «/.  Marshman^  Serampoor,  1809,  4.  « 
und  Quaterlj  Review,  Vol.  V.  p.  393  ff.  auch  Vol. 
XV.  p.  367  ff. 

l.  Mit  dem  Aegyptiscken. 

«Sur  la  decouverte  de  l’identite  qui  existe 
entre  la  langue  sacree  et  hierogljphique  des  Egyp- 
tiens  et  le  Sanscrit^n  Als  Anhang  zu  der  Schrift; 
«Histoire  du  prix  fonde  par  le  Comte  de  Volney 
pour  la  transcription  universelle  des  langues  etc. 
Par  M.  de  Briere»  Paris  1833.  4. 

m.  Mit  Semitischen  Sprachen. 

«Observations  sur  les  racines  des  langues  Se- 
mitiques,  par  M.  Klaproth^ » in  den  von  ihm  her- 
ausgegebenen «Principes  de  l’etude  comparative 
des  langues,  par  le  Baron  de  Merian.)  Paris  1828, 
8.  p.  209  - 239.  wo  viele  Semitische  und  Sanskrit- 
Wurzeln  verglichen  werden. 

«Grundlegung  zur  wissenschaftlichen  Kon- 
struktion des  gesammten  Wörter-  und  Formen- 
schatzes , zunächst  der  Semitischen  , vorzugsweise 
und  in  Grundzügen  auch  der  Indo  - Germanischen 
Sprachen.  Von  Dr.  Morit%  Drechsler.  Erlangen 
1830.  8.» 


i 
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Schleiermacher^ s oben  S.  3.  angeführte  Ab- 
handlung : «lieber  den  semitischen  Ursprung  des 
Zieira/^«g’rtr*-Alphabets. 

• • 

(X.  Mit  dem  Hehräischen. 

«Vergleichung  mehrer  hehräischen  und  arabi- 
schen Wörter  mit  dem  Sanskrit^  Malajisclien,  Ma- 
rattiscLen,  Türkischen,  Tatarischen,  Chinesischen 
u.  s.  w.  Von  Math.  Norber^.»  In:  «Vater-Uiiser  in 
den  Sprachen  Asiens » in  Nova  acta  reg.  Societa- 
tis  Scientiar.  Upsalae,  Vol.  IX.  p.  207  ff.,  wo  aber 
nur  der  Anfang  von  Norherg^s  durch  seinen  Tod 
unterbrochenen  Arbeit  ahgedruckt  ist. 

«Ueber  das  Vorkommen  von  Sanskrit-WÖrtern 
im  Hehräischen  u.  s.  w.»  S.  den  Aufsatz:  «Indien 
in  seinen  Hauptbeziehungen,  von  A.  W.  Schlegel^n 
in  dem  Berliner  Taschenbuche  für  1829,  S.  5.  ff. 

Gegen  die  behauptete  Aehnlichkeit  der  he- 
bräischen Schriftzüge  mit  denen  des  Sanskrites  s. 
uKlaproth  sur  Torigine  des  differens  characteres 
d’ecriture  du  monde  ancien.  Journ.  Asiat.  1832, 
Avril. 


ß.  Mit  dem  Chaldäischen, 

Alex,  Murray  wollte  das  Sanskrit  Alphabet  aus 
dem  Chaldäischen  ableiten.  S.  «Histoiy  of  the  Eu-  ♦ 
ropean  Languages.»  Vol.  II.  p.  392. 

Bilder  und  Schriften  der  Vorzeit , von  Ulr* 
Friedr.  Kopp^^»  Bd.  II.  S.  367  -375. 

KlaprotICs  angeführte  Schrift:  sur  Porigine  etc. 


Lehrgebäude  der  aramäischen  Idiome,  mit  Be- 
ziehung auf  die  Indo-Germanischen  Sprachen,  von 
Julius  Fürst^  Leipzig  1835.  Erster  Theil.  Formen- 
lehre der  Chaldäischen  Grammatik. 


Mit  dem  Phonizischen, 

«lieber  das  Vorkommen  von  Sanskrit-Wörtern 
im  Phdnizischen  u.  s.  w.  von  A.  W.  v*  Schlegeln 
in  s.  Aufsatze : «Indien  in  seinen  Hauptbeziehun- 
gen,» in  dem  Berliner  Taschenbuche  für  1829. 
S.  5.  ff. 

Volney  vergleicht  die  Schrift  des  Sanskrit’ s 
mit  der  Phdnizischen»  S.  «Lettre  du  Comte  Fdlney 
sur  Pantiquite  de  l’alphabet  phenicien,»  in  der  Re- 
vue Encjclop.  1819.  Aoüt,  p.  334.  S.  auch  oben 

S.  4. 

Die  Widerlegung  dieser  Hypothese  bey  Klap- 
roth  a.  a.  .O. 


d.  Mit  dem  Ar  elbischen. 

Halhed  in  der  Vorrede  zu  s.  «Grammar  of  the 
Bengal  Language»  (1778).  (l) 


1)  Er  sagt  dort;  «1  have  beeil  astonished  to  find  the 
similitude  of  Sanserit  words  with  those  of  Arabic : and  these 
not  in  technical  and  metaphorical  terms , which  the  mu- 
tuation  of  refiiied  arts  and  improved  manners  might  ^have 
occasionally  introduced;  but  in  the  main  ground-work  of 
language,  in  monosyllables,  in  the  names  of  numbers,  and 
the  appellations  of  such  things,  as  would  be  first  discrimi- 
nated  on  the  immediate  dawn  of  civilisation.» 


Nordherg’s  oben  S.  85.  angeführte  Schrift  ; 
«Vergleichung  mehrer  hebräischen  und  arabischen 
Wörter  mit  deiii'  Sanskrit.» 

n.  Mit  dem  Per*sischen. 

\ 

Hallied  in  der  Vorrede  zu  s.  «Grammar  of  the 
Bengal  Language.» 

«De  affinitate  qua  lingua  Samscrdainica  cum 
ea  Persarum  ita  conjuncta  est,  ut  potius  ah  hac 
villa,  quam  ah  illa  haec  naturali  ordine  sit  derivan- 
da.»  In  Othm.  Franhii  Comment.  de  Persidis  lin- 
gua et  genio,  Commentationes  Phaosophico  - Per- 
sicae.  Monaci  1809.  8.» 

«Comparaison  du  Persan  avec  le  Samskrit.» 
In  den  «Tahleaux  sjnoptiques  ou  mots  similaires 
qni  se  trouvent  dans  les  langues  Persane  , Sams- 
krite , Grecque  etc.  Par  H,  A,  le  Pileur.  Leyde 
(1814)  8.»  p.  40. 

«Fragmente  eines  Versuchs  über  dynamische 
Spracherzeugung  nach  Vergleichungen  der  Persi- 
schen , Indischen  und  Deutschen  Sprachen  und 
Mythen.  Von  Othmar  Frank.  München  1815.  8.» 

«/^r.  Bopp  über  das  Conjugationssystem  der 
Samskritsprache»  S.  116-136. 

«lieber  das  Sanscrit  und  sein  V^erhaltniss  zum 
Persischen.»  In  «7.  S.  Vater'^s  Proben  deutscher 
Volksmundarten  u.  s.  w.  S.  169. 

«On  the  identity  of  the  Persian  and  Sanscrit 
Languages,»  in  Alex,  Murray’s  History  of  the  Euro- 
pean Languages,  Vol.  II.  p.  379.  und:  «lieber  das 
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Licht,  welches  das  Sanskrit  auf  die  Structür  der 
persischen  Wörter  wirft,»  ebendas,  p.  418. 

«Leiters  on  India,  bj  Maria  Graham^  London 
1817.  8.» 

«Commentatio  de  adiinitate  priscae  Indoriim 
linguae , quam  Samscritam  dicunt , cum  Persarum^ 
Graecorum , Romanorum  atque  Germanorum  Ser- 
mone. Pars  I.  Vindobonae  1827,  4.»  S.  Jeiiaische 
A%.  Lit.  Zeit,  1827.  No,  199, 

«D  ie  Identität  der  Hindu  ^ Perser^  Pelasger, 
Germanen  und  Slaven,  dargethan  aus  Sprache,  Re- 
ligion und  Sitte,  Von  JP.  Ä.  Rauch,  Marburg  1830,  8, 

«Grammatik  der  persischen  Sprache,  nebst 
vergleichender  Rerücksichtigung  der  mit  dem  Per- 
sischen verwandten  Sprachen,  namentlich  des  Sans- 
hrit  und  des  Slavischen,  und  einem  Anhänge  zum 
Uebersetzen  u.  s.  w.  Ein  Lehrbuch  für  akademi- 
sche Vorlesungen,  herausgegeben  von  Paul  Anton 
Fedor  Possart.  Leipzig  1831.  gr.  8,»  (i>. 

o.  Mit  dem  Keltischen, 
a.  Mit  dem  Alt  - Keltischen, 

The  eastern  origin  of  the  Celtic  Nations, 
proved  bj  a Comparison  of  their  dialects  with  the 


1)  In  dem  Supplement  zu  Howell  und  StewarVs  Orien- 
tal Catalogue  for  1827  (London)  p.  101.  wird  ausgeboten  J 
«A  Dictionary  or  Vocabulary  of  tliose  words  in  Persian 
whicli  are  derived  from,  or  have  Synonymes  in  the  Sans- 
crii.»  Handschriftlich,  Diess  ist  aber,  nach  KlaproWs  Ver- 
sicherung, nichts  als  ein  unvollständiges  Exemplar  des  Amara 
Kosha  mit  einer  persischen  Uebersetzung, 
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Sanscrit,  Greek , Latin  et  Teutonic  Languages. 
Forming  a Supplement  to  Researches  into  the 
physical  liistorj  of  mankind.  Bj  James  Cowles  Pri- 
chard^  M.  D.  F.  R.  S.  etc.  Oxford  1831.  8. 

Verglichen  in;  «Reciieil  de  monumens  anti- 
ques,  la  plupart  inedits,  et  decouverts  dans  l’an- 
cienne  Gaule  etc.  par  Grivaud  de  la  Vincelle^ 
ris  1817,  4.»  P.  1.  p.  124. 

«A  Parallel  between  the  Greek  , Latin,  Celtic 
and  Sanskrit.»  In  Alex.  Murray^ s History  of  the 
European  Languages,  Vol.  I.  p.  149. 

ß.  Mit  dem  Gaelischen. 

«Coincidences  of  the  Sanscrit  with  the  Gae/ic,» 
in  Hermes  Scjthicus ; or  the  Radical  Aliinities  of 
the  Greek  and  Latin  Languages  , with  the  Gothic 
etc.  hj  John  Jamieson^  D.  D.  F.  R.  S.  etc,  Edinb. 
1814.  8.  p.  218  tr. 

In  der  Versammlung  der  Deutschen  Gesell- 
schaft zu  Berlin  am  30.  Okt.  1834  theilte  Hr.  Reg. 
R.  Grc^  altgalische  Glossen  mit,  welche  er  in  St. 
Gallen  und  Turin  gefunden , und  zeigte  ihren  Xu- 
sammenhang  mit  dem  Indisch- Germanischen  Volks- 
stamme. 


y.  Mit  dem  Irländischen, 

In  einer  in  den  Unterhaltungshlättern  für 
Welt-  und  Menschenkunde,»  1825.  No.  37.  hefind- 
licheii  «Reise  durch  Irland  im  Jahre  1818  n heisst 
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es  S.  617  : «Die  Aelinlichkeit  zwisclien  dem  Irlän- 
dischen und  Sanskrit  ist  aulFallend  , und  verdient 
iiUlier  geprüft  zu  werden.»  Diess  ist  nun  in  dem 
oben  angeführten  Werke  von  Prichard  ^ «Eastern 
Origin  of  the  Celtic  Nations»  mit  grosser  Ausführ- 
lichkeit geschehen,  indem  er  nicht  allein  das  Er- 
sische  oder  Alf-Irische  und  das  Welsh , sondern 
auch  die  noch  lebenden  Keltischen  Dialekte  , na- 
mentlich den  von  Cornwallis  ^ Armorica  in  Nieder- 
bretagne,  den  Gaelischen^  und  das  Manhs^  oder  die 
Mundart  der  Insel  Man , mit  dem  Sanskrit  vergli- 
chen hat. 

«Dictionary  of  the  Language  of  the  Airecofi^ 
or  Ancient  Irish  , compared  with  the  language  of 
the  Cuti  or  Ancient  Persians , with  the  Hindos- 
tanu  , the  Arabic  , and  Chaldean  languages : with 
a Preface  , containing  an  Epitome  of  the  Ancient 
History  of  Ireland  , corrohorated  hy  late  discove- 
ries  in  the  Puranas  of  the  Brahmins,  and  hy  our 
learned  countrymen  in  the  East  etc.  By  Dr.  Val- 
lancy^  Dublin  1803.  4.»  Gewagt  und  ahentheuerlich, 
wie  alle  linguistischen  und  historischen  Arbeiten 
dieses  hyperpatriotischen  Gelehrten  (l), 

p.  Mit  verschiedenen  andern  Sprachen. 

Rüdiger  sagt  in  der  «Neuern  Geschichte  der 
evangelischen  Missions  - Anstalten , St.  66.  S.  529, 


1)  S.  auch  dessen  «Collectaiiea  de  Rebus  Hibernicis,  Du- 
blin 1786,  6 Vol.  8.  und  s.  «Grammar  of  the  Iberno  - Celtic 
or  Irish  Language  etc.  Dublin  1773.  4. 


von  der  Sanskrit-Sprache:  «Es  gehören  zu  ihren 
Töchtern  12  Indische,  7 Medisch-Persische,  2 Ar- 
iiaiitisch-Albanische,  7 Griechische,  18  Lateinische, 
14  Slavische,  18  Gothisch-Deutsche  und  6 Celtisch- 
Galische  Sprachen  und  Mundarten,  und  man  kann 
deren  überhaupt  wohl  hundert  rechnen.» 

«Observations  sur  les  rapports  grammaticaux 
de  la  langue  Sanskrite  avec  la  plupart  des  laiigues 
modernes  de  rEurope,par  M.  Eiclihojf, » Im  Nouv. 
Journal  Asiat.  I.  424.  S.  Rapport  de  la  Societe 
Asiat.  Paris  1828.  8.  p.  8. 

Friedr.  Schlegel^  in  s.  «Sprache  und  Weis- 
heit der  Indier»  S.  58,  findet  einige  Aehnlichkeit 
zwischen  der  Sprache  von  Peru  und  dem  Sanskrit, 
und  zwar  in  Wörtern,  die  er  für  Wurzeln  der  al- 

t ' 

ten  Sprache  der  Yiica’s  hält , die  aus  einer  ost- 
wärts von  China  gelegenen  Gegend  eingewandert 
sejn  sollen. 

Mas  «Archiv  für  Geschichte,  Geographie,  Staa- 
tenkunde , Kunst-  und  Literatur,  Wien  1833,  31. 
Jan.  enthält  Notizen  über  den  bekannten  in  Asien 
reisenden  ungrischen  Gelehrten,  Csoma  von  Körös^ 
worin  die  Bemerknng  des  letztem  angeführt  wird: 
«dass  er  zwischen  der  Sanskrit-Sprache  und  dem 
Ungrischen  die  auffallendste  Verwandtschaft  ge- 
funden habe.  » 

Der  Romanische  Sprachstamm  soll  ebenfalls 
zu  dem  indo-germanischen  gehören.  S.  «Ueber  die 
jetzigen  romanischen  Schriftsprachen  , die  spani- 
sche, portugiesische,  rhätoromanische,  französische, 


italiaiiisclie  und  dako-romanische , mit  Vorbemer- 
kungen über  Entstehung,  Verwandtschaft  u.  s.  w. 
dieses  Sprachstammes , von  L,  Diefenbach.  Leip- 
zig 1831.  4.»  (1) 


II.  Denkmäler 

der 

Sanskrit -Sprache  und  ihre  Literatur. 

Die  bis  jetzt  bekannten  Denkmäler  der  Sans- 
krit-Sprache bestehen  in  Inschriften^  als  den  rein- 
sten und  unverfälschtesten  Texten,  und  in  Büchern.^ 
über  welche  beide  man  in  folgenden  Werken  Nach- 
richt findet. 

9 

1.  Inschriften* 

Inschriften  in  Sanskrit  sind  in  grosser  An- 
zahl vorhanden;  der  Oberst  Mackenzie  besass  eine 
Sammlung  von  8076  Abschriften  derselben  in  77 


1)  Ein  ausfdhrlicher  Prospectns  kündigte  im  Jahre  1826 
ein  Werk  unter  folgendem  Titel  an;  «Dictionnaire  Hindou- 
staiii,  dans  lequel  on  rectifie  un  grand  nombre  d’erreurs 
repandues  en  Europe  siir  la  Religion,  les  Moeurs,  les  Usa- 
ges,  et  les  Connaissances  des  Hindous ; precede  d’uiie  Gram- 
maire et  d’un  Recueil  d’Etymologies  Indiennes , contenant 
plm  de  mille  mots  Europeens  dont  r origine  remonte  jusqt^au 
Sanskrit^  ou  aiitres  laiigues  de  finde.  Par  J.  Morenas.  Pa- 
ris, 1826,  3 Vol.  8.»  Wahrsclieinlicli  ist  dieses  Werk  aber 
bis  jetzt  nicht  erschienen. 
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Bänden,  (l).  lieber  das  Alter  derselben  war  man 
lange  verschiedener  Meinung.  Wilkins  und  Sir  W. 
Jones  geben  melirern  derselben  einen  Ursprung, 
der  über  unsere  Zeitrechnung  hinausreicbt;  Cole- 
hrooke  beweis’t  aber,  dass  sie  aus  einer  spätem  Zeit 
sind,  etwa  aus  dem  7ten  bis  13ten  Jabrb.  n.  Chr. 
1)  ie  Abhandlung  dieses  gelehrten  Orientalisten,  in 
welcher  er  besonders  die  Wichtigkeit  der  Inschrif- 
ten zur  Aufhellung  der  Geschichte  von  Indien  her- 
vorheht , befindet  sich  in  den  Asiat.  Researches 
IX.  p.  444.  ff.  Lond.  Ausg.  unter  dem  Titel  : 

«On  ancient  Monuments  containing  Sanskrit 
Inscriptions.»  Mit  der  Abbildung,  Uebersetzung  und 
Erklärung  von  neun  Inschriften. 

«Ueber  die  Pfeiler'  und  Tafeln  mit  Inschriften 
in  Indien.  » In  Heeren’s  Ideen.  Ausg.  1815.  II.  S. 
383  - 386. 

D ie  Denkmäler  dieser  Art  sind  entweder  eigent- 
liche Inschriften  an  Tempeln,  Höhlen  und  auf  ein- 
zelnen Steinen;  oder  sie  sind  auf  kupferne  Tafeln 
eingegraben  und  enthalten  Genealogieen , Schen- 
kungen von  Ländereien,  Privilegien,  Diplome  u.  s.  w. 
— S.  Gotting,  gel.  Anz.  1819.  St.  107. 

Die  merkwürdigsten  dieser  Inschriften  sind 
folgende  ; 

D ie  älteste  Inschrift  in  einer  Tempelgrotte  zu 
Gya  in  dem  Vindhya  Gebirge  in  Bahar^  ohne  Zeit- 
bestimmung. Von  Wilkins  übersetzt  in  den  Asiat. 


1)  S.  Asiat.  Journ.  1823.  Aug.  p.  137. 


Researches  I.  p.  279.  II.  p.  168.  Wilkins  bemerkt, 
dass  die  Sj)rache  rein  Sanskrit , die  Schrift  aber 
die  älteste  ist,  die  ihm  rorgekommen  und  wesent- 
lich von  derjenigen  ahweicht , die  man  auf  Inschrif- 
ten findet,  welche  ein  Alter  von  1800  Jahren  haben. 

Unmittelbar  nach  dieser  folgt  wohl  im  Alter 
die  Inschrift  auf  der  Säule  von  AUaliahad*  S.  Asiat. 
R es.  VII.  p.  176.  Lond.  Ausg.  und  eine  in  der 
Nähe  von  Mahamaipur  gefundene.  S.  Transact.  of 
the  Royal  Asiat.  Society  of  Great  Rritain  and  Ire- 
land,  Vol.  II.  P.  I.  Plate  15.  No.  2. 

«Account  of  Ancient  Hindu  Remains  , hy  R. 
Jenkins , with  Translations  and  Observations  by 
H.  H,  Wilson,  y*  In  Asiat.  Researches,  Vol.  XV. 
p.  499  -515.  D iese  Alterthümer  bestehen  in  drey 
Kupferplatten,  die  durch  einen  Ring  von  gleichem 
Metalle  verbunden  sind,  und  in  einer  Inschrift  über 
den  Verkauf  eines  Landes  durch  Tivara  Reva^  Kö- 
nig von  Korsala^  an  einen  Brahmiiien.  Prof.  lUiV- 
son  sagt  darüber  in  seinen  Anmerkungen:  «The 
copperplates  furnish  specimens  of  a ,character 
which  has  not  yet  found  a place  amongst  the  va- 
rieties  of  monumental  writing  in  India , hitherto 
offered  to  tbe  public.  This  character  was  unknown 
to  the  Brahmins  of  the  place,  and  equally  unin- 
telligible  to  the  pandits  of  Calcutta ; but  were  de- 
ciphered  by  a Jain  of  great  respectability  and 
learning.»  Er  schliesst  seine  Bemerkungen  mit  die- 
sen Worten:  «A  comparison  of  these  inscriptions 
with  those  which  remain  to  be  deciphered  in  the 
province  of  Chalsisgerh^  seems  calculated  to  illus- 
trate  the  political  and  religions  history  of  that 
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part  of  Iiidia;  in  the  eigth  and  ninth  centuries, 
information  lliat  cannot  but  be  acceptable  in  tlie 
utter  gloom  wbich  envelopes  alinost  the  whole  of 
Hindoostan  histoiy  , anterior  to  the  Mobammedan 
invasion.» 

Inschrift  von  28  Versen  an  einem  Pfeiler  zu 
Buddl , nach  Wilhins  Angabe  33  Jahr  vor  dir. 
Geb.  (1).  üebersetzt  von  Wilkins  in  den  Asiat. 
Res.  I.  p.  131.  Lond.  Aiisg.  — Die  letzten  zehn 
Verse  derselben  deutsch  übersetzt  von  Jos,  von 
Hammer^  in  den  Wiener  Jahrbüchern  der  Literatur, 
1818.  11.  S.  335. 

Inschriften  auf  Kupferplatten , von  Chatslsgerh^ 
von  denen  eine  vom  Jahre  740  unserer  Zeitrech- 
nung (2),  wurden  von  Hrn.  Jenkins  der  Asiat.  Ge- 
sellschaft in  Calcutta  überreicht.  S.  Asiat.  Journal, 
1824,  Julj  p.  42.  ' 

«Sanscrit  Inscriptions , bj  the  late  captain 
E.  Fetl\  with  observations  by  H.  H,  Wilson  Esq.» 
In  Asiat.  Researches,  Vol.  XV.  p.  460,  vergl.  T.  V. 
p.  433,  T.  IX.  p.  203.  Die  erste  dieser  Inschriften 
wurde  zxi  Garha  Mandela^  und  so  wie  die  ebenfalls 
mitgetheilte  Hansi  Inschrift , auf  einem  Steine, 


1)  JVach  J.  J.  Schmidt  erst  aus  dem  neunten  oder  zehn- 
ten Jahrli.  unserer  Zeitrechnung.  S.  dessen  «Abhandlung 
über  den  Ursprung  der  Tibetischen  Schrift»  in  den  Me- 
moires  de  l’Acad.  des  Sciences  de  St.  Petersbourg,  VIme 
Serie,  Philologie,  T.  I S.  49. 

2)  \Uahrscheinlich  die  von  Wilson  in  seinen  Anmer- 
kungen zu  Jenkins  « Account  of  Ancicnt  Hindu  Romains » 
erwähnten.  S.  oben. 


4 
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die  Iiisclirifteii  von  Benares  aber  auf  sieben  Kup- 
ferplatten  gefunden.  Diese  letztem  entbalten  die 
Genealogie  verschiedener  Indischer  Fürsten  mit 
Andeutungen  über  ihren  Charakter  und  ihre  Tha- 
ten,  und  sind  dadurch  für  die  Geschichte  Indiens 
nicht  unwichtig* 

«Inscriptions  uport  rocks , in  South  Bihdr^ 
described  bj  Dr.  Buchanan  Hamilton^  and  explai- 
ned  hj  Henry  Thomas  Colehroohe.^  — In  den  Trans- 
actions of  the  Rojal  Asiatic  Society,  London  1826. 
Vol.  I.  Part.  II.  p.  201  - 206.  Sie  sind  von  den 
Jahren  1219  und  1229  der  Aera  des  Vihramaditya^ 
oder  1163  und  1173  n.  Chr. 

«Translation  of  a Sanscrit  luscription  on  a 
Stone  found  in  Bündele’’ hand.  Lieut.  IP.  Price, 

— In  Asiat.  Res.  XII.  p.  360.  Sie  besteht  aus  50 
Versen  in  einer  Schrift , welche  ttiit  wenig  Aus- 
nahmen dem  D ewanägari  ähnlich  ist,  und  entliält 
die  genealogischen  Verzeichnisse  mehrer  Fürsten- 
häuser. 

«Inschrift  auf  dem  unter  dem  Namen  des  Sta- 
hes des  Firns- Shah  ^ bekannten  Gebäude  zu  Behli.» 
Von  Badhacanta  Sarman  übersetzt  und  erläutert,  in 
den  Asiat.  Res.  I.  p.  379. 

«Translation  of  one  of  the  inscriptions  upon 
the  pillar  at  Delhis  called  the  Latt  of  Firuz  Shah^^y 
von  tlenry  Colehrooke^  mit  Remerkungen  von  Ilar- 
rington.  In  den  Asiat.  Res.  Vol.  VH.  p 175.  Das 
Alter  di  eser  Inschrift  wird  auf  das  Jahr  1220  der 
Nawuruif- Aera  , oder  1161  n.  Chr.  festgesetzt.  Sic 
wird  als  sehr  wichtig  für  die  Zeit  der  Geschichte 
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Hiiidiistans  angesehen,  welche  der  Eroberung  Jurch 
die^J^lohaininedaner  nninittelbar  rorangeht.  S.  Edinh. 
Review,  Jan.  1807.  p.  281. 

Eine  iVachbildiing  der  Inschriften  in  der  Pa- 
gode in  Saringani  erhielt  der  Prof.  Rüdiger  in 
Halle  von  dem  Missionair  John,  8.  Neuere  Ge- 
schichte der  evangel.  Missions  - Anstalten  , St.  66. 
Halle  1816,  S.  527. 

Hie  Inschrift  auf  der  Kupferplatte  von  Mon~ 
grr,  «A  Roval  Grant  of  Land,  engraved  on  a cop- 
perplate  , hearing  date  twentjr  - three  jears  before 
Christ  and  discovered  among  the  Ruins  at  Mon^ 
gueer,  Translated  from  the  original  Sanscrit  by 
Charles  Wilhins, » — In  den  Asiat.  Res.  I.  p.  123. 
und  357.  D as  Alter  dieser  Inschrift  wird  von  dem 
Akademiker  J,  J.  Schmidt  in  das  9te  oder  lOte 
Jahrh.  ii.  dir.  gesetzt  (1). 

Andere  Inschriften  über  Landerschenkungen 
finden  sich  in  den  Asiat.  Res.  I.  p.  19.  und  III.  3. 
und  in  den  Transactions  of  the  Literary  Society 
of  Rombay,  Vol.  III.  p.  391  -397  , unter  dem  Titel  ; 
«Translation  of  a grant  of  laiid  in  the  Cöncan^  by 
Dr.  Taylor  of  Rombay. 

«Comments  on  an  Inscription  upon  Marble, 
at  Madhucarghar and  three  Grants  inscrihed  on 
Copper,  found  at  UJJayani^  hy  Major  James  Tod.^> 
In  den  Transact.  of  the  Roy.  Asiat.  Society,  Vol.  I. 
P.  II.  p.  207  - 229. 


1)  S.  Memoires  de  TAcademie  de  St.  Petersbourg,  VImc 
Serie,  Philologie,  T.  I.  S.  49_. 
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«Th  ree  Grants  of  Land,  inscribed  on  Gopper, 
found  at  Ujjayani^  translated  hy  Henry  Thomas  Co- 
lehroolce  Esq.»  — In  Transact.  of  tlie  K.  Asiat. 
Soc.  Vol.  I.  P.  II.  p.  230  - 239.  und  463. 

Sanskrit-Inschriften  zu  Adu  oder  Arduha^  und 
in  den  Tempeln  in  diesem  Gebirge.  In  den  Asiat. 
Res.  XVl.  p.  264  -330.  Eine  Beschreibung  und 
üebersetzung  dieser  Inschriften  wurden  der  Asiat. 
Gesellschaft  in  Calcutta  von  dem  Major  Jackson 
überreicht.  S,  Asiat.  Journal  1824.  Dec.  p.  605.  — 
D ie  Inschriften  belaufen  sich  ungefähr  auf  200  und 
sind  wichtig  zur  Aufklärung  der  Geschichte  In- 
diens , besonders  für  die  von  Guzuraf  im  Ilten, 
12ten  und'  13ten  Jahrh.  , 

«Lettre  sur  une  inscription  Sanscrite  ä Gu%u- 
rate.'»  Im  Journ.  Asiat.  T.  VIII.  p.  110. 

«Note  sur  les  inscriptions  sanscrites  decou- 
vertes  par  Mr.  le  lieutenant-colonel  Tod  dans  le 
Mddjasthan^  et  donnees  par  lui  ä la  Societe  Asia- 
tique.  Par  Eiig.  Hurnouf.n  Im  Nouv.  Journ.  Asiat. 
1628.  No.  5.  p.  397  - 400.  Diese  Inschriften  sind 
folgende  : 

1.  Inschrift  des  alten  Tempels  zu  Tschar- 

Tschaomu  in  dem  Distrikte  Haravati^  welcher  dem 

' ’’ 

Tschandra  - Ishwara  - Mahadeica  gewidmet  ist.  Vom 
, Jahre  der  Aera  Sumwat  500  (n.  Chr.  444)  , ent- 
deckt im  Jahre  1819. 

2.  Vier  Inschriften  auf  Kupfer  in  Gwalior 
im  Heccan  gefunden.  Noch  älter  als  die  vorigen, 
und  beinahe  nicht  zu  entziffern. 

3.  Inschrift  zu  Hsheeselmer  ^ in  der  Indi- 
schen Wüste  gefunden.  Sie  bezieht  sich  auf  den 


König  ? der  im  9ten  Jalirli.  lebte, 

enthält  eine  genealogische  Liste  von  Brahma  bis 
auf  Vidjaeja  Radscha  (Bidjy  Rae)  und  ist  von  Ho~ 
mandthaka  geschrieben.  Ohne  Datum. 

4.  Inschrift  gefunden  auf  den  Wallen  der 
alten  Stadt  Tschitore.  Sehr  alt  und  beinahe  un- 
leserlich. 

5.  Mehre  Inschriften  auf  3Iarmor,  die  sich 
auf  die  Fürsten  Solanki  oder  Tschdlouka^  im  13. 
Jahrhundert  beziehen,  und  im  Distrikte  -von  Man- 
delgur  gefunden  sind. 

D ie  meisten  dieser  Inschriften  sind  rein  Sans- 
krit, und  entweder  im  Deicanag«7’/-Alphabete,  oder 
doch  so  geschrieben  , dass  sie  daraus  entzitfert 
werden  können.  Die  Inschriften  in  den  Tempel- 
Grotten  von  Salsette  ^ Mawalipuram  u.  a.  sind  je- 
doch noch  nicht  erklärt. 

Ueber  die  Tafeln,  welche  die  den  Juden  in 
Cotschin  und  den  Thomas-Christen  auf  der  mala- 
barischen  Küste  ertheilten  Privilegien  enthalten, 
s.  den  Auszug  von  Tychsen^s  Abhandlung  : «de 
Inscriptionibus  Indicis  et  privilegiis  Judaeorum 
et  Christianorum  S.  Thomae  in  ora  Malabarica, 
cum  explicatione  inscriptionis  trilinguis  a Bu- 
chanano  adlatae»,  in  den  Götting.  gel.  Anzeigen, 
1819.  St.  107. 

«Ueber  das  Bild  des  Weltbaumeisters  Vis- 
wakarman  in  einem  der  Felsentempe}  bey  Illora, 
von  Othmar  Frank. — In  den  Denkschriften  der 
ersten  Klasse  der  Münchner  Akademie  der  Wis- 
senschaften. München  1835.  4. 

7 • 
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2.  JS^acJiweisungen  aber  Sansla'it  - W erlce. 

Die  brittischeii  Museen  allein  besitzen  einen 
so  ansehnlichen  Vorrath  von  Sanskrit- llantlschril- 
ten  , dass,  nach  Wilson’s  Aeussernng  kaum  das 
Lehen  eines  Leiehrten  hinreichen  würde,  um  einen 
Katalog  davon  anznfertigen. 

Eine  der  reichsten  Sammlungen  dieser  Art 
hatte  der  berühmte  Colehroohe  in  Indien  gemacht, 
die  er  1816  nach  London  brachte.  Sie  umfasste 
allein  211  Werke  über  die  Teda's  und  ihre  Scho- 
liasten,  149  über  die  l^e6/au/a-Philosophie,  100  über 
Dialektik  und  Logik,  239  mit  heiliger  und  200  mit 
profaner  Poesie,  besonders  lyrische  und  dramati- 
sche, 57  medizinische,  67  mathematische  und  astro- 
nomische, 251  juridische,  61  lexicalische,  und  136 
grammatischen  Inlialts.  (1) 

Die  von  Sir  Robert  Chambers  in  Indien  ge- 
machte, und  von  seiner  Wittwe  vor  mehren  Jah- 
ren dem  brittischen  Museum  für  5000  Liv.  St.  an- 
gebotene Sammlung  besteht  aus  800  Sanskrit-Hand- 
sclu’iften  , und  ist  an  Allem  , was  die  Veda's  be- 
trifft, reicher  als  irgend  eine  bekannte  Bibliothek  (2). 

i^Machenzie  Collection*  A descriptive  catalogue 
of  the  oriental  manuscripts  and  other  articles  il- 
lustrative of  the  literature , historj,  statistics  and 


1)  S.  Vyasa,  von  Franko  I.  S.  2. 

2)  Chambers  war  einer  der  ersten  Europäer,  die  sich  mit 
indischer  Literatur  beschäftigten,  und  hatte  die  beste  Gelegen- 
heit, alte  und  werth volle  Handschriften  aufzutreiben. 
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aiitiquities  of  tlie  soiith  of  India;  collected  bj  tlia 
late  Lieiit.  Colon.  Colin  Mackenzie^  survejor-gene- 
ral  of  India.  IIj  H.  //.  Wilson^  Esq,  Calcutta  1828, 
2 Vol.  8,»»  S,  auch  «The  Mackenzie  Collection»  im 
Asiat.  Journal  , 1829  , Febr.  p.  131,  und  Gotting, 
gcl.  Anz.  1830,  8t.  177.  Nach  Wilson^s  Vorrede, 
p.  XXII.  besteht  diese  hostbare  Sammlung  aus  1568 
Handschriften,  ron  denen  667  in  Sanskrit  geschrie- 
ben sind,  8076  Inschriften,  2630  Zeichnungen,  6218 
Münzen  u.  s.  w.  (1).»  8.  lliographical  Sketch  of  the 
Literaiy  Career  of  the  late  €/olonel  Colin  Macken'' 
s/e,  Surveyor- General  of  India;  comprising  some 
particiilars  of  his  Collection  of  Jlanuscripts,  Plans, 
Coins,  D rawings,  Sculptures  X*c.  illustrative  of  the 
Antiquities,  llistorv,  Geographj,  Laws,  Iiistitutions, 

and  Jlanners  of  the  Ancient  Hindus;  contained  in 

/ 

a ietter  addressed  bj  him  (1817)  to  the  Riglit  Hon.r 
Sir  Alexander  Johnston  V.  P.  R.  A.  St  <A*c.»  — In 
«Journal  of  the  Asiatic  Society  of  Great  Rritain 
SC  Ireland,  1834.  No.  II.  p.  333  - 364. 

«De  manuscriptis  codicibus  Indicis  R.  P.  J. 


1)  Aus.serdeiii  hinterliess  Mackenzie  eine  grosse  Samm- 
lung von  Bemerkungen  5 Tagebücher  von  34  Jahren  u.  s.  w. 
in  40  Foliohänden,  worüber  das  Asiat.  Journal,  1822,  März 
und  April,  nähere  Nachricht  giebt,  Der  dort  befindliche  Auf- 
satz schliesst  folgendermasseii : «Col.  Mackenzie  has  done  more 
than  could  reasonably  be  expected  from  human  industry;  and 
there  is  something  so  vast  in  the  discoveries  he  has  made, 
that  he  remind  us  of  the  protracted  life  of  an  antediluvian, 
and  seem  totally  unsuited  to  the  limited  span  allotted  to  our 
present  existence.» 
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^ Eman.  Hanxleden  S.  E.  Epistola,  ediclit  Paul,  a 

S.  Barlholomaeo,  Vindoboni  1792.  4*» 

. «Catalogue  and  detailed  Account  of  a valua- 
ble  and  curions  collection  of  Mss.  collected  in  Hin- 
dostan,  incliiding  all  tbose  tbat  were  procured  by 
Monsieur  Anquelil  du  Perron^  relative  to  tbe  reli- 
gion  aud  History  of  tbe  Parsees  etc.  by  S.  Guise. 
London  1800.  4.» 

«Catalogus  Bibliothecae  Regiae  Parisiensis. 
Parisiis  1730.  fol.»  (Von  Etienne  Fourmonf), 

nPaul.  a S.  Barlholomaeo  Examen  hist,  criti- 
cum  Codd.  indicoruin  Bibliothecae  Congregationis 
de  Propaganda  lide.  Romae  1792.  4.»  Der  Verfas- 
ser giebt  in  dieser  Schrift,  p.  23,  Regeln  an,  ächte 
alte  indische  Handschriften  von  untergeschobenen 
zu  unterscheiden. 

«Ejusd.  Musaei  Rorgiani  Codices  Avenses  etc. 
Romae  1793.  4.» 

«Ejusd.  Lettera  su’  monumenti  Indici  del  Mu- 
seo Borgiano.  Roma  1794.  4.» 

«Ejusd.  Viaggi  alle  Indie  Orientali.  Roma 
1796.  4.»  p.  269  ff. 

«A  Catalogue  of  Sanscrit  Manuscripts  pre- 
sented  to  the  Royal  Society  by  Sir  William  and 
Eady  Jones.»  — In  Jones  Works , T,  VI.  — 
D iese  Schenkung  umfasste  59  Werke  in  Sanskrit, 
in  71  Bänden,  9 chinesische,  77  persische,  34  ara- 
bische und  zwey  hindustanische  Handschriften. 

«Catalogue  des  Manuscrits  Sanscrits  de  la 
Bibliotheque  Imperiale  avec  des  notices  du  con- 


103 


ieiiii  de  la  plupart  des  ouvrages  etc.  Par  MM,  Alex. 
Hamilton  et  h.  Langles  (}).  Paris  1807.  8.»  Das 
Verzeichniss  enthält  die  Titel,  und  zum  Theil  Aus- 
züge von  178  Schriften  in  Sansltrit  und  14  in  Ben- 
gali, — Eine  sehr  ausführliche  Anzeige  desselben 
findet  man  im  Moniteur,  1808,  31.  Mai  und  25.  Juni. 

1)  er  Ohr.  Lieut.  James  Tod  hat  aus  Indien 
eine  reiche  Sammlung  von  Handschriften  in  Sans- 
krit und  Bhribascha  mitgebracht  und  sie  der  asiat. 
Gesellschaft  in  London  geschenkt,  S.  «Annals  and 
Antiquities  of  Rajast’han  etc.  London  1834.  T.  I. 
p.  237. 

Ein  handschriftliches  Verzeichniss  der  Sans- 
ÄrriV-Manuskripte  des  Hindu- College  in  Calcutta  er- 
hielt die  R.  Asiat.  Societj  in  London.  S.  Journal 
of  the  R.  Asiat.  Soc.  III,  p,  201. 

a Catalogue  of  Manuscripts  in  the  Persic, 
Arabic  und  Sanscrit  Languages,  James  Fraser» 
London  1742.  8.» 

«Catalogue  of  Sanscrit  Books,  and  of  Trans- 
lations  from  the  Sanscrit,»  in  «Parburj,  Allen  et 
Co.  Catalogue  of  Books  in  Oriental  Literature, 
London  1832.  8. » 

«Catalogus  librorum  Sanskritanorum,  quos  Bi- 
bliothecae  Universit.  Havniensis  vel  dedit  vel  pa-' 
ravit  JVathan»  Wallich»  Auctore  Erasmo  Nyerup^ 
Hafniae  1821,  8.» 


1)  Der  eigentliche  Verfasser  ist  Hamilton^  Langles  ^ der 
nicht  im  Stande  war,  nur  das  Detcanagari-Aliihahet  zu  lesen, 
hat  nur  dessen  englische  Handschrift  übersetzt. 
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«Bericht  über  eine  im  Asiat.  Museum  der  Kais. 
Akademie  der  Wissenschaften  zu  St.  Petersburg 
deponirte  Sammlung  SayiÄÄ’r«/-Manuskripte,  von  Dr. 
H.  Lenz.  St  Petersburg  1833.  8.” 

Ein  Aerzeichniss  der  vornehmsten  Sanshrit- 
Werke  befindet  sich  in  den  Asiat.  Researches,  und 
daraus  in  den  von  Kleucker  übersetzten  Abhand- 
lungen von  Will.  Jones.,  und  in  Friedr.  Hermann  s 
Gemälde  von  Ostindien,  T.  II.  S.  342.  If. 

«üebersicht  sämmtlicher  bisher  mit  und  ohne 
Uebersetzuug  durch  den  Druck  bekannt  gemachter 
sanskritischer  Schriften,  Grammatiken,  Wörterbü- 
cher u.  s.  w.  Von  Prof.  Mernstein  » In  der  Leipz. 
Lit.  ^eit.  1820.  No.  291. 

««Account  of  the  Historj,  Litterature  and  Re- 
ligion of  the  Hindoos,  including  translations  from 
their  principal  works.  Bj  William  Ward.  Seram- 
poore  1811*  4 Vol.  4.»  Abgekürzt  und  zugängli- 
cher gemacht  erschien  diess  Werk  unter  dem  Ti- 
tel ; <«A  view  of  the  historj,  litterature  and  mytho- 
logy  of  the  Hindoos,  includiug  a minute  descrip- 
tion  of  their  manners  , and  customs  etc.  By  the 
Rev.  W^illiam  W^ard,  The  second  edition  carefully 
abridged  and  greatlj  improved.  Serampoor  1815, 
2 Vol  in  4.«  — D er  erste  Band  erschien  erst  1818, 
der  zweite  aber  wurde  schon  1815  ausgegeben.  — 
««The  third  edition,  London  1817  , 2 Vol,  8.  Eben- 
das. 1820  in  4 Vol.  8.  und  1822,  3 Vol.  8.»  Auf 
dem  Titel  lies’t  man:  «A  new  edition  arranged  ac- 
cojrding  to  the  order  of  the  original  Work  printed 
at  Serampoore.P  — Ausführlich  beurtheilt  im  Asiat. 
Journal  1817,  Jan.  und  Febr.  — Eine  Charakteri- 
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sii'uiig  dieses  H ardsclieii  Werks  findet  man  auch 
von  Colehrooke  in  den  beiden  Noten  p.  7.  und  p. 
9.  iin  zweiten  Bande  der  Transactions  of  the  Ro- 

✓ 

jal.  Asiatic  Societj. 

«A  Succinct  Account  of  the  Sanscrit,  or  lear- 
ned  langiiage  of  the  Brahinins;  in  the  waj  to 
Tings  bj  Words,  John  Cleland.  London  1767.8.« 

«On  the  literature  of  the  Hindoos,  from  the 
Sanscrit,«  niitgetheit  von  Goverdhan  Caul  ^ und 
übersetzt  mit  einer  kurzen  Erläuterung  von  Sir 
William  Jones  in  den  Asiat.  Researches  I.  p.  340. 
und  in  den  Werken  von  Jones  I.  p.  349. 

«Sketches  cbieflj  relating  to  the  Histoiy,  Re- 
1 ligion,  Learning  and  Manners  of  the  Hindoos,  bj 
- Q^uinL  Crau'furd.  London  1792.  2 Aol.  8.» 

«Das  alte  Indien  , mit  besonderer  Rücksicht 
i auf  Aegjpten,  dargestellt  von  Dr.  Peter  von  Bohlen. 

: Königsberg  1830  2 Bde.  8.«  II.  S.  187.  ff. 

«Sur  les  differentes  epoques  de  la  Litterature 
[ Indienne.»  — In  Melanges  de  Litterature  Sans- 
» crite  par  Ä.  Langlois.^  Paris  1827.  8.»  p.  40-48.j 

«lieber  den  wissenschaftlichen  Gehalt  der 
i Sanskrit-Literatur.«  — In  ^iVyJasa.  lieber  Philoso- 
j phie,  Mythologie,  Literatur  und  Sprache  der  Hiii- 
) du.  Eine  Zeitschrift  von  Dr.  Othmar  Frank.  Müu- 
1 eben  1826.  4.  I.  1.  2.  3.  Heft. 

«Bemerkungen  über  die  alte  Sanskrutanischc 
I Literatur,  die  Wedam.^  Puranam  und  Schastra.^y  — 
[ In  der  deutschen  Uebersetziing  von  Sonnerat^s  Rei- 
ä sen  nach  Ostindien  und  China.  Zürich  1782.  4. 

«Versuch  einer  Ostindischen  Literatur  - Ge- 
a schichte,  von  Henning.  Hamburg  1786,  8.« 


iL 
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«Sjstema  bralimaiiicum  liturgicum,  mytliologi- 
cum,  civil e , ex  moiiumeiitis  indicis  3Iusaei  Bor- 
giani  Velitris.  Diss.  notis  historico  - criticis  illus- 
travit  Fr.  Paulinus  a H.  Bartholomaeo^  Romae  1792. 
4.»  S.  Noiiv.  Melaiiges  Asiat,  par  Ahel  Reinusat^ 
Vol.  II.  p.  307. 

Specimens  of  Ilindoo  Litterature,  coiisistiiig 
of  Translatioiis  from  the  Tamoul  Language,  of 
some  Hindoo  Works  of  Moralitj  and  Imagination, 
with  explanatory  notes,  to  which  are  prefixed  in- 
troductorj  Remarks  on  the  Mjthology,  Litterature 
etc.  of  the  Hindoos.  Bj  iV.  E*  Kindersley,  London 
1794.  8.  1813.  8. 

<«Sur  la  poesie  mjstique  des  Persans  et  des 
Hindous,  extrait  de  Fanglais  de  W.  Jones,  n — 
Aus  den  Archives  litte raires  im  Moniteur  1806. 
No.  257. 

Sanscret  Fragments,  or  extracts  from  the  sa- 
cred  hooks  of  tlie  Rrahmins,  on  suhjects  impor- 
tant to  the  British  isles,  hj  the  Rev.  Thomas  Mau^ 
rice,  London  1797.  8. 

The  oriental  miscellanj,  consisting  of  original 
productions  and  translations.  Vol.  I.  Calcutta  1798.  8. 

Ancient  Indian  Litterature , illustrative  of  the 
Researches  of  the  Asiatic  Society  of  Bengal.  From 
original  Mss.  London  1807.  4.  1809.  (1) 

Monumens  litteraires  de  Finde,  ou  Melanges 
de  litterature  sanscrite;  contenant  ime  exposition 


1)  Die  in  der  ersten  Ausgabe  dieses  Versuchs  S.  79.  ange- 
führten Werke:  «The  Asiatic  miscellany«  und  »The  new  Asia- 
tie  miscellany»  enthalten  nichts  aus  dem  Sanskrit  üebersetztes. 
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rapide  de  cette  liiterature , et  uii  apercu  du  Sys- 
teme religieux  et  philosopliique  des  Indiens  d’a- 
pres  leurs  propres  livres;  par  A»  Langlois.  Paris 
1827.  8.  — • Ausführliche  Anzeigen  dieses  Werks 
lindet  man  in  Journal  des  Savans,  Avril  1827  , p. 

; 231.  IF.  und  in  Asiat.  Journal  1828,  Februarj,  p. 

• 213  - 221. 

«On  the  litteratiire  of  the  llindoos, » in  der 
' Vorrede  zu  uSelections  of  Populär  Poetrj  of  the 
[ Hindoos,»  von  Thomas  Broughton^  London  1811.  8. 

31ithridates,  von  «/.  C.  Adelung*  Th.  I.  S.  134- 
[ 143.  IV.  53  - 56. 

' Geschichte  der  neuern  Sprachenkunde  , von 

[ J.  G*  Eichhorn*  Erste  Abtheil.  S.  226  - 256. 

Leiters  on  India.  By  Maria  Graham*  London 
1 1817.  8. 

Discours  prononce  au  College  Royal  de  France 
I a l’ouverture  du  Cours  de  Langue  et  de  Littera- 
1 ture  Sanscrites,  par  Mr.  de  Chezy*  Paris  1815.  8. 

i «Description  of  the  Character,  Manners  and 

I Customs  of  the  People  of  India,  and  of  their  in- 
I stitutions,  religious  and  civil.  By  the  Abbe  J*  A* 
I Buhois,  Missionary  in  the  Mysore.  London  1817. 
I 4.»  — Das  französische  Original,  von  dem  Ver- 
I fasser  sehr  vermehrt,  erschien  zu  Paris  1825. 

[«Essays  relative  to  the  habits , character  and 
moral  improvement  of  the  Hindoos.»  Erschien  zu- 

Ierst  in  «The  Friend  of  India,»  und  dann  beson- 
ders abgedruckt  zu  London  1823.  8. 

«General  View  of  the  llindoos.»  — In  dem 
I «Oriental  Herald,  Juni  1825,  p.  859,  ff. 
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«The  Progress  of  Inquiiy  iiito  the  Learniiig  of 
India.«  — - Im  Quaterlj  Oriental  Magazine  von  Cal- 
cutta,  und  daraus  im  Asiat.  Journal,  No.  CXXXllI. 
Jan.  1827,  p.  30-  34.  Febr.  p.  189  - 196. 

Indische  Bibliothek.  Eine  Zeitschrift  von  Aug", 
Wilh,  von  Schlegel^  Bonn  1823.  ff.  8. 

«Allgemeiner  Leherblick  über  Sprache  und 
Literatur  der  Hindus.  » In  Niklas  Müller^ s «Glau- 
ben , Wissen  und  Kunst  der  alten  Hindus  in  ur- 
sprünglicher Gestalt  und  im  Gewände  [der  Symbo- 
lik u.  s.  Av.»  Mainz  1823,  8.  I.  Ister  Abschn. 

Ouelques  lignes  sur  les  Sciences  des  Indiens, 
extraites  de  VAt^aich  • i - malif  il  de  Mir  Cher  Aly 
Afsos  et  traduitcs  de  Fhindostani  par  Mr.  Garrin 
de  Tassy,  Im  Joiirn.  Asiat.  1826.  p.  97. 

lieber  religiöse  Bildung,  Jlythologie  und  Phi- 
losophie der  Hindus,  mit  Bücksicht  auf  ihre  älte- 
ste Geschichte.  Von  Jf.  G.  Rhode.  Leipzig  1827. 
2 Bde.  8.  m.  Kpf. 

«Sur  la  litterature  , les  Sciences  et  les  arts 
des  Hindous.»  — In  He  Maries  Hisioire  generale 
de  rinde,  Paris  1828.  8.  T.  III.  p.  1, 

«Coup  d’ceil  sur  la  langue  et  la  litterature 
Sanskrites,  par  G,  Pauthier.^^  In  der  Revue  encj- 
dop.  1842.  Nov.  p.  336.  ff. 

«Fragmente  über  Sanskrit  - Literatur , von  S. 
Munk.^y  (Aus  dem  franz.  Journ.  le  Temps.)  In  den 
Liter,  und  krit.  Blättern  der  Börsen  - Halle,  1836. 
No.  1162.  und  1163. 

Traductions  d’ouvrages  orientaux  par  MM.  SVcr- 
nislas  Julien.^  Bazen^  Brosset.,  Garcin  de  Tassy^  Ban- 
glois^  Pauthier^  Beynaud  et  Slane.  Paris  1836.  8. 
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III.  Verzeichniss 

der  bisher  im  Originale  oder  durch  lieber- 
Setzungen  bekannt  gewordenen  Sanskrit-  ' 

W erke. 

A.  HEILIGE  SCHRIFTEN  (1). 

1.  VEDAS. 

/ 

a.  Ueher  die  Veda’s  im  Allgemeinen, 

D ie  ganze  Wissenschaft , vidjd , wnrde  ron 
den  Hindus  in  18  Abtheiliingen  gebracht,  von  de- 
nen die  ersten  vier  die  Vedd’s  (2)  , mit  ihren  zahl- 
reichen Commentaren  und  Erläuterungsschriften, 
begreifen.  Der  Name  Veda  bedeutet  das  Gesetz. 
Die  Teddys  werden  als  unmittelbar  vom  Himmel 
herab  ertheilte  Lehren  über  Gott  und  Gegenstände 
der  Religion  und  Liturgie  angesehen,  und  sind  in 
einer  Art  harmonischer  Prosa  abgefasst.  Nach  dem 
Sanskrit  - Werke  Vidjadarsa  heissen  die  18  Werke 
über  die  menschlichen  Kenntnisse  zusammen  Vidja 
und  nur  die  vier  vorzüglichsten  derselben:  Vedas, 


1)  Die  gewöhnlichere  Abtlieilung  in  prosaische  nnd  poe- 
tische Werke  ist  hier  nicht  heohachtet,  weil  selbst  die  erstem 
in  gebundener  Rede  verfasst  sind , und  für  die  letztem  die 
dichterische  Form  doch  auch  keinen  hinlänglichen  Einthei- 
lungsgmnd  abzugeben  scheint. 

2)  Man  findet  üed,  Beid^  Bedam,  Bedang,  Bedaos,  Vedam, 
Vidya  u.  s.  w.  nach  der  verschiedenen  Schreibart  und  Aus- 
sprache der  Europäer  in  Indien. 
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Auf  d ie  Vedas  folgen  rier  Upaveda^s^  oder  Unter- 
veda’s  , die  sich  auf  Medizin  , Musik  und  andere 
Künste  beziehen;  dann  kommen  sechs  Vedangas^ 
die  von  Aussprache,  Grammatik,  Prosodie,  Reli- 
gionsgebräuchen u.  s.  w.  handeln , und  endlich 
vier  Upangas^  über  Logik,  Philosophie,  Jurispru- 
denz und  Geschichte  (l)/ 

Die  Veda\s  enthalten  Hymnen,  Gebete,  Anru- 
fungen und  Vorschriften. 

Jeder  Veda  besteht  aus  zwey  Theilen  (2) : den 
Mantras  und  Ganas^  Gebeten,  Hymnen  und  Anru- 
fungen, (3)  und  den  Brahmanas  ^ welche  göttliche 
Vorschriften  üder  religiöse  Pflichten,  Maximen  zur 
Erläuterung  derselben  und  theologische  Argumente 
enthalten  (4).  Der  vollständige  Inbegriff  von  Gebe- 
ten, Hymnen  u.  s.  w.  die  zu  einem  Veda  gehören, 
heisst  dessen  Sanhita.  Die  Sanhitaj’s^  mit  ihren 
verschiedenen  Auslegungen,  bilden  Sakha^s  ^ d.  i. 


1)  Ward  Views  IV.  p.  60.  führt  die  Titel  von  21  Sans- 
krit-Werken über  den  philosophischen  Thcil  der  Veda's  an. 

2)  IVach  De  Maries  besteht  jeder  Veda  aus  drey  Candas 
oder  Ahtheilungen,  nämlich  carma,  Handlungen,  iniana,  Glau- 
ben, und  npassana,  Anbetung. 

3)  Ward  a.  a.  O.  gieht  die  Titel  von  29.  ihm  bekannt, 
gewordenen  Sanskrit- Werken  an,  welche  die  Ganas,  und  Man- 
tras, oder  Hymnen  und  Gebete  aus  den  Veda's,  und  Commen- 
tarien  darüber  enthalten. 

4)  Ward  führt  a.  a.  O.  p.  57.  die  Titel  von  64  zu  sei- 
ner Kenntniss  gelangten  Sanskrit- Werken  über  dieBrahmanas 
der  Vedtis  an. 
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Zweige  der  Vedn^s»  Die  Stüclie  der  Vorschriften, 
welche  sich  auf  Theologie  beziehen  , und  den  ar- 
gumentativen Theil,  Vedanta  genannt,  umfassen, 
heissen  Upanischad  ^ d.  i.  die  göttliche  Wissen- 
schaft, die  Kenntniss  von  Gott. 

Die  Veda's  werden  als  göttliche  Offenharun- 
gen  angesehen  und  sind  unstreitig  die  ältesten 
Werke  in  der  Sanskrit-Literatur.  Ihr  dunkler  und 
ganz  veralteter  Dialekt  erschwert  sogar  den  Brah- 
minen  das  Lesen  derselben.  (1)  Ramatschandra  er- 
klärte in  seiner  Bearbeitung  der  Grammatik  des 
Panini^  Pahrya  Kaumudi  genannt , die  Anomalien 
dieses  Dialekts  (2). 

Sir  TT,  Jones  setzt  den  Ursprung  der  Veda^s 
1500  Jahre  vor  Chr.  Geb.  an,  und  Colehrooke  (Z) 

vermuthet,  dass  die  ältesten  Stücke  derselben  um  1400 

* 1 

V.  Chr.  schon  vorhanden  waren.  Der  Oberste  Vans 


1)  Als  das  Studium  der  alten  Schriften  in  Indien  noch 
verbreiteter  war,  als  jetzt , vorzüglich  unter  den  Brahminen 
von  Canyacubja,  bekamen  gelehrte  Priester  besondere  Beina- 
men, nach  der  Zahl  der  Veda^s^  mit  denen  sie  sich  vorzüglich 
beschäftigten.  Wer  z.  B.  nur  einen  Veda  studirte , erhielt 
keinen  Titel,  wer  aber  zwey  kannte,  wurde  Dwivedi^  w^er  drey, 
Trivedi,  und  wer  in  vieren  bewandert  war,  CJiaturvedi  genannt, 
oder,  durch  den  gemeinen  Sprachgebrauch  entstellt,  Dobe, 
Tiicäre,  Chaube.  S.  Colebrooke  in  Asiat.  Researches,  VII.  p. 
381.  Ward  a.  a.  O.  p.  62.  führt  die  Titel  und  Verfasser  von 
69  Commentaren  der  Veda^s  an. 

2)  S.  Q.  Crawfurd/s  Researches  on  ancient  and  modern 
India,  Vol.  11.  p.  171. 

3)  Asiat.  Res.  V.  p.  288,  VII.  p.  283. 
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Kennedy  (1)  bemerkt  jedoch,  dass  Jones  in  seinen 
liistorischen  Untersuchungen  sich  oft  dadurch  habe 
täuschen  lassen,  dass  er  die  Personen , welche  in 
den  heiligen  Büchern  der  Inder  Vorkommen  , für 
wirkliche  historische  Charaktere  genommen  , und 
gesucht  habe,  ihr  Zeitalter  genau  zu  bestimmen. 
Er  setzt  dagegen  das  Alter  der  Veda^s , offenbar 
zu  jung,  in  das  13te  Jahrhundert  nach  unserer 
Zeitrechnung. 

D er  Veda  soll,  nach  der  Behauptung  der  Brah- 
minen,  unmittelbar  von  Brahma  geoffenbart  seyn. 
Um  es  für  Zusätze  und  Traditionen  zu  schützen, 
theilte  es  der  grösste  der  indischen  Philosophen, 
der  Brahmane  Krischna  Bwapajana^  in  Bücher  und 
Kapitel  ein,  und  erhielt  daher  den  Beinamen  Veias 
oder  Vyasa^  von  der  Präposition  hi^  und  dem  Verho 
ass  theilen.  Er  wird  daher  auch  Vedavyasa  ge- 
nannt (2).  Hamilton  setzt  diesen  Vyasa  erst  in  das 
eilfte  Jahrhundert  nach  Christo  (3). 

Nach  Ward*,  Views  etc.  IV.  p.  68.  nennt  die 
Anukramanika  ^ oder  das  erklärende  Inhalts -Ver- 
zeichniss der  Veda^s^  welches  dem  Katyayana  zu- 
geschrieben wird,  einige  Verfasser  einzelner  Stücke 
der  Veda^s.)  unter  denen  mehre  regierende  Für- 


1)  In  sein.  Researches  j).  494. 

2)  S.  ColehrooJce  Asiat.  Res.  VIII.  p.  378.  492. 

3)  Ritter,  Gesch.  d.  Philosophie  I.  S.  70  ff.  weis’t  den 
Veda's  ebenfalls  das  höchste  Alter  in  der  ganzen  Sanskrit- 
Literatur  an  und  bestimmt  dasselbe  auf  1400  oder  1600  J. 
V.  Chr.  Geb. 
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steil,  z*  Vishimmitra^  Verfasser  der  Hymnen  im 
dritten  Buche  des  Itig  Veda , ßharadiimja  , der 
Hymnen  im  6ten  Buche,  Vashistha  ^ der  im  7ten, 
Gritsamada^  der  im  2ten , Valmadeva  , der  im  4teii, 
ßudlia^  der  im  5teii  u*  s.  vv. 

D as  höhere  Alter  der  Veda's  kann  übrigens 
auch  daraus  bewiesen  werden  , dass  sich  in  den 
meisten  Theilen  derselben  nicht  der  gewöhnliche 
Sloka  findet,  sondern  ein  früheres  jambisches  3Ie* 
trum  von  acht  Sylben,  welches  man  wohl  mit  Recht 
für  das  ältere,  einfachere,  ja  für  den  wahren  Grund 
des  gewöhnlichen  sechzehiisylbigen  Slolsa  halten 
kann  (1). 

Früher  behandelte  man  die  Existenz  der  Ve- 
dd’s  wie  eine  Fabel,  und  noch  Paulinus  a S.  Bar- 
tholomaeo  spottet  in  s.  «Systema  brahman.»  p.  281. 
über  die  Engländer  und  Franzosen , die  sie  für 
wirklich  vorhandene  Schriften  gehalten  hätten. 

Wahrscheinlich  besitzt  Europa  eine  vollstän- 
dige Sammlung  der  VedcCs  in  ihrer  Ursprache.  Her 
Oberst  jPo/ier,  der  sich,  im  Dienste  eines  indischen 
Fürsten,  in  der  Bibliothek  zu  Bscheypur  in  Badsch- 
putana  eine  Abschrift  derselben  zu  verschaffen  wusste, 
brachte  sie  nach  England  und  legte  sie  in  dem 
Brittischen  Museum  nieder,  wo  sie  in  cilf  starken 
Foliobänden  aufbewahrt  wird  (2).  Noch  sind  sie 


1)  S.  Asiat.  Res.  XIV.  1. 

2)  S.  Sir  IV,  Jones  Xachricht  darüber  in  Asiat.  Res.  I. 
p.  347. 
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un übersetzt,  und  werden  cs,  ihres  bedeutenden  Um- 
fangs wegen  , auch  zum  grössten  Theile  wohl 
immer  bleiben. 

Ueber  die  Veda^s  im  Allgemeinen  findet  man 
noch  , ausser  den  bereits  angeführten  Schriften, 
nähere  Nachrichten  in  folgenden  Werben  : 

«On  tlie  Veda’s^  or  sacred  Writing  of  the 
Hindus,  bj  H,  T,  Colebroohe,'»^  In  Asiat.  Res.  VIII. 
p.  369  -476.  Und  dazu  die  Noten  von  Idangles  in 
der  französischen  Uebersetzung  dieser  rortreffli- 
chen  Sammlung,  die  indessen  in  England  nicht 
besonders  beachtet  werden. 

A,  II»  Ileererds  Ideen,  Ausg.  1825,  II.  S.  415- 
434  , wo  man  eine  sehr  reiche  Zusammenstellung 
alles  bis  dahin  über  diesen  Gegenstand  Bekannten 
findet.  S.  auch  die  ausführliche  Rezension  dieses 
klassischen  Werkes  in  der  Hall.  Allg.  Lit.  Zeit. 
1816,  Okt.  No.  232-234.  247.  u.  248. 

Du  Pons  in  den  «Lettres  edifiantes,»  2de  ed. 

T.  XIV.  p.  74. 

HollvceWs  Interesting  historical  erents  relative 
io  ih  e Provinces  of  Bengal  etc.  London  1765* 

2 Vol.  8. 

Dow^s  Ilistory  of  Hindostaii.  London  1768. 

3 Vol.  8. 

Sonnerat  Vojages  aux  Indes  Orientales,  Vol.  I. 

p.  211. 

<iE%our-Vedam  traduit  par  Sainte  ~ Croix,)y  In 
den  «Observations  preliminaires, » Vol.  I.  p.  111. 

Catalogue  des  Manuscrits  Sanscrits  de  la 
Bihlioih.  Imp,  par  MM.  Hamilton  et  Idangles, 


Eichhornes  Gescliiclite  der  schönen  Literatur, 
§.  248. 

Craivfurdes  Researches  on  ancient  and  modern 
India,  London  1817,  2 Vol.  8.  Vol.  I.  p.  185-187.^ 
241.  Grössteiitheils  aus  Colebrooke  genommen. 

Brahma^  von  Fr,  Mayer ^ Leipzig  1818.  8.  S. 
99.  ff.  231.  237. 

Ilorae  biblicae.  Part  the  sccond : being  a con- 
nected series  of  miscellaneous  notes  on  the  Koran, 
the  Zend  Avesta  , the  Vedas  , the  Kings  and  the 
Edda.  (By  Cpt.  Butler,)  London  1802.  8.  lieber 
dieses  seltene  Werk  s.  «Catalogue  de  la  Biblio- 
theque  de  M.  Langles^  p.  31.  No.  255. 

Account  of  a Discovery  of  a modern  imitatioii 
of  tbe  Vedas  with  Remarks  on  the  genuine  works. 
By  Fr,  Ellis  Esq.  — In  Asiat.  Res.  XIV.  1 - 59. 

«lieber  die  Veda^s,^^  (Nach  Colehroohe.)  ln 
J,  G.  Bhode  über  religiöse  Bildung , Mythologie 
und  Philosophie  der  Hindus.  Leipzig  1827.  2 B.  8. 

«lieber  die  l eJew.»  S.  das  alte  Indien  , mit 
besonderer  Rücksicht  auf  Aegypten  , dargestellt 
von  Dr.  P.  von  Bohlen.  Königsberg  1830,  2 B.  8. 
Th.  I.  S.  128  - 137. 

^ Vedan  Modi  Taringini  ^ or  a Description  of 
the  different  Reli«:ious  Sects  and  Ceremonies  of 
the  Hindus,  translated  from  the  Sanscrit  into'  En- 
glish  by  Maharaja  Kaleehishen  Bahadur.  Calcutta 
1831.  8. 

Researches  into  the  nature  and  affinity  of 
Ancient  and  Hindu  Mythology,  by  Lieutenant  Co- 
lonel Vans  Kennedy,  London  1831.  8.  S.  Ausführ- 
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liehe  Beurtheilung,  von  Poley*^  in  den  Jahrb.  für 
wissenschaftL  Kritik,  Jahrg.  18324 

The  Mythologj  of  the  Hindoos,  with  notices 
of  various  Mountain  and  Island  Tribes  iiihabiting 
the  two  Peninsulas  of  India  and  the  neighbonring 
Islands  ; and  an  Appendix  coinprising  the  minor 
Avatars^  and  the  Mjthological  and  Ileligious  Terms 
etc.  of  the  Hindoos,  with  plates  illustrative  of  the 
Principal  Hindoo  Deities  etc.  by  Charles  Coleman 
Esq.  London  1832.  4. 

Translation  of  several  principal  Hooks,  Pas^ 
sages  and  Texts  of  the  Veds^  and  of  soine  contro- 
versial  works  of  Hrahmanical  Theologj;  by  JRaJah 
Ramohun  Roy,  London  1832.  8. 

«Uebersicht  der  heiligen  Bücher  der  Heiden 
in  Ost-Indien  und  ihrer  Gebräuche.»  In  Collecöes 
de  noticias  para  e historia  e geogratia  das  iiacoes 
ultrainarinas.»  Lisboa  1827.  T.  I.  p.  1 - 3.  S.  Bul^ 
letin  iiniversel,  1828^  Juillet,  Sciences  histor.  p.  39. 


D ie  Sammlung  der  Vedas  bildet  zwar  ein  Gali« 
zes,  sie  zerfällt  aber,  nach  dem  Raghavala^  wieder 
in  vier  Theile^  die  als  eben  so  viele  einzelne  Ve^ 
da’s  betrachtet  werden  (1).  Diese  sind:  1.  Rig^ 

j 


1)  Es  soll  noch  einen  fünften  Keda  gehen,  welcher  aus 
den  Ithiasas  und  andern  Puranas  gebildet  ist,  und  den  Namen 
Varadam  führt. 


/ 
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l eda,  2.  Jadsciwr-Jeda,  3.  Sdma-  (^Saman-^  Veda^ 
lind  4.  Ätharim-  (^Atharvan-^  Veda  (1). 


b.  Hig  - Veda, 

nig  - Veda  , von  Miß' , Lob , entliält  Grebete, 
Manirais^  in  gebundener  Rede,  meistens  voll  Preis 
der  Lottbeit,  auc  li  W eissagiing,  in  sechzehn  San- 
Jiitais,)  oder  Hvinneii-Sammlimgeii,  und  fünf  Sahhas. 
Im  E%ur-  Vedam  (‘^)  wird  der  Inhalt  dieses  Veda^s 
folgendermassen  angegeben : «Er  handelt  von  der 
ersten  Ursache,  der  Erschaffung  der  Materie,  der 
Einrichtung  der  Welt,  den  Engeln,  der  Seele,  der 
llelohnung  der  Guten,  den  Strafen  der  Bösen,  der 
Mer  vorbringung  aller  Geschöpfe,  von  ihrer  Verdor- 
benheit, von  der  Sünde  u.  s,  w.  « 

«Sp  ecimen  of  the  Prajers  of  the  Veda, « — 
In  Wardts  Views  etc.  Vol.  IV.  p,  84  - 93. 

«I>  er  Hymnus,  Mantra^  an  die  Sonne»,  aus 
dem  Mig  - Veda  übersetzt  in  Volehrook’’ s Abhand- 
lung: «On  the  Vedas^^,,  in  Asiat.  Res.  VIII.  p.  359- 
476  und  in  Fr.  ßopp^s  Conjugationssjstem  der 


1)  Anquetil  cju  Perron  nennt  sic  in  seinem  Oupnek’hat : 
Rak , DJedir  ^ Sam  und  Athrbmi,  und  Ward:  Rik,  Kujooshy 
Sama,  IJVhiirviu.  Bey  Rllis  in  s.  Abli,  «On  the  Laiv  Books  of 
the  Hindus,»  iin  Asiat,  Journ.  1828,  Aug.  p.  155.  heissen  sie : 
i?/c,  Yejuh^  Sdmahy  und  Atharvdnah.  — Die  Namen  der  vier 
Veda'^s  werden  in  Ein  \Vort  zusammengezogen:  Rigyajndia- 
inathava^  wodurch  mau  sie  alle  zusammen  hezeichnet, 

2)  S.  UebersetzuMg  von  lih.  Th.  I.  S.  79. 
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Sanskrit  - Sprache , S.  273.  wo  auch  S.  290,  noch 
ein  Hymnus  daraus  übersetzt  zu  finden  ist. 

Bigvedae  Specimeu.  Edidit  Fridericufi  Bosen* 
Londiiii  1830.  4.  Enthält  sieben  ausgewählte  Hym- 
nen des  Bigveda  , wovon  vier  an  Agnis^  oder  das 
Feuer,  die  übrigen  drey  aber  an  die  Morgenröthe, 
die  Sonne,  und  den  Regen  gerichtet  sind,  im  Ori- 
ginale und  mit  einer  lateinischen  liehe rsetzung. 
Zum  erstenmal  in  der  Ursprache  in  Europa  bekannt 
gemacht.  Beurtheilt  von  Fr.  Bopp  in  den  Jahrb. 
für  wissenschaltl.  Kritik,  1830,  No.  119,  120.  S. 
auch  Oiiarterly  Review,  Vol.  XIV.  p.  6*. 

D ie  Bibliothek  der  Ostindischen  Compagnie 
in  London  besitzt  einige  Bände  eines  vortrefllichen 
Commcntars  über  Big  Veda^  von  Sayanatschar^as* 

c.  Yadschur  - Veda. 

Yadschur-Vedaf  yon  Yadschur,)  Opfer,  prosaische 
Cebete  in  101  Sanhila^s  und  86  Sakhas.  Er  bezieht 
sich  vorzüglich  auf  Darbringungen  und  Opfer. 

Im  E%ur - Vedam  (})  heisst  es  von  ihm  : «Dieser 
Veda  wird  die  Wissenschaft  der  Gebräuche  ge- 
nannt, und  enthält  Anweisungen  über  alle  religiöse 
Uebungen,  die  Kasten,  Feste,  Reinigungen,  Büs- 
sungen  , Wallfahrten,  Gaben,  die  verschiedenen 
Opfer,  die  erforderlichen  Eigenschaften  der  Opfer- 


1)  S.  Ezour-Vedamj  üebcrsetzuDg  von  Ith)  Th.  I.  S.  12, 
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tliiere,  die  Bauart  der  Tempel,  die  bey  der  Oebiirt, 
der  Vermählung,  und  dem  Tode  der  Menschen  aus 
allen  Klassen  übliche  Ceremonieen,  ii.  s.  vv.» 

Asiatic  Journal,  1818,  p.  188. 

if^Isäväsyam^  or  an  XJpanishad  from  the  Yajiir* 
J eda^»  übersetzt  in  «The  Works  of  Sir  IVilliam 
Jones ^ » T.  VI.  p.  423.  auch  von  IV,  Carey  in  s. 
Sungskrit  Gram  mar  p.  903. 

Ein  Theil  dieses  VedJs^  Uhad  Arangtik ,)  und 
der  Commentar  desselben  von  Sankara  - Acharya^ 
gehörten  Sir  IV.  Jones  und  befinden  sich  jetzt  in 
der  Bibliothek  der  Asiat.  Gesellschaft  zu  London. 

Yadschur  - Veda  deutsch  übersetzt  im  fünften 
Bande  der  dänischen  Jlissionsberichte,  Halle  1742. 
4.  S.  1251.  ff. 

31ehre  Hymnen  und  einzelne  Stücke  dieses 
Veda’s  von  Colehrooke  übersetzt,  in  s.  Abhandlung : 
«On  the  Vedas»  in  Asiat.  Researches,  VIII.  p.  359- 
476  , und  in  /V.  Bopp^s  Conjugationssystem  der 
Sanskrit-Sprache,  S.  280.  ff. 

Translation  of  the  Isopanishad^  one  of  the 
chapters  of  the  Yajur  Veda^  according  to  the  com- 
mentary  of  the  celebrated  Shankara  Acharya,  Es- 
tablishing  the  unity  and  incomprehensibility  of  the 
Supreme  Being,  and  that  his  worship  alone  can 
lead  to  eternal  beatitude.  By  Bammohun  Boy.  Cal- 
cutta  1816.  8.  S.  Asiatic  Journ.  1818.  May,  p.  465- 
468.  Journal  Asiat.  XVI.  p.  244. 

Translation  of  the  Kuth-Opunishud  (Keth  Upa- 
nishadj  of  the  Ujoor  Ved  (Yajur  Veda)  according 
to  the  gloss  of  the  celebrated  Sunkuracharya  (San- 
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jkara  Ächarya).  Bj  Rammohun  Roy.  (Calcutta  1819) 
8.  S.  Journ.  Asiat.  Cali.  XAI.  p.  245, 

tiSankarae  Atsharjae  praestatio  acl  <JadsJmrvae^ 
dae  Rrihadaränjakum  ^ cuni  versioiie  et  Änandae 
animadversionibus,”  In  Othm,  Frankii  Clirestoma- 
thia  Sanscrita,  I.  p.  149.  Hier  ist  die  Upanischad 
gewählt,  welche  unter  der  Benennung  Urihadaran- 
jahi  zu  dem  Yadschur  Veda  gerechnet  wird.  — San- 
hara^  der  berühmteste  Ausleger  der  Veda^s^  blühte 
vor  mehr  als  tausend  Jahren  zu  Sringagiri  im  Kar- 
naiih.  Eins  seiner  vorzüglichsten  Werke  soll  Ritas- 
hjum  sejn,  welches  eine  Erklärung  der  schwierige 
stell  Stellen  der  Veda\s  giebt.  Ein  anderes  berühm- 
tes Werk  von  ihm  ist:  Upadesa  Sahasri ein  me«* 
Irischer  Inbegriff  der  Lehren  der  Upanischad^ s und 
Rrahma- Hutra\s . Eine  Erklärung  desselben  gab  un- 
ter Andern  Rama  Tirtha  unter  dem  Titel;  Pada- 
Yojanica. 

«Equus  mundi  Mundus  animans.  Ex  Jadschur- 
vedae  Rrihadaranjako.i)  Sanskrit  und  Lateinisch,  in 
l yasa^  von  Othm.  Frank  I,  1.  S.  51, 

Eine  vermeintliche  Uebersetzung  des  ganzen 
Yadschur  Veda  erschien  schon  im  Jahre  1778  unter 
folgendem  Titel  j 

KEzour-  Vedam.)  ou  anciens  commentaires  du 
Vedam.^  contenant  rexposition  des  opinions  reli- 
gieuses  et  philosophiques  des  Indiens.  Traduit  du 
Samscretan  par  un  Brame  (a  Pondicheiy),  Revu 
et  publie  (par  le  Baron  de  Sainte-Croix)  avec  des 
observations  preliminaires,  des  notes  et  des  eclair- 
cissemens.  Yverdun  1778,  2 Vol.  12.»  — Wörtlich 
wieder  abgedruckt  in  der  « Encjclopedie  methodi- 


que  philosopliique,  aiicieniie  et  moderne  par  IVai- 
geon^  Paris  1792,»  p.  790  - 871.  Deutsch:  ^^Ezour 
Vedam  oder  der  alte  Commentar  über  den  Vedam. 
Ton  einem  Kramen  aus  dem  Samsltretanischen  in’s 
Französische  und  aus  diesem  iirs  Deutsche  über- 
setzt. Mit  einer  Einleitung  und  Anmerkungen,  nebst 
einem  ungedruckten  Fragmente  des  JBagavadam. 
Von  J.  Ith.  Ilern,  1779.  2 B.  8.» 

Auszüge  aus  diesem  E%ur  Vedam  stehen  bej^ 
Mignot  «sur  les  anciens  philoso  ph  es  de  rinde,» 
in  den  Memoires  de  l’Academie  des  Inscriptions, 
T.  XXXI,  p.  8.  und  in  Anquetil  du  Perrords  Xend 
Avesta.)  T.  I.  im  Discours  preliminaire  j),  83, 

Gleich  hej  der  Erscheinung  des  Ezur  Vedam 
wurde  die  Aechtheit  desselben  aus  innern  Grün- 
den häufig  bestritten,  namentlich  von  Eeguignes  in 
Memoires  de  FAcad.  des  Inscr.  T.  XL,  von  Son- 
nerat in  s.  Vojage  aux  Indes  Orientales,  I.  p.  180, 
II.  p.  41.  u.  a.  m.  In  der  Vorrede  heisst  es,  dass 
diess  Werk  sich  ursprünglich  unter  den  Papieren 
von  Barthelemy  gefunden  habe,  dass  eine  Abschrift 
davon  aus  Indien  gebracht  und  Voltaire^n  mitge- 
theilt  worden  sej , tler  sie  im  Jahre  1761  an  die 
Königl.  Bibliothek  in  Paris  .geschickt  habe.  End- 
lich entdeckte  man,  dass  die  Jesuiten  diesen  Be- 
trug veranlasst  hätten.  Das  Werk  soll  nämlich  von 
dem  Pater  Roher to  de^  Nohili , der  um  1620  das 
Bekehrungsgeschäft  in  Indien  trieb,  herrühren  und 
hatte  unverkennbar  die  Absicht  , den  indischen 
Glauben  zn  zerstören.  Diess  wurde  neuerlich  er- 
wiesen in  folgender  Abhandlung; 
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«Account  of  a Discovery  of  a modern  imita- 
iion  of  tlie  Yedas  , with  Remarks  on  the  genuine 
Works,  bj  F,  JEUis^ » in  den  «Transactions  of  the 
literarj  Society  of  Bombay,»  Vol.  III-  S.  1 - 59, 
S.  auch  Asiat.  Researches,  XIV.  1.  und  SchlegeVs 
lud.  Ilibl.  II.  1.  S.  50.  ff.  Ferner;  ein  Aufsatz  über 
denselben  (Regeiistand  im  Oriental  Herald , Mai 
1827  , No*  XLI-  p-  235  und  bey  von  BoJilen  «das 
alte  Indien»  I.  S,  234  - 236*  — Die  Materialien  zur 
Aufdeckung  dieses  Betruges  fanden  die  HH*  Alex, 
Jolmson  und  Fraßer  in  der  Bibliothek  der  katholi- 
schen Mission  in  Fondichery,  und  theilten  sie 
F'  Ellis  mit  (1). 

d.  Scima  Veda. 

Sama  Veda,,  von  Sdman  , Lied  , zum  Singen 
eingerichtetes  metrisches  Gebet,  besteht  aus  mehr 
als  tausend  Sanhild’s  und  zerfällt  in  verschiedene 
Abtheihingen.  Ein  Haupttheil  desselben  heisst  Ar- 
chika.)  ein  anderer  Aranyagana , ein  dritter  Bräh- 
mana  Sdma.  Dieser  begreift  alle  religiöse  und  mo- 
ralische Pflichten  , Hymnen  zum  Lobe  des  höch- 


1)  Die  interessante  Abhandlung  Ton  Ellis  verräth  eine 
tiefe  Kenntniss  der  Sanskrit-Literatur.  Sie  enthält  eine  sorg- 
fältige Analyse  der  ächten  Vedd^s^  und  vergleicht  sie  mit  den 
Nachbildungen , unter  denen  sich  auch  Verfälschungen  der 
andern  drey  Veda's,  unter  den  Handschriften  der  Katholischen 
Mission  in  Pondichery,  in  Sanskrit  mit  lateinischen  Buchsta- 
ben geschrieben , und  mit  einer  französischen  Uebersetzung 
gefunden  haben  sollen.  S.  Asiat.  lies.  a.  a.  O. 


\ 
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stell  Wesens  und  zur  Ehre  der  unter« eordnetcn 
Geister,  die  alle  Kasten  angehenden  Gebote  und 
die  hesonderii  für  jede  einzelne  u.'s.  w. 

<iUpanischad^  Commentar  über  den  Sama  l eda^n 
in  Sanskrit  mit  Bengali-Schrift  gedruckt  und  her- 
ausgegeben von  Hammohun  Roy.  Calcutta  1818,  8. 
— S.  Revue  Encjclop.  T.  VII.  annee  1820,  p.  326. 

'«Translation  of  the  Cena  (^Kena)  Upanishad^ 
one  of  the  chapters  of  the  Sama  Veda.)  according 
to  the  Gloss  of  the  celebrated  Sankaracharya ^ es- 
tablishing  the  unitj,  and  the  sole  omnipotence  of 
the  supreme  Being,  and  that  he  alone  is  the  ob- 
ject  of  w orship.  ßj  Rammohun  Roy.  Calcutta  1816. 
8.»  W ieder  abgedruckt  Ebend.  1817.  S.  Asiat.  Journ. 
1818,  Aug.  p.  141  - 145.  Journ.  Asiat.  Cab.  XVI. 
p.  245. 

«Specimens  of  the  Hjmns  of  Samuvedii.i>  — 
In  TVat'd’s  Views  etc.  Vol.  IV.  p.  81. 

«Ein  Hjinnus  aus  dem  Sama  Veda^y  übersetzt 
in  Colehrooke  of  the  Vedas,»  und  in  Fr.  Ropp^s 
Conjugationssjstem  der  Sanskrit- Sprache,  S.  293. 

e.  Ätharva  Veda  (1). 

Atharva.)  oder  Atharvan  Veda.)  von  Atharvan 
Priester,  enthält  in  neun  Sanhifa^s  Gegenstände  der 
mystischen  Theologie  und  Metaphysik,  Gebete  zur 
Abwendung  von  Feinilen , Plagen  u.  s.  w.  und 


1)  Die  Aeclitlieit  und  das  Alter  dieses  Veda’s  sind  be- 
stritten worden,  weil  Manu  nur  die  drey  ersten  Veda’s  kenne. 
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Hymnen  (1)  Einige  indis die  Gelehrte  wollen  diesen 
vierten,  durch  seine  Sprache  bestimmt  für  neuer 
erklärten  Veda  nicht  eigentlich  als  solchen  gelten 
lassen,  sondern  erkennen  nur  die  drey  erstem  an, 
von  denen  Hig  Veda  aus  dem  Feuer,  Yadschur  Veda 
aus  der  Luft,  und  Sdma  Yeda  aus  der  Sonne  ent^ 
Sprüngen  seyn  soll;  von  diesen  hält  man  den 
Ätharva  nur  für  einen  Auszug.  Diese  Ansicht  erhält 
dadurch  noch  einiges  Gewicht,  dass  das  Wörter- 
buch Ämarasinha  ebenfalls  nur  drey  Veda^s  anführt, 
und  des  Ätharva  zwar  erwähnt,  jedoch  ohne  ihn 
als  solchen  zu  nennen.  Gewiss  ist  es,  dass  Krischna 
in  seinen  Gesprächen  mit  Ärdshun  , in  Bhagavad^ 
GäVu  (1)  nur  drey  Vedas  nennt,  woraus  sich  we- 
nigstens vermuthen  lässt,  dass  nur  die  drey  ersten 
vor  ihm  bekannt  gemacht  waren. 

Translation  of  the  Moonduk-  (Mandhaka)  Opo^ 
nishud  of  the  Utlmrvu  Ved^  according  to  the  gloss 
of  the  celebrated  SJiunhura-Charyu  ^ by  Ranimohun 
Roy,  Calcutta  1819,  8.»  S.  Journ,  Asiat.  Cah. 
p.  245, 

«Specimens  of  the  Rramhunu  in  the  Ätharva 
Veda.i^  — In  iVard^s  Aiews  etc,  IV.  p.  93-  99. 

«Hymnus  aus  dem  Äthar  Veda^  übersetzt  von 
Colehrooke  in  s,  Abhandlung:  «On  the  Vedas^^>  in 
den  Asiat.  Researches  VIII,  p,  369  t 476.  und  von 
jPr.  Bopp  in  s.  <<  Conjug.  System  der  Sanskrit^ 
Sprache,»  S.  310, 


1)  S.  uiiteu  key  Mahßbhamt, 
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f*  Auszüge  mis  den  Teddys. 

if^Sirr -i- Äh1ibar\  tlie  Greater  Secret,  beiiig  the 
Essence  of  foiir  Veds  of  Hindu  Scriptiires,  com» 
( piled  l)j  Friiice  Dara  Schukali.^^  Handschrift.  Aus- 
^ geboten  in  ^iUowell  and  Stewart\s  Catalogue  of 
1 Oriental  Literature,  for  1828.» 

i<lJicädasa-mahdiKäkJam  von  Sankara  ÄtscJidrJa.» 
3 Eine  philosophische  Discussion  in  12  Siddlidntas^ 

( oder  Verhandlungen  über  eben  so  viel  Worte  aus 
1 dem  Anfänge  der  vier  Vedds.  Handschriftlich  im 
I Asiat.  Museo  der  Akademie  der  Wissensch.  in  St. 
* Petersburg. 

«Extracts  of  the  1 » In  «the  Works  of 

Hi  Jones^^^  T.  VI.  p.'  313  - 423,  und  427.  und  in 

i Asiat.  Res.  I.  p.  33.  36.  ff*  S-  auch:  ttWill.  Jones 
i Abhandl.  über  die  Geschichte,  Alterthiimer  u.  s.  w. 
i Asiens,  Riga  1795  - 1797  , 4 B 8-»  Bd.  I.  S-  265. 

1 IV.  S.  14  - 28.  Enthalten  vorzüglich  Hymnen  in 
i Versen,  aber  mehr  Nachahmungen,  als  getreue  Ue  • 
( hersetzungen  , mit  vorausgeschickter  Anzeige  des 
i]  Inhalts;  ausserdem  aber  auch  prosaische  Uebertra- 
\ gungen  mehrer  Stellen  aus  den  Vedds^  und  Bruch- 
{ stücke,  welche  als  Materialien  zu  einer  Abhand- 
I lung  über  die  ursprüngliche  Religion  der  Inder 
'<  bestimmt  gewesen  zu  sejn  scheinen. 


g.  Upanischad^s, 

i 

\ 

D er  Name  Upanischad  bedeutet  Meditationen. 
Q Die  indische  Literär  - Geschichte  erwähnt  52  Upa- 
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nischad^s^  oder  Auszüge  desjenigen  Tlieils  der  P^e- 
da\s^  welcher  die  Götterlehre  betrifft  (!)•  Unter  die- 
ser Menge  von  Upanischad^s  werden  am  öftersten 
folgende  angeführt:  ChUidndogya^  CausMtaei  ^ Vri~ 
Imd  - Aravbyaca^  Aitareyaca^  Taittiriyaca  ^ CdtUmca^ 
Cafhavalli^  Mund’aca^  Präs' na  S^wetdswatara^  Psdä 

I dsya  und  Kena. 

D ie  von  Rammohun  Roy  herausgegebeneri , in 
Calcutta  gedruckten  und  mit  einer  englischen  lie- 
be rsetzung  begleiteten  vier  Upanischad^s  : Kätha^ 
Isa^  Kena  und  Mnndaha^  sind  oben  schon  bej  den 
Pedals  angeführt. 

Upanishad,  In  Bengali  Charakter.  Madras 
1818.  8. 

Upanishad^  the  mysteries  of  first  principles  of 

II  indu  philosophj  and  mjthologj.  Calcutta.  8. 

iiSrimad  - datfa  - upanishad^n  handschriftlich  in 
dem  Asiat  Museo  der  Akad.  der  Wiss.  in  St.  Pe- 
tersburg. - 

uRudra  Upanishad»  und  ^iGapanati  Upanishad^^ 
werden  mitgetheilt  in  dem  Werke  : «Researches 
into  the  nature  and  affinity  of  Ancient  and  Hindu 
Mjthologj,  bj  P'ans  Kennedy^  London  1831,  8.» 
im  Anhänge. 

Chanducya  Upanishad. 

S^wetdkwatara  Upanishad. 

Aitareya  Aranya  Upanishad. 

Suta  Upanishad. 


1)  Nach  Ward,  Views  etc.  IV.  p,  61.  giebt  es  deren  62. 
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D icse  vier  werden  von  Vans  Kennedy  erwähnt. 

«Deiix  OiipanicJiads  des  Yedas^  avec  le  texte 
sanskrit  et  persan,»  nämlich  der  Kenn  UpaniscJiad 
des  Sdma  Veda^  und  Isa  Upanischud  des  Yadschur 
T eda,  in  : <tMemoire  sur  l’origine  etla  propagation  de 
la  doctrine  du  Too,  fondee  p3iY  Lao-tseu^  traduit  du 
Chinois  et  accompagne  d’iin  commentaire  tire  des 
livres  sanskrits  et  du  Tao  - te  - King  de  Lao  - tseu^ 
etablissant  la  conformite  de  certaines  opinions 
philosophiques  de  la  Chine  et  de  Tfiide.  Parit/.  G. 
Tauthier,,  Paris  1831.  gr.  8.  » p.  55  - 68.  Beurtheilt 
von  Ktaproth  in  Nouv.  Journ.  Asiat.  1831  , Juin, 
p.  465  - 493.  I)  ie  beiden  Ujjanischad’s  ^ Deutsch 
übersetzt  von  jP.  TV,  Carove  in  dem  (Berliner) 
3Iagazin  für  die  Literatur  des  Auslandes  , 1833. 
No.  63. 

TVard  führt  in  s.  Views  etc.  Vol.  IV.  p.  100. 
Uehersetzungen  aus  dem  Vriha  darunyuka  Upani- 
schad,)  und  p.  101  - 103  aus  dem  Toitireeyu  Upani- 
schad  an. 

Beichhaltige  Auszüge  aus  diesem  Theile  der 
Veda’s  findet  man  in  Anquetil  du  Perron^ s Upnek- 
hat^  aber  nur  in  nicht  ganz  zuverlässigen  Ueber- 
setzungen  aus  dem  Persischen.  Der  Sohn  des  Schah 
Dschehan  zu  Benares  übertrug  nämlich  im  17ten 
Jahrhundert,  mit  Hülfe  brahmanischer  Panditas,  aus  . 
allen  vier  Vedd’s  die  Upanischads  ins  Persische, 
mit  einer  Menge  mohammedanischer  Vorstellungen 
verbrämt.  Le  Gentil  schickte  diess  Werk  1775  nach 
Europa,  und  so  wurde  es  von  Anquetil  ins  Latei- 
nische übersetzt , und  durch  seine  ünkunde  der 
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Religion  und  der  Sprachen  Indiens  noch  mehr 
entstellt  (1). 

as  Upneh^hat  ^ der  persische  Ausdruck  für 
Upanischad  ^ besteht  aus  50  Abschnitten,  die  in 
83  Bralimen^  oder  Unterweisungen,  abgetheilt  sind, 
welche  in  der  Form  von  besprachen  und  Erzäh- 
lungen einzelne  Punkte  der  Religionslehren  erklä- 
ren. AnquetiVs  üebersetzung  desselben  führt  fol- 
genden Titel: 

iiOnpnekdiat ^ i.  e.  secretum  tegendum , opns 
ipsa  in  India  rarissimum  , continens  antiquam  et 
arcanam  s.  theologicam  et  philosophicam  doctri- 
nam  e quatuor  sacris  Indorum  libris  Rak  Beid^ 
BJedir  Beid^  Sam  Beid^  Äthrhan  Beid  excerptam  5 
ad  verbum  e persico  idiomate , Samscreticis  voca- 
biilis  intermixto  in  latinum  conversum.  Dissertatio- 
nibus  et  annotationibus  dilfieiliora  explanantibus 
illustratnm;  studio  et  opera  Änquetil  du  Perron^ 


1)  In  den  «Traiisactions  of  tlie  Litterary  Society  of  Bom- 
bay, London  1819»  wird  p.  207.  über  AnqueUl  folgendes  Ur- 
theil  gefallt;  AnquetiVs  great  incrit  was  tliat  of  an  cnterpri* 
sing  traveller;  as  an  Oriental  Scholar  liis  rank  is  very  low. 
The  uation  which  possesses  Silvestre  de  Sacy  may  easely  re- 
sign  AnqueUl  du  Perron.»  S.  auch  Fr,  SchlegeVs  Gesell,  der 
Literatur  I.  S.  180.  3Iilder  beurtheilte  ihn  Lanjuinais  iin  Mag. 
Encyclop.  an  VIII.  T.  III.  In  The  Edinburg  Review  Vol.  1. 
p.  412.  wird  AnquetiVs  Kenntniss  des  Persischen  anerkannt, 
ihm  aber  die  des  Sanskrit’s  völlig  abgesprochen.  S.  ferner 
Ritters  Gesell,  der  Philosophie,  Bd.  I S.  75.  und  Rhode  über 
relig.  Bildung,  Mythologie  und  Philosophie  der  Hindus,  Bd.  I. 
S.  99.  ff. 
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Iiidicopleustae  R.  Iiiscript.  et  human,  liter.  Aca- 
' tlemiae  olim  Pensionär,  et  Director.  Argentorati  et 
Parisiis  an  IX.  (1801  — 1802.)  2 Yol.  4.»  Deutsch 
I übersetzt  unter  dem  Titel:  «Versuch  einer  neuen 
D arstellung  der  uralten  indischen  All-Eins-Lehre ; 
i oder  der  herühmten  Sammlung*  tcuv  Oupnekhavwv 
j erstes  Stück  : Oupnehhat  Tschehändouh  genannt. 
? Xach  dem  lateinischen  der  persischen  Uebertra- 
j gung  wörtlich  getreuen  Texte  des  Hrn.  Anfpietil  du 
i Perron  frey  ins  Deutsche  übersetzt  und  mit  An- 
I merkungen  rerseheii  von  Th*  Ä.  Rixner^  Nürnberg 

I 1808,  8.» 

1 Eine  Probe  der  persichen  Uebersetzung  des 

i indischen  Originaltextes  erschien  in  Änqnetil  du 
- Perron^s  «Recherches  hist,  et  geograph.  sur  ITnde,» 
I T.  IT.  und  deutsch  in  der  Sammlung  asiatischer 

0 Originalsehriften,»  Rd.  I.  S.  273  - 315.  — Ein  an- 
[ deres  Fragment  daraus  findet  man  englisch  in 
\ W hite’s  «Institutes  of  Tamerlan , Oxford  1783,  4. 
K nach  zwey  persischen  Handschriften  , welche  Hrn. 
t Roughton  jRouse^  ehemaligen  Gouverneur  von  Ren- 

1 galen,  gehörten;  und  noch  eins  in  Hafhed^s  «Gode 
of  Gentoo  Law,  London  1781,»  in  der  Vorrede. 

Einen  Auszug  aus  dem  Upneh^hat  gab  Lanjui- 
nais  im  Mag.  Encyclop.  An  IX.  T.  III.  V.  VI.  wel- 
: eher  unter  dem  Titel:  «Analyse  de  VOupneh^hat.) 
i par  Mr.  le  Comte  Ijanjuinais., » im  Journal  Asiat. 

: Cah.  X.  p.  213-236,  XI.  p.  265,  XII.  344,  XIIL  15. 
I u.  XIV.  71  . wieder  abgedriickt  worden  ist.  Auch 
i einzeln  unter  dem  Titel : «La  Religion  des  Indoux, 
selon  les  i edah^  ou  Analyse  de  VOupnek^hat^  pu- 

9 

■ 
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hliee  par  Mr.  Anquetil  du  Perron  en  1082,  par  Mr* 
le  Comte  Liunjuinais  ^ Paris  1823.  8. 

«Ein  Scliutzwort  für  die  Aeclitlieit  und  den 
W ertli  des  UpneJkhata^^^  von  Niclas  Müller^  in  den 
Nachträgen  zu  seinem  Werke:  «Glauben,  Wissen 
und  Kunst  der  alten  Hindus,»  Hd.  I. 

«Aufklärungen  über  UpneJehat  und  die  Ent-  ^ 
stehung  und  den  Charakter  dieses  indischen  Reli- 
gionshuches,» von  Friedrich  Mayer,  In  dessen: 
i^Bralima,^  oder  die  Religion  der  Indier  als  Brah 
maismus,»  Leipzig  1808,  8.  S.  7 -15. 

Hieher  gehören  auch  noch  folgende  drej 
Schriften  von  Rammohun  Roy: 

A defence  of  hindoo  theism  in  replj  to  the 
attack  of  an  advocate  for  idolatiy  at  Madras.  Cal- 
cutta  1817,  gr.  8.  In  Bengali. 

A second  defence  of  the  monotheistical  Sys- 
tem of  the  Veds , in  reply  to  an  apology  for  the 
present  state  of  Hindoo  worship.  Calcutta  1817, 
gr.  8.  In  Bengali. 

An  apology  of  the  pursuit  of  final  beatitude, 
independently  of  hrahmanical  ohservances.  Calcutta 
1820,  gr,  8.  In  Bengali. 


h.  Upaveda^s. 

Die  CpatWa’«,  Supplement-  oder  Unter- 
sollen  unmittelbar  aus  den  Veda’s  abgeleitet,  aber 
nur  noch  in  Auszügen  und  schwachen  Nachahmun- 
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gen  vorhanden  sejn  (l).  Es  sind  deren  vier,  näm- 
lich: 1.  Äyiisli  ^ ans  den  Rig  - Veda  genommen, 
handelt  von  Medizin,  Chirurgie,  Botanik,  Minera- 
logie u.  s.  vv.  2.  Gandh^rvh^^  aus  dem  Sdma-Veda^ 
über  die  Regeln  der  Musik  und  Tanzkunst , im 
weitern  Sinne  des  Wortes.  3.  Danurvidya^  aus  dem 
Yadschur  - Veda^  über  die  Kunst,  Waffen  und  krie- 
gerische Werkzeuge  zu  verfertigen  und  anzuwenden, 
und  4.  Hthäpatya^  aus  dem  Ätharva-Veda^  über  die 
Regeln  für  eine  grosse  Anzahl  von  Künsten  und 
Handwerken  (2).  Diess  letztere  Lehrbuch  wird  dem 
Rotte  Vis\'aJcarma  zugeschriehen  und  soll  die  Theo- 
rie von  64  Künsten  in  eben  so  vielen  Ahhandlun- 
gen  enthalten. 

Von  dem  nähern  Inhalte  der  Upaveda^s  haben 
wir  noch  gar  keine  genauere  Kenntniss  , ja  man 
glaubt  sogar , dass  sie  ganz  verloren  sejen  (3^. 
Wenigstens  scheint,  bis  auf  ein  Bruchstück  eines 
Lehrbuches  der  Baukunst,  welches  der  Major  Tod 
der  asiatischen  Gesellschaft  in  London  geschenkt 
hat,  noch  nichts  davon  nach  Europa  gekommen  zu 
seyn. 

Nur  über  die  Musik,  als  Gegenstand  der  Be- 
ligion  jder  Inder,  haben  wir  eine  Abhandlung  von 


1)  Asiat.  Res.  XIV.  p.  43. 

2)  Das  Sanskrit- Werk  Vidjadersa  nennt  die  vier  Upave- 
dds:  Ayush,  Gandharva,  Dhanush  und  Sthapatya.  Bey  Ellis 
heissen  sie : Ayu,  Gandharva,  DJmnu  und  Silpti. 

3)  S.  W.  Jones  Works,  T.  I.  p.  358.  ii.  A,  W,  v.  Schle- 
geVs  Ind.  Bihl.  II.  4.  S.  471. 
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Sir  W,  Jo  nes:  «On  ilie  musicai  inodes  of  tlie  Hin- 
dus», in  den  Asiat.  Kesearclses , T.  IlT.  p.  55.  tF. 
und  daraus  ins  Deutsche  übersetzt  unter  dem  Ti- 

I 

tel : «lieber  die  Musik  der  Inder,  von  F.  H.  von 
Dalbergs  Erfurt  1802.  8.»  Mit  einer  Sammlung*  in- 
discher Volhsgesänge. 


i.  Tedanga's» 

Vedanga^s^  von  Ängas  ^ Glieder,  gleichsam 
Glieder,  oder  Ergänzungen  des  Körpers  der  Veda’s, 
Es  sind  deren  sechs,  in  denen  die  Kunst  der  Aus- 
sprache, die  Grammatik,  die  Prosodie,  die  Erklä- 
rung dunkler  und  ungewöhnlicher  Ausdrücke  in 
den  Veda^s^  die  Astronomie  und  die  gottesdienst- 
lichen Gebräuche,  die  bej  religiösen  Geremonieen 
zu  beobachten  wären,  enthalten  sind.  Ellis  giebt, 
in  dem  Asiat.  Journal,  1828,  Aug.  p.  155.  ihre  Na- 
men und  ihren  Inhalt  folgendermassen  an  : 1.  Siksha. 
Gesetze,  den  Text  der  Fedd’s  rein  zvi  erhalten,  von 
Panini.  2.  VyaJcarana^  die  Grammatik  des  in  den 
Veda^s  gebrauchten  Dialekts  , oder  Paniniya. 
3.  CEhandttj  die  Prosodie,  von  dem  Muni  (begei- 
sterten) Pangata.  4.  NiruJcta^  Commentar  über  den 
Text  und  Erklärung  der  schweren  Wörter  der  l^e- 
c?a’Ä,  von  Vyasa,  5.  lyautisham  (l),  Astronomie,  mit 
besonderer  Beziehung  auf  den  Kalender  und  die 
religiösen  Feste,  von  Surya.  6.  Kalpasutram  ^ Li- 


1)  Bey  andern  Jyotish. 
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ijH’srie 

O 

Torgesclu’iebeiicn  religiösen  Ceremonicen, 

I 


oder  Csebetlorineln  für  die  von  den  l eda  s 


k. 


Bie  Upangas  ^ oder  untergeordneten  OHeder, 
vier  an  der  Zalil,  entlialten  das  (^esetzcorpus,  Smriii^ 
mit  seinen  unzähligen  Bigesten,  die  Schriften  über 
die  beiden  Hauptschulen  der  Philosophie,  ISyanya^ 
und  Mimansa  (1)  , die  religiösen  Epopeen  u.  s.  w. 
Nach  Ward,  Views  etc.  Vol.  IV.  sind  ihre  Benen- 
nungen und  Inhalt  folgende:  1.  JPurami  ^ dichte- 
rische beschichten.  2.  Naya^  Moral.  3.  Mimangsa^ 
göttliches  Wissen  und  Ceremonieen.  4.  Oharma 
Shastra^  bürgerliche  und  kirchliche  besetze. 


2.  PU  RAN  AS. 

Purdna^  Purdnam  ^ Purdnon  ^ beschichte  des 
Lebens  , dichterische  Darstellung  der  indischen 
Mythologie  und  Heroengeschichte.  Sie  zerfallen  in 
zwej  Klassen,  von  denen  die  erste  die  höhern,  die 
andere  die  minder  wichtigen  umfasst.  Man  kennt  18 
Purdna\s  der  ersten  Klasse,  die,  nach  einem  unge- 
fähren Ueberschlage  zu  schliessen,  mehr  als  800,000 
Doppelverse  enthalten.  Die  Purdnd’s  nehmen  eine 


1)  Von  diesen  wird  weiter  unten,  in  dem  Abscimitt» 
Philosophie,  die  Rede  sejn. 
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ausgezeicliiiete  Stelle  in  der  Religion  und  Litera- 
tur der  Hindus  ein.  Mit  demselben  Vorzüge  , für 
göttlichen  Ursprungs  gehalten  zu  werden,  wie  die 
Veda’s  , und  diesen  wenig  nachstehend  an  Heilig- 
keit, üben  sie  einen  weit  ausgebreitetern  und  wahr- 
haft praktischen  Einfluss  auf  das  indische  Lehen 
aus.  Dem  Europäischen  Gelehrten  sind  sie  noch 
in  mancher  andern  Hinsicht  wichtig , als  achtes 
Gemälde  des  indischen  Aberglaubens  und  als  ein 
Schatz  von  grossen  und  wichtigen  historischen 
Materialien,  die  in  das  entfernteste  Alterthum  hin- 
auf reichen. 

D ie  Purana^s  werden  mit  den  Veda^s  ungefähr 
in  ein  gleiches  Alter  gesetzt,  und  zum  Theile  dem 
weisen  Krislina  Dnmipayana  , von  andern  dem 
Vyasa  ^ zugescliriehen.  Sie  enthalten  die  frühem 
Traditionen  über  die  Götter  , die  Lehren  und  Ge- 
bräuche der  Religion,  die  Ansichten  von  dem  Ur- 
sprünge der  Welt  und  den  Weltaltern  , die  Welt- 
beschreibung (1)  und  die  Genealogie  und  Geschichte 
der  alten  Könige  , so  wie  die  Thaten  ihrer  Nach- 
kommen (2),  Mehre  dieser  Purdna^s^  oder  Sagen, 
beschäftigen  sich  nur  mit  einigen  von  diesen  Ge- 
genständen, andere  mit  dem  ganzen  Umfange  der- 
selben. Die  meisten  behandeln  irgend  einen  Theil 
der  Göttergeschichte  mit  besonderer  Ausführlichkeit, 


1)  Die  Abschnitte  der  Purämi's,  welche  die  Geographie 
enthalten,  heissen  Bhu-Chanda  oder  Bhuvana  - Kosha. 

2)  Von  diesen  fünf  Hauptgegeuständeu  werden  sie  Pan- 
tschalakschana  genannt. 
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Der  wichtige  Einfluss,  den  diese  Werke  noch 
immer  auf  eine  grosse  Anzahl  von  M enschen  aus- 
iiben,  und  ihr  Ruf  eines  hohen  Alterthums  und  hi- 
storischen Werthes,  haben  veranlasst,  dass  man 
ihnen  eine  besondere  Aufmerksamkeit  gewidmet 
hat.  Es  ist  selbst  der  Plan  gemacht  worden,  alle 
Purdna’s  einer  hesondern  Analyse  zu  unterwerfen, 
von  welcher  das  Resultat,  in  Rezug  auf  einen  der- 
selben, den  i ishnu  Purdna^  der  Asiatischen  Gesell- 
schaft zu  Ealcutta  von  ihrem  Secretair  mitgetheilt 
w^orden  ist  (1). 

D ie  Namen  der  einzelnen  Purdna^s  der  ersten 
Klasse  geben  IV.  Jones  (Works  Vol.  1.  p.  369), 
Ste.  Croix  in  der  Einleitung  seiner  Uehersetzung 
des  Ezur  ” Vedam  ^ und  Hamilton  und  Eangles  ^ in 
dem  «Catalogue  des  Mss.  Sanscrits,»  und  aus  ihnen 
De  Maries^  Hist,  de  l’Inde  , Vol.  III.  p.  34.  aus- 
führlich an;  ihre  Angaben  weichen  aber  von  ein- 
ander ab.  Die  meisten  kommen  jedoch  in  folgen- 
den Renennungen  überein:  1.  Brahma  Purdna^  das 
grosse  Wesen.  2.  Padma  P,^  der  Lotus.  3.  Brah- 
manda  P. , das  Welt-Ey,  4.  Ägna^  das  Feuer.  5. 
Vishnu^  der  Durchdringende.  6,  Garuda^  der  Adler 
des  Vishna.  7.  Brahmd  ^ die  Ver Wandelungen 


1)  S.  Asiat.  Journal,  April  1825,  p.  458.  Auch  Colebroo- 
ke's  Essay  on  the  Sanscrit  etc.  in  Asiat.  Researches  Vol.  VII, 
p.  202.  Sir  IV.  Jones  Works  Vol.  I.  p.  360,  oder  Asiat. 
Res.  I.  p.  351,  u.  P.  V.  Bohlen  das  alle  Indien  I.  S.  178.  II- 
S.  198.  ff 

2)  Bey  Ward:  Bramha  Volcartta. 
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des  Brahma.  8.  Siva^  oder  Shiva,  9.  Linga.  10.  JSa- 
rada  (1),  Sohn  des  Brahma.  11.  Slmnda^  Sohn  des 
Siva,  12.  Marhandaya der  unsterhliche  Mensch. 

' 13.  Bhavishya , die  \ orhersagung  der  Zukunft. 
14.  Matsya,  15.  Tardha,  16.  Kurma,  17.  Tdmana. 
18.  Bhagavata.  Von  diesen  beziehen  sich  die  ersten 
vier  auf  die  Schöpfung,  5-13  machen  die  Attri- 
bute und  Kräfte  irgend  einer  Gottheit  zum  Gegen  < 
stände  ihrer  Betrachtung;  14-17  enthalten  die  Ver- 
wandlungen und  Olfenbarungen  des  Vishnu  und 
der  letzte  erzählt  das  Leben  und  die  Thaten 
K rishna’s, 

Das  Alter  eines  jeden  Piirdna^s  wird  sich  in 
Zukunft  am  besten  ermitteln  lassen  durch  ihren 
historisch-genealogischen  Abschnitt,  Bhavishya  oder 
Zukunft  betitelt , denn  hier  werden  in  der  Form 
von  Weissagungen  die  Schicksale  der  Menschen 
bis  zu  einem  bestimmten  Fürsten  mitgetheilt.  Diese 
Vorhersagungen  und  Stammregister  gelten  aber 
niemals  , gerade  wie  bey  den  Weissagungen  an- 
«lerer  alten  Völker,  über  den  Zeitpunkt  der  Abfas- 
sung hinaus  (2). 

lieber  die  Purdnd’s  überhaupt  sehe  man  : Asiat. 
Researches,  T.  VIII.  p.  202.  If.  (Hall.  Lit.  Zeit. 
1816,  Okt.  No.  247.),  und  Crawfurd^s  Researches 
on  India,  Vol.  I.  p.  187.  Ferner: 

«Of  the  Works  on  Theogonj  and  on  General 
Ilistorj  (the  Pooraiius).^^  — Bej  Ward  Views  etc. 
'iV.  p.  358-362. 


1 ) Ward : Naradetya. 

2)  P.  von  Bohlen  a.  a.  O. 
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Lange  waren  nur  vier  ganze  Purana’s  aus  dem 
Sanskrit  in’s  Tamulisclie  übersetzt  und  dadurch  den 
Europäern  zugänglich  geworden,  nämlich  Saywon 
►i  (Sivd)^  Kandon  (Skanda)  ^ Kurmon  (Kurmd)  und 
; Bagavadon  (Bhugavata)  , bis  man  in  der  neuern 
Zeit  auch  von  mehren  andern  Kenntniss  erlangt 
hat. 

tfVerzeichniss  von  zehn  Pnrana^s^  welche  der 
i Oberste  James  Tod  der  Asiat.  Gesellschaft  in  Lon- 
don geschenkt  hat.»  In  den  «Transactions  of  the 
Rojal  Asiatic  Societj,»  Vol.  I.  p.  613. 

Leber  einzelne  Purana^s  der  hohem  Klasse, 
I so  wie  über  ihre  Auszüge,  Uehersetzungen  und 
.j  Bearbeitungen  findet  man  in  nachstehenden  Schrif- 

ten  nähere  Auskunft. 

i 

V a Puräna's  der  ersten  Klasse* 

« 

c(.  Brahma  Vdivarta  Purdna. 

Erzählt  die  Veranlassung  der  Menschwerdung 
Krischnd^s  und  seiner  Gemahlin  BadJid^  so  wie  den 
mystischen  Ursprung  der  sieben  Meere  (1). 

An  cient  Indian  Literature , heing  a Summary 
of  the  Sheve  Pouran^  the  Brehme  Vi  v er  tte  Pou- 
ran^  and  the  Arthee  Prekash  Shastre\  w ith  Extracts 
and  Epitomes,  translated  from  tlie  Original  Mss. 
London  1807.  4. 


1)  S.  Caialogue  des  Mss,  Saiiscrits^  p.  39,  ff*. 
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^^lirahma-  Vaivarta-  Ptirani  specimeii.  Textiim 
e codice  manuscripto  bibliothecae  regiae  beroli- 
neiisis  edidit,  interpretationem  latiiiam  adjecit  et 
commentationem  mjtholo^icam  et  criticam  praemi- 
sit  Ädolphus  Fridericus  Stenzler^  Berolirii  1829.  4.» 
Giebt  nur  eine  Probe  von  dem  letzten  Tbeile  die- 
ses Purdna,  welcher  das  Srikrischnadschanmakandan^ 
oder  die  Geburt  des  Krischna^  enthält.  Die  zwej 
initgetheilten  Abschnitte  erzählen  Krisclina^s  Lieb- 
schaft mit  der  Gopi  (Hirtin)  Viradschd^  die  Eifer- 
sucht seiner  Geliebten , Radha , und  die  Bildung* 
der  7 O zeane  und  Dvipd’s  (1). 

Eine  Episode  des  Brahma- Pur dna  ist  die  Schil- 
derung der  Einsiedeley  des  Brahmanen  Kandu  an 
den  geheiligten  Ufern  des  ^rmwii/-Flusses,  zwischen 
den  beiden  alten  Besidenzen  Ayodhya  und  Kanya- 
kuhja, 

«L’Ermitage  de  Kandou^  poeme  extrait  et  tra- 
duit  du  Brahma- Parana  ^ composition  sanskrite  de 
la  plus  haute  antiquite,  par  M.  de  Chezy.^y  Im  Jour- 
nal Asiat.  1822.  Juillet,  p.  1-16.  Deutsch:  «Die 
Einsiedeley  des  Kandu^  nach  dem  Brahma  Purana^ 
einer  epischen  Dichtung  aus  dem  höchsten  Alter- 
thume.  Eine  Akademische  Vorlesung  des  Hrn.  von 
Ghezy.  Aus  dem  noch  nicht  gedruckten  französi- 
schen O riginale  übersetzt  von  Aug,  W^Uh.  v.  Schlei 
gel.»  In  dessen  Indischer  Bibliothek,  Bd.  I.  Heft  3, 
S.  257  -273.  Und  dazu:  «Bemerkungen  über  von 


1)  S.  die  Beiirtlieiliing  desselben  (von  Ferdinand  Benary') 
in  der  Hall.  Allgcm.  Lit.  Zeit.  1830,  No.  96.  97. 
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Vhezxfs  Eiiisiedelej  tles  Kandu^  von  Niclas  Müller», 
in  s.  «Glauben,  Wissen  und  Kunst  der  alten  Hin- 
dus,» Bd.  I.  S.  615.  ff.  ' 

^ Eine  Handschrift  des  Brahma  Puräna  erhielt 
die  Königl.  Asiat.  Gesellsch.  in  London  von  dem 
Oherstleut.  James  Tod  zum  Geschenk  (1). 


ß.  Padma  Puräna.  i 

D er  Padma-  oder  Lotus  - Puräna  besteht  aus 
zwej  grossen  Ahtheilungen  : Srishlikhanda  und 
Bhumikhanda. 

Eine  Handschrift  des  Padma  Puräna  besitzt 
die . Asiat.  Gesellschaft  in  London  als  Geschenk 
des  Hrn,  James  Tod  (2). 

i^Kalinga  - mähätmjam  ^ Beschreihung  der  Ge- 
gend Kalinga  an  der  Küste  Koromandel,^  aus  dem 
Padma  - Puräna,)  befindet  sich  handschriftlich  in 
dem  Asiat.  Museo  der  Akad.  der  Wissensch.  in 
St.  Petersburg. 

«Zwölf  Lectionen  (^Ädhjäjas)  aus  dem  Pätäla- 
Kanda  des  Padma-Puräna»  handschriftlich  ebenda- 
selbst. ln  den  Schlussversen  wird  dieses  Fragment 
ein  Krischna-rujyaguna-varnana-sastram,)  d.  i.  ein 
die  körperlichen  und  geistigen  Eigenschaften  Krisch- 
näs  beschreibendes  Lehrbuch,  genannt  (3). 


|s: 

v ! 

i 

(•I 


1)  S.  Transactions  of  the  R.  Asiat.  Society,  VoL  I. 
j).  613. 

2)  Ebend. 

3)  S.  Lenz  Bericht  S.  8. 
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Ein  Auszug'  aus  diesem  Purana^  welcher  Vor- 
schriften  für  die  Wittweii  enthält,  befindet  sich  in 
der  «llescription  of  the  Character  etc.  of  the  Peo- 
ple of  Iiidia,  by  the  Abbe  «/.  A,  l^uhois  , London 
1817,  4.»  p.  224  - 234. 

ßhoümi-Khandam  ^ section  du  Padma- pourdna 
par  M.  E.  Burnouß^^  Journ.  Asiat.  Yl.  3 Hieser 
Theil  begreift  114  Kapitel  in  5633  Doppelversen. 

«De  nonnullis  Padmapiirani  capitibiis,  textum 
e Cod.  Msc.  Biblioth.  B erol.  edidit , versione  la- 
tina  et  annotationibus  illustravit  A.  E.  WoUheim. 
Berolini  1831.  4 >>  Diese  Excerpte  sind  aus  dem 
ßhumikhanda,  Beiträge  zur  Kritik  des  Textes  fin- 
det man  in  der  Mall.  Allg.  Lit.  Zeit.  1833.  April, 
No.  64. 

D en  Mjthos  über  Eschalandhara  aus  Padma 
Purdna  findet  man  in  « Vans  Kennedy’ s Researches 
into  the  natiire  and  alFinity  of  Ancient  and  Hindu 
Mjthologj,  London  1831.  8.»  Im  Anhänge^, 

i^Siva-  Gitd^  Gesang  von  Siva^n  aus  dem  Padma 
Purdna.  Zweimal  handschriftlich  in  dem  Asiat. 
Museo  der  Akad.  der  Wiss.  in  St.  Petersburg. 
D er  Gott  Siva  erscheint  hier  dem  als  Held  Kama 
incarnirten  Wischnu  auf  dessen  Gebet,  und  belehrt 
ihn  über  seine  wahre  Natur.  Dieses  Lehrgedicht 
zerfällt  in  zehn  Lectioneii,  Adhjdja’’s  (1). 

«S«ra  sahasra  nama^  die  tausend  Namen  Sivd’spy 
aus  dem  letzten  Buche  des  Padma  Purdna.  ln  drej 


1)  S.  Lenz  Bericht  über  die  Sanskrit  - Ilaiidschr.  d.  K. 
Akad.  d.  Wiss.  S.  6. 


t 
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HaiiJscliriften  in  dem  Asiat,  Museo  der  Akad.  der 
Wiss.  zu  St.  Petersburg  (1). 

if^Siva  sahasra  nama^  or  Thousand  Epitbets  of 
the  God  Srva^  eniimerating  all  bis  Attributes,  drawn 
fr o 111  the  Puranas , Mahahharata  etc.  containing 
25,000  Verses,  with  a Comment.  , in  2496  pages. 
Sanscrit  in  the  Jlewanagari  character.«  Handschrift, 
i im  Besitze  der  Londoner  Buchhändler  Ilowell  et 
Stewart.  S.  Oriental  Catalogue,  for  1827.  Suppl. 
] p.  103. 

Siva-nämdwali^  Siva^s  Namenreihe,  von  Sankara 
\ Atscliärja.  Handschr.  in  dem  Asiat.  Mus.  der  Akad. 
i)  d.  W iss.  in  St,  Petersburg. 

y.  Agni  Purana. 

Agni-,  oder  Agneya  - Purana  ^ welchen  Agni 

0 oder  Agnis^  der  Gott  des  Elementar  - Feuers , den 
' 3Ienschen  soll  mitgetheilt  haben,  enthält  besonders 

1 mystische  Formeln  und  Religions-A  orschriften,  aber 
ü auch  eine  Alenge  anderer  Abhandlungen  über  Po- 
i litik,  Jurisprudenz,  Jledizin,  Dichtkunst,  Rhetorik 
j und  Grammatik.  Er  wird  übrigens  nicht  für  alt  ge- 
il halten.  S.  Catalogue  des  3Iss.  Sanscrits  par  Mss. 
l Hamilton  et  hangles  ^ p.  44  - 48.  u.  Asiat.  Journ. 
I p.  429. 

Eine  Handschrift  des  Agni-Purdna  erhielt  die 
^ Asiat.  Gesellschaft  in  London  von  J.  Tod  zum 
) Geschenk  (2), 


1)  Ebendaselbst. 

2)  S.  Traiisact.  of  the  R.  Asiat.  Soc.  Vol.  I.  p,  613. 
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Die  Sage  über  tlie  zehn  Avatars  des  Wischnu^ 
aus  Ägni  Purdna^  findet  man  übersetzt  in  Vans  Ken- 
nedy^s  angeführten  Researches  etc.  im  Anhänge. 

d.  Vishnu  - Purcina. 

lieber  diesen  Purana  befindet  sich  eine  Ab- 
handlung von  ^Vilson^  Secretair  der  Asiat.  Gesell- 
scliaft  in  Calcutta,  in  dem  Asiatic  Journal,  April 
1825,  p-  458.  Er  setzt  ihn  in  das  zehnte  Jahrhun- 
dert, glaubt  aber , dass  viel  ältere  Materialien  da- 
bej  benutzt  sind.  Auf  jeden  Fall  scheint  dieser  Pu- 
räna  in  geschichtlicher  und  genealogischer  Hin- 
sicht einer  der  wichtigsten  zu  sejn,  da  der  Legen- 
den-Antheil  zwar  immer  sehr  bedeutend  darin,  aber 
doch  weit  weniger  fabelhaft , als  in  den  meisten 
übrigen  PurdncCs  ist. 

€.  Garuda  - Purdna. 

D ieser  Purdna  wird  von  Vans  Kennedy  in  s. 
Werke : aResearches  into  the  nature  and  affinitj 
of  Ancient  and  Hindoo  Mjthologj » erwähnt.  Eine 
Handschrift  desselben  machte  der  Oberstleut.  «/. 
Tod  der  asiat.  Gesellschaft  in  London  zum  Ge- 
schenk (1). 


J.  Siva  - Purdna^ 

Ancient  Indian  Literature  , being  a Summarj 
of  the  Sheve  Pouran^  the  Brehine  Vivertte  Pouran<^ 


1)  Ebendaselbst. 


r 
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i and  tlie  Ärtim  Prehash  Shastre*^  with  Extra  cts  and 
, Epitomes , translated  from  tlie  Original  Mss.  Lon- 
i don  1807.  4. 

Skanda  - Purdna* 

^f^Guru-Gitä^  Lied  von  Guru»  Fragment  aus  dem 
letzten  Buche  des  Skanda  Purdna. » Handschrift- 
lich in  dem  Asiat.  3Ius.  der  Kais.  Akad.  d.  Wiss. 
in  St.  Petersburg.  — Siva  belehrt  in  demselben 
seine  Gattin  Parvati  über  die  höhere  Natur  des 
Guru^  der  hier  dem  höchsten  Prahm.^  der  einfachen 
absoluten  Weltseele,  gleichgesetzt  Avird. 

Siva- Karat  schäm.)  aus  dem  Bralimottara-Khanda 
des  Skanda  - Purdna.^y  Drej  Handschriften  in  dem 
j asiat.  Mus.  der  Kais.  Akad.  d.  Wiss.  in  St.  Pe- 
tersburg. 

if^Swapnddrischtasuhhdsuhham.,  oderauch  Swap- 
nddhjajanam  , eine  Anweisung  zur  Traumdeuterej, 
aus  dem  Skanda  Purdna , angeblich  verfasst  von 
TVrihapati^  dem  Lehrer  der  Götter.»  Zweimal  hand- 
schriftlich ebendaselbst. 

«D  er  Mythos  über  Pivodasa  und  Pudha.)'»^  im 
Anhänge  von  <*^Vans  Kennedy  Researches  into  the 
nature  and  the  affinitj  of  ancient  and  Hindu  My- 
thology.»  London  1831.  8. 

I. 

Mdrkandaya  Purdna. 

Markonday  ^ Mdrkandaya  Purdna  oder  nach 
Ward,  Markunduyu  Puranu.  Diess  ist  der  Titel 


A 

i 
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eines  grossen  Gedichtes  von  beinahe  100,000  Ver- 
sen, welches  den  Sieg  der  Göttin  JB/iwicani  , oder 
Durga^  über  den  Riesen  und  Dämon  Moisasur  ent- 
hält. S.  den  ausführlichen  Inhalt  desselben  von 
Langles  angegeben  im  Catalogue  des  Mss.  Sans- 
crits,  p.  54  - 61. 

Ein  Auszug  desselben,  welcher  den  Sieg  der 
Durgd  über  die  Asuren  , oder  abgefallenen  Dämo- 
nen, enthält,  ist  in  Indien  unter  dem  Titel  Chan- 
dika  bekannt.  Er  wird  auch  Durgd^  oder  IJewi-Ma- 
hdtmjam  (der  Uewi  Herrlichkeit)  genannt,  und  ist 
unter  dem  erstem  Titel  in  Calcutta  1831  gedruckt 
erschienen.  S.  Catalogue  des  Mss.  Sanscrits,  p. 
66,  — D ieses  Bruchstück  befindet  sich  handschrift- 
lich in  zwey  Exemplaren  in  dem  asiat.  Mus.  der 
Kais.  Akad.  d.  Wiss.  in  St.  Petersburg.  Der 
Gegenstand  dieses  Gedichtes  ist  die  mystische  und 
religiös-philosophische  Bedeutung  der  Göttin  Pdr- 
vati  oder  Unrgd^  der  Gattin  des  Siva  ^ die  hier 
vorzugsweise  als  Oewi^  Göttin,  geschildert  wird.  — 
Eine  Beschreibung  desselben  und  einen  Auszug 
daraus  giebt  Hr.  Eugene  Burnouf  im  19ten  Hefte 
des  Journal  Asiatique,  p.  24-32  unter  dem  Titel: 
«Analyse  et  extrait  du  Devi  Mahatmjam^  Fragmelit 
du  Markandeya  Purana* 

S.  über  Bevimahatmyam  Jahrb.  für  wissensch. 
Kritik,  1832,  No.  49.  S.  388-390. 

Bevimahdfmyam,  Markandeyi  Puräni  Sectio. 
Edidit , latinam  interpretationem  annotationesque 
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! adjecit  Lud,  Poley.  Berolini  1831*  4.  S.  Jalirb.  für 
wissenscli.  Kritit,  1834,  No.  9.  10  (1). 

The  Supta  Sati  or  Chandi  Pat,^  heing  a por- 
t tioii  of  tlie  Marcundeya  Purana,  Translated  from 
j the  Saiiscrit  into  English , with  explanatoiy  Notes 
' hy  Kdvelli  Vencata  Pamaswami  ^ Pundit.  Calcutta. 
1823.  8. 

The  Sapta  Sati^  or  Chandi  Pat^  an  extract,  of 
' the  Marcandeya  Purana , translated  into  English 
hy  Cavelly  Vencata  Rdmaitwami,  Madras  1833.  8. 

4 

i.  Bliavishya  Purana, 

Eine  Besclireihung  des  Gebietes  Pundra  Desa^ 
ein  Theil  von  Bengalen  , Behar  und  Allahahad. 
IJehersetzt  im  Oriental  Magazine,  Dec.  1824.  No.  IV. 
p.  186.  und  hieraus  im  Bulletin  üniversel , 1827, 

! 3Iai.  Geographie,  p.  134. 

‘x,  Matsja  Purana, 

I I 

Matsja  Purana  besingt  die  erste  Verkörperung 
! oder  Fischwerdung  des  Wischnu,  Nach  einer  per- 
! sischen  Uehersetzung  von  Will.  Jones  bekannt  ge- 
I macht  in  s.  Works  IV.  p.  10.  «On  the  Chronology 
i of  the  Hindus»  S.  auch  Moor  Hindupantheon,  p. 

I 180.  ff. 


, 1)  Der  Oberstlieiit.  Franklin  verehrte  der  Asiat.  Gesell- 

j Schaft  in  London  ein  reichverziertes  Manuskript  des  Durga 
1 Mahatmya i das  mit  sehr  kleinen  Buchstaben  ant  Papierrollen 
’ geschrieben  ist,  die  nur  etwa  einen  Zoll  breit  und  mehrere 
I Fuss  lang  sind. 
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A.  Vardha  Purdna. 


Ein  Fragment  ans  dem  Vardha  Purdna  unter 
dem  Titel:  Matliurd-Mdlidhnjan^  lleschreibnng  von 
Matlmrd^  unweit  Agra,  dem  laeil.  Geburtsorte  Ät^äcÄ- 

in  31  Lectionen,  befindet  sieb  handscbriftlicb 
in  dem  Asiat.  Mns.  der  Kais.  Abad.  d.  Wiss.  in 
St.  Petersburg. 

//.  Kurma  Purdna, 

Kurma  oder  Kaurma  Purdna,)  soll  ursprünglicli 
17.000  Verse  enthalten  haben,  aber,  nach  Wilson'^ii 
Meinung  nicht  mehr  acht  und  vollständig  vorhan- 
den sejn.  lieber  das  jetzt  unter  diesem  Namen  be- 
liannte  Werk  s.  Asiatic  Journal,  1826,  Juill.  p.  57. 

Den  JSarayana^  so  wie  den  *fswara  Gita,)  aus 
dem  Kurma  Purdna  findet  man  übersetzt  in  Vans 
Kennedy  s Researches,  im  Anhänge. 

Vamdna  Purdna, 

\ 

Einen  Mythos  aus  dem  Vamdna  Purdna  über 
die  Dewi  findet  man  übersetzt  in  Vans  Kennedy^s 
Researches. 


0.  Bhagavata  Purdna, 

Bhagavata  Purdna,)  auch  Bhagavadam  und  Ba- 
gavadon  ^ hat  seinen  Namen  von  Bhagavat  ^ der 
Herrscher,  einem  derReinamen  des  Ä5’i«c/ma,  des- 
sen Leben  und  Thaten  er  erzählt,  und  besteht  aus 
zwölf  Skandh’as^  oder  Rüchern.  Der  Verfasser  soll 
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Krischna  I}waepdyana^  mit  der  Bczeicliiiuiig  Veda^ 
vydsa^  oder  bloss  Vydsa^  der  Zusammeiiträger,  sejii 
und  im  neunten  Jabrliunderte  gelebt  haben.  Cole- 
hroohe  hält  das  Werk  indessen  dem  Style  nach  für 
neuer  und  schreibt  es  dem  Topadeva  zu. 

Eine  Abschrift  des  Mhagavata-  Purdna  in  De- 
wanagari,  von  1528,  sowie  zwey  andere  in  Bengali, 
befinden  sich  in  der  Königl.  Bibliothek  in  Paris. 

S.  Hamilton  und  Langles  Catalogue  des  Mss.  Sans- 
crits,  p.  9.  und  «Notice  sur  un  manuscrit  du  Blia- 
gavata  Pourana^  envoye  par  Mr.  Havancel  ä la  So- 
ciete  Asiatique ; par  Mr.  Burnonf  fils.»  Im  Joiirn. 
Asiat.  T.  VII.  Jiiillet  1825,  p.  46.  et  Oct.  p.  193. 

«Beflexions  sur  Vagavadam  par  Heguignes^y* 
in  den  Memoires  de  l’Academie  des  Inscriptions 

T.  NXXVIII.  p.  312  ff.  S.  auch  «Monthly  Beview, 
1788,  Vol.  79-  p.  591  - 600,  und  Fr.  SclilegeV s Ge- 
schichte der  Literatur,  I.  S.  180. 

ifBagavadam^  ou  üoctrine  Bivine,  ouvrage  in^ 
dien,  canonique,  sur  l’Etre  supreme,  les  dieüx,  les 
geans,  les  hommes,  les  diverses  parties  de  Puni- 
vers  etc.  (T  raduit  du  Sanscrit  en  Tamoul,  et  du 
Tamoul,  en  Franeais  par  uii  Malabar  chretien , 
nomme  Maridas  Poulle  en  1769.)  Public  par  Mr. 
Foucher  d^Ohsonville  , Paris  1788.  8.»  — Nach 

Hamilton  ist  diess  nur  ein  Auszug,  von  dem  al- 
lein der  Anfang  ziemlich  [treu  ist.  — Deutsch 
übersetzt  in  der  Sammlung  Asiatischer  Original- 
schriften, Zürich  1791.  Bd.  I.  S.  1-216. 
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aa.  Die  Verhörperungen  des  ^Visc1lnu. 

In  den  Asiat.  Rescarclies,  Vol.  I.  p.  176  f.,  in 
den  Vojages  de  Sonnerat  \ol.  I.  und  in  Paolo  a 
S*  Bartholomaeo  Sidharuham. 

«Die  \ erltörperungen  des  Wisehnu , von  Dr. 
Friedr.  Majer^  in  Klaprotlüs  Asiat.  Magazin,  I.  S. 
117.  f.  «Wisclinn  als  Fisch.»  S.  123  - 129.  «Wisch- 
nu  als  Eher»  S.  129  - 133.  «Wisclinn  als  Mensch- 
löwe,» S.  133  - 138.  «Wisclinn  als  Schildkröte,»  S. 
221  -244;  «Wisclinn  als  Ilamcw,»  S.  395  - 405. 

t 

hh.  Ltoh  des  Wisehnu, 

Srihhdgavatdmritalahdha  Srihhagavad  - hhakti- 
rdtndwati^  d.  i.  «die  aus  dem  Nektarineere  des  Bhd- 
gavata  (- Purdna)  gewonnene  Perlenreihe  derWisch- 
nu-Verehrung,»  eine  Sammlung  den  Wisehnu  prei- 
sender Stellen  aus  dem  Bhdgavata  - Purdna in  13 
Ahschiiitten,  mit  Angabe  der  Kapitel,  aus  denen 
sie  entlehnt  sind , und  der  Personen , in  deren 
Munde  sie  Vorkommen.  — Handschriftlich  in  dem 
Asiat.  Museo  der  Akad.  d.  Wiss.  in  St.  Peters- 
burg. S.  Len%  Bericht  S.  8. 

cc.  Unterredung  des  Narradem  mit  Brahma. 

«TJehersetzung  eines  ilngedruckten  Fragments 
des  Bagavadam  (ünteCredung  des  Narradem  mit 
Brahma)  von  ///i,  in  s.  Uehersetzung  des  Ezour 
Vedam  von  Ste*  Croi^c ^ Bern  1779  , 2 Bde.  8.  II. 
S.  229  - 242. 
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cid.  Vermählung  der  Huhmini* 

«3Iariage  de  Rukmini^  tire  du  Bhagavala»  — 
In  «3Ielanges  de  Litterature  Sanscrite  par  A.  Lau- 
gloisj  p.  85-119.  Rukmini  ^ die  Goldene,  Tochter 
des  Königs  Bhichmaka , in  deren  Gestalt  Lakschmi 
auf  die  Erde  herab  stieg,  als  ihr  Gemahl  Wischnu^ 
als  Krischna^  unter  den  Menschen  lebte.  Diese  Epi- 
sode besingt  die  Vermählung  beider  auf  der  Erde. 


b.  Purdna^s  der  %iceiten  Klasse^  oder  Upa- 

Purdnds. 

D ie  Piirctnd’s  der  zweiten  Klasse , oder  Upa- 
Piircinas  , sind  weit  weniger  bekannt  als  die  vor- 
hergehenden. Sie  enthalten  in  18  Büchern  alle  die 
jenigen  Gegenstände,  welche  in  den  Purands  aus- 
gelassen sind.  S.  Crawfurd^s  Researches  on  India, , 
I.  p.  187. 

Aus  folgenden  Upa  PurdncCs  sind  bis  jetzt 
einige  Stücke  bekannt  geworden : 

«.  Bherma  Purdna. 

Ein  Auszug  daraus  in ; «An  Enumeration  of 
Indian  Classes,  hj  H,  T,  Colehrooke  VjH({»n  Im  Asiat. 
Journal,  1816,  Dec.  p.  315-  378. 

/?.  Sarwasira  Purdna. 

<iTarlaruü*  From  the  Savwaswa  Purana^  or  Com- 
pendium  of  the  Puranas.  — Im  Asiat,  Journal^  1819, 
June  p.  599. 
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y.  Vaju  Purdna» 

Ein  Fragment  ans  dem  Vaju  Parana  unter 
dem  Titel:  GaJ a- mähatm j am  ^ Beschreibung  von 
Gajä^  einer  heiligen  Stadt  in  Behar,  in  acht  Lec- 
tionen,  befindet  sich  in  dem  Asiat.  Museo  der  Akad, 
d.  Wiss.  in  St.  Petersburg. 

Väjoiipouränä.  Tamulisch.  Handschriftlich  in 
der  Kön.  Bibliothek  zu  Paris. 

S*  Kalilta  Purdna, 

Enthält  die  3Iythen  und  den  Dienst  der  Kali, 
S,  Asiatic  Researches  V.  p.  375.  VIII.  p.  495. 

6.  Narasinha  Purdna. 

IS  arasinha-  oder  Strisinha  - Purdna  enthält  die 
Ver Wandelung  des  Wischnu  in  einen  Mannlöwen. 

f.  Gurura  Pm^dna, 

S.  darüber  Vans  Kennedy’ ^ Researches  iiito 
the  nature  and  alFinity  of  ancient  and  Hindu  Mj- 
thology, 

1],  Ltalelio  Purdna, 

wTraduzione  interlineare  del  libro  Krisnu  (ot- 
tava  incarnazione)  della  Laleco  Puran,  Tradotto 
letteralmente  ed  interlinealmente  al  verso  Indostano.» 
— In  den  Fundgruben  des  Orients,  II,  p.  310  - 335, 


/ 


151 


c.  Ehmebie  Fragmente  aus  den  Puränas. 

Hielier  gehören  folgende  Stücke  aus  verschie- 
denen Piirdna^s  ^ welche  Lohpreisungen- auf  irgend 
eine  Gottheit  enthalten , und  sich  handschriftlich 
in  dem  Asiat.  Museo  der  Akad.  d.  Wiss.  in  St. 
Petersburg  befinden  , und  die  ich  hier  nach  Lenz 
Bericht  über  dieselben  anführe. 


«.  Wis chnu, 

1.  Rdmarahschä-stotram,  2.  Wischnupandsclia- 
7'a-stotram»  3.  Häma- stava-rddscliali»  4.  Pdndava- 
gitd.  5.  Kidschnadivja  - stotram  von  SanJcara  At- 
schdrja.  6.  GarudopaniscJiat,  7.  Ilanumatah-Prdtali- 
stotram^  Morgenloblied  auf  den  Affenheros  Hanu- 
7ndn^  den  Watfengefahrten  Ilama^s, 

ß.  Auf  Siva. 

1.  Pattabhudschanga-stotram^  von  Sakkara  At- 
schdrja^  in  zwej  Handschriften,  2.  Dasaslokinieddn- 
tam^  in  zwej  Handschriften.  3.  VriswandthdseJita- 
kam^  von  Vydsa,  4.  SivapantscJiavadana-stotrani^  von 
Sankara  Atschdrja»  5.  Sddasiva-stotram, 


y.  Auf  den  Pevi-  oder  T s chandika  - Pienst 

hezügUch. 

1.  Kalika  - stotram.  2.  Guhjakdli  - stotriwi.  3. 
Purgdkavatscham» 
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<?.  Auf  Verschiedene. 

1.  Aditja-hridaja  ~ stotram.^  auf  die  Sonne.  2. 
Sdradd  - sto^ram .)  Loblied  auf  Sdradd  oder  Saras- 
wati  5 Brahma^s  Gattin  und  Göttin  der  Beredsam- 
keit. 3.  IJschwdldmukhi  - sioiram^  Ton  Kdliddsa^  Lob 
der  IJschtcdldmukM  ^ d.  i.  der  als  heilig  verehrten 
Gasquellen.  4.  Ardschuna-kawat schäm ^ enthält  200 
Beiwörter  des  Ardschuna.  5.  TVahratundara  - stO'- 
tram  von  Vydsa,  6.  Paramahansa-  Sahasrandman, 

Ferner:  Bddschagriha '■  mdhdtmjam^  Fragment 
eines  PurdnoLS.^  das  sich  ebenfalls  handschriftlich 
in  der  eben  genannten  Sammlung  befindet.  Es  ent- 
hält in  drey  Lectionen  die  Beschreibung  des  hei- 
ligen Teiches  des  Bddschagriha in  Kikata 
(^Behar)  mit  den  Worten  Sivd’s. 

Sanscreets  Fragments,  or  interesting  Extracts 
from  the  sacred  Books  of  the  Brahmins , on  sub- 
jects  important  to  the  british  Isles ; by  the  Authors 
of  Indian  Antiquities  (TA.  Maurice  and  K.  Vallan- 
cey^.iy  London  1798.  8. 

«Bules  for  the  due  observance  of  the  ceremo- 
nies  on  occasion  of  a widow  burning  with  the 
corpse  of  her  husband.  A fragment  translated  from 
the  Sanskrit  of  Govindapa  Baja^  probably  an  Ex- 
tract  from  a Purana,^)  ^ Im  Asiat,  Journal,  1817, 
Oct,  p.  349.  350. 

d.  Andere  hieher  gehörige  Schri/ten* 

Ein  indischer  Gelehrter,  Namens  Rhadakanta.^ 
schrieb  in  Sanskrit  eine  Erklärung  der  Purdna^s 
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unter  dem  Titel  : Puranat  Harprekasa^  welches 
Werk  die  Genealogie  der  Fürsten  von  Magada  oder 
ßehar  enthält.  S.  Jones' s Works,  I.  p.  288. 

Tscliadda  Karinaga  Mandinam^  ein  Auszug  aus 
allen  Purdna's. 

uTerurnda-Soren's  Geschichte;  aus  dem  Sans- 
krit von  einem  Prediger  zu  Tranquebar  mit  Hülfe 
eines  Brahmanen  in’s  Malabarische,  und  aus  dem 
Malabarischen  ins  Dänische  übersetzt  von  iV.  S, 
Puylsang.»  — Dänisch  abgedruckt  im  Skandinavisk 
Museum,  Copenhagen  1798,  8.  Vol.  II.  Heft  2. 

c.  Upa  - PuränaÜ^s* 

t 

Ward  führt  in  s.  Views  etc.  Vol.  IV.  p.  358. 
noch  18  Upa-Purana's  an,  und  nennt  sie  fol^ender- 
massen  : ShanatJmmarokta^  Narasingha^  BJiava^  Shiva^ 
Burvasasohta^  Naradiya^  Kapila^  Pamana^  Ushana- 
sokta , Bramhanda , Paruna , Kalika^  Maheshirara^ 
Shamva^  Soura^  Parashurokta^  Muricha^  Bhargara, 

f.  Heilige  Schriften  der  Dshainas* 

D ie  Dshainas  bilden  eine  zahlreiche  Sekte, 
die  sich  und  ihrer  Lehre  ein  sehr  hohes  Alter  bei- 
legt, und  ihren  Namen  von  ihrem  Stifter  Dshina^ 
siegreich,  herleitet.  Die  Produkte  ihrer  Literatur, 
wohin  besonders  religiöse  Hymnen  und  das  Wör- 
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terbuch  des  HematscJiandra  (1)  gehören  , stammen 
meistens  aus  dem  12ten  Jahrh.  ii.  Z. 

lieber  die  Dshainas  und  ihre  heiligen  Bü- 
cher lindet  man  nähere  Nachrichten  in  folgenden 
Schriften  : 

«Account  of  the  Jains^  collected  from  a priest 
of  this  sect  at  Mudgeri : translated  hj  Cavelly  Boria^ 
Braiiiiian,  for  Alajor  V,  Machen%ie.^y  In  Asiat.  Rer 
searches,  Yol.  IX.  p.  244. 

«Notices  of  the  Jains  received  from  Chärti- 
cirti  Acliarya  ^ their  chief  poiitif,  at  Belligola  in 
Mysore,^^  Ebend.  p.  256. 

«Particulars  of  the  Jains  extracted  from  a 
Journal  hj  Dr.  BucJianan  ^ during  liis  trarels 
in  Canara.n  Ebend.  p.  279. 

«Observations  on  the  Sect  of  Jains ^ bj  Zf.  T. 
Colehroohe.»  Ebend.  p.  287. 

Asiatic  Journal  1824,  Januarj,  p.  22.  und  De- 
cember,  p.  573. 

«Researches  on  the  Tenets  and  Doctrines  of 
the  Jains  and  Boodhists , conjectured  to  be  the 
Brachmanes  of  Ancient  India : in  which  is  introdu- 
ced  a Discussion  on  the  Brachmanes  of  Ancient 
India;  and  an  other  on  the  Worship  of  the  Sefpent 
in  various  Countries  of  the  World,  bj  Lieutenant- 
colonel William  FrancMin  etc.  London  1824,  4. 


1)  S,  Oben  S.  55, 


Das  Beste  Uber  die  Dshainas  findet  man  aus 
allen  diesen  und  andern  Schriften  zusammengestellt 
in  jP.  von  Bohlen^s  tretflichem  Werke:  Das  alte 
Indien,  I.  S.  352-358, 

f 


3.  SCHASTRA’S. 

Sastra^  Schastra  ^ das  Buch,  die  Auslegung, 
Erläuterung  der  Veda^s.  W.  Jones  in  s.  Works  I. 
p.  361.  erklärt  das  Wort  durch:  göttliche  \erord- 
nungcn  (1). 

Es  sind  bis  jetzt  sieben  Schastra^s  bekannt, (2) 
von  denen  man  in  folgenden  Werken  Nachrichten 
und  Auszüge  findet: 

Crauifurd  Researches  on  India,  I.  188. 

A Discoverj  of  tlie  iSect  of  Banians^  containing 
their  history,  law,  lithurgie,  casts,  customes  and  ce- 
remonies,  gathered  from  their  Bramanes,  teachers  of 
that  sect : as  the  particulars  were  comprized  in  tlie 
hook  of  their  law,  called  the  Hhastev^  together  with 
a display  of  their  manners.  (J^y  Henry  Bord).  Lon- 
don ^1630.  4.  — Wiederholt  in  Wilkins  Bhagwat- 


1)  Halhed  sucht  in  der  Vorrede  zu  s.  Code  of  Gentoo 
Laws  das  Alter  einiger  Schastra/s  zu  bestimmen , und  bringt 
für  einen  derselben  nicht  weniger  als  72049905  und  für  einen 
andern  viel  jüngern  4004905  Jahre  heraus.  ' 

2)  Ward  in  s.  Views  etc  IV  p.  66  erwähnt  der  Schwie- 
rigkeiten, sich  die  Schastra'’s  zu  verschaffen,  weil  in  denselben 
die  Brahminen  mit  grosser  Strafe  bedroht  werden,  welche  die 
Kenntniss  derselben  Personen  anderer  Kasten  raittheilen. 
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Geeta.  — Französisch : «Histoire  de  la  Religion 
des  Banians^  contenant  leurs  loix,  leur  lithurgie, 
leurs  coutumes  et  leurs  cercmonies  tant  anciennes 
que  modernes;  recueillie  de  leurs  Branianes  et  tiree 
de  leur  Loj,  qu’ils  appellent  SJiasfer,  Paris  1667.  12. 

Bedang  - Shaster  , oder  Vedanga  - Schastra^ 
Ruch  der  Hauptstücke  der  Veda. 

Neadirsen  - Scliaster , ]\i-a-  derszena  Schastra^ 
Buch  der  Rechts-Erklärung. 

Schastra  - Bhade. 

Aus  diesen  Schastra' s findet  man  Auszüge  in 
HollwelVs  und  Doic’s  angeführten  Werken,  und  dar- 
aus deutsch  in  der  «Sammlung  Asiat.  Original- 
schriften,» Zürich  1801.  8.  Bd.  I. 

«A  Summarj  of  the  Arthe  Prehash  Shastre^ 
in  den  oben  (S.  106).  angeführten  Sanscreet 
Fragments. 

Metamorphoses  of  Sona^  a Hindu  tale.  With 
a glossarj  descriptive  of  the  mythology  of  the 
Sasfras.  London  1811.  8. 

Sammlung  von  Gebeten,  genannt  Neaeschs  und 
Sanskrit  und  Zend,  214  Bl.  8.  Handschrift- 
lich in  der  Bibliothek  der  Ost.  Ind.  Compagnie  in 
London.  S.  Nouv.Journ.  Asiat.  1828.  Fevrier,  p.  124. 

Hieher  scheinen  auch  noch  24  Bücher  Yaga- 
man  zu  gehören  , die  von  Opfern  und  Gebeten 
handeln. 


a.  Tantra  Schastra’ s. 


])  ie  TantrcCs  enthalten 
Göttergespräche  , vorzüglich 


religiös  - didaktische 
über  religiöse  Cere- 


mouieen. 
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«Works  on  Religious  Ceremonies.«  Bey  Ward 
in  s.  Views  etc.  Vol.  IV,  p.  362-373,  wo  die  Titel 
und  Verfasser  von  73  Sanskrit  - Werken  über  reli- 
giöse Ceremonieen  angeführt  werden. 

a,  Tantra  Sara. 

Tantra  Sara  ist  eine  abgekürzte  Sammlung 
der  vorzüglichsten  Offenbarungen  und  Vorschrif- 
ten, welche  in  den  vielen  Tantra\s  enthalten  sind. 

Einige  Paragraphen  aus  dem  Tantra  Sara 
übersetzt  hey  Ward.)  View’s  etc.  IV.  p.  367  - 373. 

ß,  Rudra  Jamala  Tantra. 

Zwey  Stücke  aus  demselben.  Denn  Suictam 
und  Ganesa  Stotram.)  befinden  sich  handschriftlich 
in  dem  Asiat.  3Iuseo  der  Kais.  Akad^  derWiss.  in 
St.  Petersburg. 


4.  E S E T Z B Ü C U E R. 

a.  Ueher  die  ältere  indische  Gesetzgebung  iiher- 

haupt  (1). 

Der  erste  Schritt  der  Engländer  zu  dem  Stu- 
dium der  indischen  Gesetzgebung  geschah  durch 


1)  S.  e*  Bohlen  das  alte  Indien,  Th.  II-  S.  1.  jff.  «Verfas- 
sung und  Rechtsverhältnisse. » 


Hastings^  indem  ein  Commentar  derselben,  \iva- 
darnava-Sefu^  auf  seine  \ eranstaltung  conipilirt  und 
im  Jalire  1776  auf  Kosten  der  ostindisclien  Com- 
pagnie in’  Quarto  gedruckt  wurde , wovon  Halhed 
den  persischen  Auszug  sehr  unbefriedigend  über- 
setzte : 

«A  Code  of  Gentoo  (1)  Laws , or  ordinations 
of  tlie  Pundits  , from  a Persian  translation  made 
from  the  original , written  in  tbe  Sbanscrit  Lan- 
guage.  Publisbed  bjr  NatJtaniel  Brassey  Halhed  (2). 
London  1776,  4.  1777.  8.  1781.  8.»  Mit  Kupfern. — 
Französisch r «Code  des  Loix  des  Gentoux  ou  Re- 
glement des  Brames,  trad.  de  PAnglais,  Paris  1778.» 
4.  — Deutsche  « Cesetzbuch  der  Gentoos , oder 
Sammlung  der  Gesetze  der  Pundits,  nach  einer 
persischen  Uebersetzung  des  in  der  Shankritspra- 
che  geschriebenen  Originals.  Aus  dem  Engl,  von 
Bud,  Erich  Baspe^  Hamburg  1778.  8.» 

Gegen  das  von  Halhed  behauptete  hohe  Alter 
der  indischen  Gesetze  erschien  : A letter  to  JValha- 
niel  Brassey  Halhed  Esq.  containing  some  Remarks 
Oll  his  Preface  to  the  Code  of  Gentoo  Laws,  lately 
publisbed,*  by  George  Gostard^  Oxford  1778.  8.» 

Ueber  das  Sanskrit  - Original  dieser  Gesetz- 
sammlung s.  Catalogue  des  Mss.  Sauser,  p.  89. 

Saraswati-viläsam^  eine  allgemeine  Gesetzsamm- 
lung, welche  dem  Könige  Praldparudradeva  zuge- 
schriebeii  wird. 


1)  Gentoos  eine  Portugiesische  Beneiiming  für  die  Hindu. 

2)  Halhed  kann  als  der  erste  Europäer  angesehen  werden, 

der  das  Sanskrit  erlernte. 
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Smriti  - Chandrica ^ allgemeine  Gesetz  - Samm- 
lung, yon  J}evanda  Mliatta,  Eine  tamulische  Ueber- 
setzung  derselben  von  Madura  Condaswami  Pidaver 
erschien  gedruckt  zu  Madras,  kl.  fol. 

Mddhavyam^  Commentar  über  das  Paräsara 
Smriti^  Gesetzwerk  des  Vidparanya. 

«On  the  Law  llooks  of  tiie  Hindus.  — In 
Asiat.  Journal,  1828,  Aug.  p.  155  - 165.  Von  Fran- 
cis Whyte  EUis  in  Madras.  — EUis  bringt  die  Ge- 
setswerke  der  Hindu  unter  folgende  drej  Klassen  : 

1.  Smviti^  üeberlieferungen  oder  Textbücher, 
18  an  der  Zahl;  diese  werden  verschiedenen  Rishis^ 
oder  alten  Weisen,  zugeschrieben,  und  sind  in  ihrer 
Einrichtung , und  meistens  auch  in  ihrer  Lehre 
einerley  mit  dem  Werke  Manuls.  Y’adscknavaikya 
und  Parasara^  und  nach  ihnen  Wai^d  in  s.  Views  etc. 
Vol.  IV.  p.  295.  nennen  zwanzig  Gelehrte  als  Ver- 
fasser der  achtzehn  Gesetzwerke  (1). 

«Of  the  Law  Books  , or  mitri  Shaslras.y»  In 
Ward/'s  View’s  etc.  Vol.  IV.  p.  295  - 312. 

2.  Vyäd  Ryäna^  Gommeniare  und  Glossen  über 
die  Textwerke. 

3.  Nihand^hana-  Grant^ha^  Higesta,  zusammen- 
getragen aus  den  Mula-SrnritVs^  oder  Original-Tex- 
ten, und  den  geachtetsten  Commentaren. 

Crawfurd^s  Researches  on  the  Laws  etc.  of 
India.  London  1817.  2 Vol.  8. 

Ward  führt  in  s.  Views  etc.  Vol.  IV.  p.  296- 
302  die  Verfasser  und  Titel  von  243  noch  vorhan- 


1)  S.  Asiat.  Joupii.  a.  a.  O. 
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denen  Sanskrit-Werken  über  die  Gesetze  und  Ver- 
pflichtungen an,  worunter  7 von  den  Pflichten  der 
Könige,  27  vom  Erbrechte,  82  von  religiösen  Vor- 
schriften, 22  von  den  Darhringungen  für  die  Ma- 
nen der  Vorfahren,  6 von  Reinigungen,  6 von  Ein- 
weihungs-Ceremonieen  u.  s.  w.  handeln. 

h.  Gesetze  des  Manu  (V- 

a»  Literatur  derselben» 

\ 

Die  Gesetze  des  Manu  enthalten  in  zwölf  Bü- 
chern seine  Verordnungen  für  Criminal-  und  Civil- 
recht  in  allen  Beziehungen  des  Lehens.  Sie  han- 
deln von  Erziehung,  von  den  Heurathsgesetzen,  den 
häuslichen  Pflichten,  den  Fasten  und  Reinigungen, 
der  Gottesverehrung,  der  Regierung  und  Gesetz- 
gebung, der  Handhabung  der  Gesetze,  dem  Handel, 
den  gemischten  Kasten,  der  Busse  und  Sühnung, 
und  schliessen  mit  der  Seelenwanderung  und  dem 
Lehen  nach  dem  Tode  (2),  Sie  sind  in  einer  Art 
von  gemessener  Prose , Pungti  Tschund  genannt, 
ahgefasst,  deren  Sprache  auf  ein  sehr  hohes  Alter 
deutet  (3).  Obgleich  jünger  als  die  Vedals^  werden 
sie  doch  für  eben  so  heilig  und  ebenfalls  für  ein 
Werk  göttlicher  Offenbahrung  gehalten  , und  ihr 
ganzer  Inhalt  geht  so  genau  auf  die  Bedürfnisse 

■ "V  'I  P ' — " ■ 

1)  Jones  Works,  Vol.  I.  p.  58.  59. 

2)  S.  V.  Bohlen  das  alte  Indien,  II.  S.  2.  ff. 

3)  ß.  Asiat.  Res.  VIII.  p.  203.  412. 
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j des  Lebens  und  auf  die  i^Ieimingen  der  Hindu  eiii^ 
t dass  es  ohne  ibre  vertraute  Ilekantscliaft  unmög- 
I lieb  ist,  die  Literatur  und  Lebräuebe  des  Volkes 
i zu  versteben. 

Sir  H . tfones  sagt(l^  dass  die  Pandits  be- 
!'  baupteii,  Brahma  habe  dem  Manu  seine  Gesetze  in 
100,000  Versen  ofFeubabret,  und  diese  habe  Manu 
seinem  Volke  in  dem  Manava  Bherma  Schastra  mit- 
i getheilt.  Dagegen  heisst  es  in  der  Einleitung  zu 
j dem  Gesetzwerke  von  Näred^  31anu  habe  die  Ein- 
i gebungen  Brahma^s  in  100,000  Sloka’s  geschrieben 
und  unter  24  Abtheilungen  in  1000  Kapitel  gebracht, 
und  so  dem  göttlichen  W eisen,  Harad,  übergeben, 
der  sie  für  den  Gebrauch  der  Menschen  auf  12,000 
Verse  abkürzte  und  sie  dem  Sumati  ^ Sohne  des 
Brighu^  übertrug,  durch  welchen  sie  zu  noch  grös- 
serer Bequemlichkeit  auf  4000  Verse  verkürzt  wur- 
den. Gegenwärtig  bestehen  diese  Gesetze  nur  aus 
2685  Versen,  so  dass  man  den  Rest  von  SumatVs 
Arbeit  für  verloren  ansehen  muss. 

D as  Alter  dieses  Gesetzbuches  ist  schwer  zu 
bestimmen.  W,  Jones  setzt  es  aus  linguistischen 
Gründen  in  das  12te  Jahrh.  vor  unserer  Zeitrech- 
nung, doch  scheint  aus  historischen  Angaben  eine 
jüngere  Redaction  angenommen  werden  zu  müssen, 
die  indessen  immer  noch  bis  zum  fünften,  vielleicht 
selbst  bis  zum  lOten  Jahrh.  v.  Chr.  hinaufreichen 
dürfte.  Bitter  (2)  sucht  aus  innern  Gründen  zu  be- 
weisen , dass  dieses  Werk  eine  Sammlung  vieler, 


1)  Vorrede  zu  s.  ücbersetzuiig. 

2)  Gesch.  der  Philosophie  I.  p.  78. 

11 
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verschiedenen  Zeiten  angeliöriger  und  ohne  be- 
stimmten Plan  zusammengetragener  Materialien  und 
nicht  die  Arbeit  eines  Einzelnen  sej. 

Die  Gesetze  des  Manu  bieten  einen  reichen 
Stoff  zur  Geschichte  des  Menschen  und  der  Civi- 
lisation  dar,  der  oft  Bewunderung  und  eben  so  oft 
Unwillen  erregt.  Sie  enthalten  ein  System  des  Des- 
potismus und  der  Priesterherrschaft , durch  Ge- 
setze beschränkt  und  gegenseitig  unterstützt,  zu- 
gleich athmet  darin  aber  auch  ein  bewundernswür- 
diger Geist  von  religiöser  Ergebenheit  und  recht- 
lichem Wohlwollen  (1). 

Sir  W.  Jones  machte  zuerst  die  Regierung 
darauf  aufmerksam  , ein  vollständiges  Gesetzbuch 
der  Hindu  Zusammentragen  zu  lassen,  und  als  Vor- 
arbeit dieser  grossen  Unternehmung  erschien  fol- 
gendes Werk: 

«Institutes  of  Hindu  Law,  or  thee  ordonnan- 
ces  of  Menu  , according  to  the  gloss  of  Culluca^ 
comprising  the  indian  System  of  Duties,  religious 
and  civil;  verbally  translated  from  the  original 
Sanscrit , witli  a preface  by  Sir  William  Jones. 
Printed  by  the  order  of  government.»  Calcutta  1794, 
XIX.  u.  367  S.  gr.  in  4.  London  1796,  und  in  Jo- 
nes Works  Vol.  HL  — Deutsch  übersetzt  unter 
dem  Titel:  «Hindu’s  Gesetzgebung , oder  Menu^s 
Verordnungen  nach  CulluccCs  Erläuterung,  ein  In- 
begriff des  indischen  Systems  religiöser  und  bür- 


1)  «lieber  die  Verordnungen  des  In  Friede. 

Mayer^s  Brahma,  S.  125.  ff. 
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gerlicher  Pflichten.  Aus  der  Sanskritsprache  wört- 
lich in*s  Englische  üherset^t  von  IV*  Jones , und 
verdeutscht  nach  der  Calcuttischen  Ausgabe,  und 
mit  einöm  Glossar  und  Anmerkungen  begleitet  von 
Johr  Christ,  Hüttner.^  Weimar  1797.  8.» 

Das  Original  erschien  mit  dem  Commentare 
des  Kalluha  Bhatta  unter  folgendem  Titel : ^f^Manu- 
Sang-Hitd^  or  the  Institutes  of  Manu.^  in  the  ori- 
ginal text,  with  the  gloss  of  Culluca  Bhatta.  Pu- 
blished  hj  Bahn  Bam^  pundit.»  (Nagari-Charakter). 
Printed  at  the  Sunskrit  Press  at  Khizurpoor,  near 
Calcutta,  1813.  4 obl. 

D er  Compilator  des  von  Jones  übersetzten  Ge- 
setzbuches, welches  in  Indien  Menusmriti  genannt 
wird,  hiess  Baghunanda^  und  der  vorzüglichste  un- 
ter den  Erklärern  {Munis)  desselben  , ist  der  auf 
dem  Titel  genannte  Kulluka, 

D er  Inbegriff  aller  Glossen  Und  Commentare 
{Vydkhyana  und  Nilandhana  grantho)  über  Manuls 
Gesetzbuch  wird  Derma  Sdstra  (von  Dherma^  die 
Rechtsformel)  das  Buch  der  Wissenschaft,  Weis- 
heit, Gesetzsjstem , genannt. 

Mitakshara  Dharma  Sastra^  or  Commentary  on 
the  legal  W'ork  of  Yajnavalkya  , together  with  the 
original  text.  Published  by  H.  T.  Colehrooke  Esq. 
Calcutta  1813.  gr.  4.  1815.  4. 

Mitakshara  Darpana^  translated  from  the  Sans- 
crit  into  the  Bengalee  Eanguage.  By  Lukshmi  JVa^ 
rayan  Nyayal  Ankar.  Calcutta  1824.  8. 

The  Mitakshara.^  a compendium  of  Hindu  Law 
hy  V ijndneswara.^  founded  on  the  texts  of  Vdjnd- 

11  ♦ 
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walhya.  — The  Jyavnhara  Seciioii  , or  Jurisprii- 
dence.  Edited  by  Sri  Liakshmi  Naräyana  ISyayalan- 
cara.  Calcutta  1830.  8.  (Sanskrit.) 

Viramiirodaya ^ the  legal  work  of  3fitrnmisra^ 
in  the  Sanscrit  Language.  lihizurpoor,  1815.  4. 

Mdnava  IJItarma  Sasfr’a^  the  Institutes  of  Menu^ 
in  Sanscrit.  Bj  ßahu  Ham.  Calcutta  1818.  gr.  4. 

Eine  neue  Ausgabe  von  der  IJebersetznng  von 
W.  Jones  wurde,  mit  Hinznfngiing  des  Originaltex- 
tes, von /TfiMg-Ä/ow  veranstaltet  und  erschien  unter  fol- 
gendem Titel:  if^Mdnava  lyiierfiia  Sastra  \ or  the  Insti- 
tutes of  Menu^  according  to  the  gloss  of  CuUiica^  w ith 
a verbal  Translation  and  Preface,  by  Sir  William 
Jones.  Edited  by  Graves  Chamney  Ilaughlon^  M.  A. 
F.  R.  S.»  Calcutta,  1824.  4.  Zwey  Riiiide,  von  de- 
nen der  eine  den  Sanskrit  - Text , der  andere  die 
englische  IJebersetznng  enthält.  Wieder  abgedruckt 
London  1825,  2 \ ol.  4 (1). 

Manavadharmasdslra  ^ oii  Lois  de  Manu  eii 
sanscrit,  accompagnees  d’une  traductiou  francaise, 
de  notes  et  d’extraits  du  commentaire  de  Koul- 

m 

louha-Bhatta  et  publiees  par  Auguste  Loiseleur  Des- 
longehamps.  Premiere  Livraison.  Texte  en  Sanscrit. 
Paris  1829*  8.»  Seconde  Livraison.  Traductiou  fran- 
caise et  notes.  Paris  1830. 


1)  Nach  dem  Asiat.  Jourii.  1827.  Fchr.  wollte  ßaugli- 
ton  dieser  sorgfältigen  imd  schönen  Ausgabe  noch  einen  drit- 
ten Band  folgen  lassen,  welcher  den  Commentar  \ow  Ktdlulta 
Bliatta  enthalten  sollte,  woran  er  aber  durch  seine  geschw  ächte 
Gesundheit  verhindert  wurde. 
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ManHsauIdla’^  tlie  Institutes  of  Manu  witli  tlie 
C'Oinmeiitarj  ol  liulluka  Bliatta  ^ published  under 
tlie  autlioritj  of  tlie  Coiiiniittee  of  Public  Instruc- 
tion. Calcutta  1830-  31.  2 Voi.  8. 

«The  Laws  and  Institutes  of  Menu  bj  Q.  Craw- 
fiird.  Esq,  — In  dessen  «Kesearclies  concerning 
India.»  London  1817,  8.  Vol.  I.  p.  27  - 90. 

«Analysis  of  the  Code  of  A/enw.»  — Im  Asia- 
tic  Journal,  Vol.  XXIV.  p.  580,  723.  XXV.  p.  43. 
162.  337.  141,  772.  1828.  Aug.  p.  180.  Sept.  p.  290. 

b.  Einzelne  Stücke  daraus. 

Jus  matrimonii  veterum  Indoruin.  Auctore 
Kalthojf.  Polin  1829.  8. 

«Partes  codicis  legum  quem  A/uwim  edidit,  cum 
versione  « — Vorzügliche  Stellen  aus  dem  ersten 
und  zwölften  Buche,  in  Othm.  Frankii  Clirestoma- 
tbia  Sanscrita,‘  II.  1, 

Kidlükahhattae  animad  Version  es  ad  codicem 
legum  Manu^  cum  versione.»  — Ebend.  II,  2.  p. 
13-83. 

«Aphorisms  from  Menu,^^  (Extracts  from  tlie 
Manava  Sastra)^  Im  Asiat.  Journ.  1825.  p.  513-518. 

«Extract  from  the  Readings  of  Hindu  Law, 
By  Mr.  Ellis,»  Im  Asiat.  Journ.  1819,  Jnly,  p. 
17  - 23, 

c.  Erbrecht. 

Dattaka  Mimdnsd  and  Dattaka  Chandrika^  two 
esteemed  treatises  of  the  Law  of  Inheritance.  In 
Sanscrit,  Calcutta,  1817.  8. 


✓ 
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A Digest  of  Hindu  Law  on  coiitracts  and  suc- 
cessions,  with  an  commentary  hy  Jogannafha  Ter-- 
capanchanana,  Translated  from  the  original  Sans- 
crit  by  ff,  Colebrooke.  Esq.  Judge  of  Mirzapore, 
Resident  at  tlie  Court  of  Berar  and  M.  A.  S.  Vol. 
I.  Calcutta  1797.  Vol,  IL  III.  and  IV,  1798  fol. 
und  wieder  abgedruckt  zu  London  1801.  8.  3 Vol. 
— - Daraus ; «A  Disquisition  on  Regal  Succession 
etc.»  In  Asiatic  Annual  Register,  1800.  p.  245-250. 

«Two  Treatises  of  Inberitance, 

Treatise  of  Inheritanee , or  Wi^ffayahhäga^  as  it  is 
calied,  and  a portion  of  the  Vijnyaneswariyam  or 
Mitacshara^  which  treats  of  the  same  subject.  Trans- 
lated from  the  Sanscrit  by  ff,  IP,  Colehrooke,^^  Cal- 
cutta 1810,  4.  I^ondon  1813.  4.  College  pf  Fort. 
S.  George  near  Madrfis,  1825,  4.  --r  In’s  Persische 
übersetzt  unter  deip  Titel;  ^iFuraiz-i-irtapecah^  p 
Treaty  on  the  Mohammedan  law  pf  inheritanee, 
translated  by  Moulavi  Mohamed^  Irfaza-^di- Khan- 
Ba/iadur,)  Madras  1825.  fol.  In’s  Arabische  über- 
setzt 1827»  in  fol.  — Das  Hauptwerk  Däyabhäga^ 
ist  ein  Theil  eines  grossem,  das  den  Titel  führt; 
Vivahara  Khandam  De  Rita  JVitaJfshara^  und  einen 
Commentar  des  Vighmaswara  über  den  Text  des 
Yajnyavalhia  enthält  (l).  Dajs  Ganze,  eine  allge«? 
meine  üebersicht  der  indischen  Gesetze,  wurde 
yon  Purur  Vadyar  in’s  Tamulische  übersetjst , und 


1)  Ein  anderer  Commentar  über  den  Text  des  Yajnyo/- 
ealli:ia  ist  Apardcan,  welches  Werk  den  Namen  seines  Verfass 
sers  tührt. 
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von  dessen  Bruder  , Sidamhala  Vadyar^  Professor 
der  tamulischen  Sprache  am  Collegio  zu  Madras, 
zum  Drucke  befördert  in  Madras  1817. 

The  Uayubhagu^  or  Law  of  Inheritance  of 
Jeemotu  Vahunu»  Nagree  Charakter,  Calciitta  1813.  4. 

Däya  Bhaga^  a Sanscrit  Treatise  on  Iiihe- 
ritance,  bj  Jimüta  Vahana^  with  a Commentaiy  by 
Cnshna  Bhatta.  Published  by  JI.  F,  Colehrooke. 
Calcutta,  1814.  4. 

Baya  Bhdya  ^ or  Law  of  Inlieritance , by  Ji- 
mtita  Vahana\  with  a Commenlary  by  Krishna  Ter- 
Imlankara.  Calcutta,  1829.  8. 

Baya  Bhdga^  a Treatise  upon  Iiiheritance  and 
Division  of  Property,  in  verse,  Sanscrit  and  Ben- 
galee  , published  by  the  Puiidit  Lukshmi  Nurayan 
J\yayal  Ankar,  Calcutta  1822.  4. 

Bdyd  Bhaga^  or  Law  of  Inheritance.  Sanscrit 
in  the  Beiigalee  Cbaracter,  and  also  in  Bengalen 
Verses.  Calcutta  1829,  8. 

Baya  Tatwa:  a Treatise  on  the  Law  of  In- 
beritance,  by  Baghiinandana  Bhatldchdrya,  Edited 
by  Lakshmi  Ndräyan  Serma.  Calcutta  1828.  8, 

Baya  Krama  Sangraha^  or  an  abstract  on  the 
■ Hindoo  Law  on  Inheritance : an  original  Treatise 
in  Sanscrit  of  Sri  Krishna  Tctrkalankara ^ with  an 
Eiiglish  Translation  by  P,  M.  Wynch  Esq.  CaL 
cutta  1818.  gr.  4, 

Dayo  Krama  Sangrahai  a Compendium  ofthe 
Order  of  Inheritance,  hy  Krishna  Terkalankara  Bhat- 
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tdcharya.  Edited  bj  Lakshmi  JSärahan  Serma*  Cal- 
Gutta  1828.  8. 

15 rief  remarks  regarding  modern  encroacli- 
ments  of  tlie  ancieiit  rigiits  of  females , accordiiig 
to  tbe  Iliiidoo  law  of  inberitance.  Bj  Rammohun 
Roy  Calciitta  1822.  8.'  S.  Asiat.  Journ.  1823.  Sept. 
p.  44()  451. 

d.  , Adoption, 

Dattahdiushanam^  eine  Sammlung  der  Gesetze 
über  Adoption,  veranstaltet  von  Krishna  Misra, 

Tbe  Rattaka  Mimansa  and  Rattaka  Chandrika, 
Two  Original  Treatises  on  te  Law  of  Adoption,  by 
Nftnda  Pundita  and  Revanda  Rliatta.  Translated 
from  tbe  Sanscrit  bj  J.  C.  C,  Sutherlandl  Esq. 

' Calcutta,  1814.  4.  1817.  8.  — Wieder  abgedruckt 
im  College  of  Fort  St.  George  bey  Madras,  1825.  8t 

The  Ruttiik  Meemnnsa  and  tbe  Ruttuk  Chimd,^ 
two  esteemed  Treatises  in  tbe  original  Sanscrit  on 
tlie  Hindu  Law  of  Adoption.  Calcntta.  1818.  4. 

e.  Andere  Gesetzwerke, 

Legislation  orientale,  par  Anqnetil  Ruperon, 
j\msterdam  1778.  8. 

Veeru-Mitroduyu^  a complete  digest  ofllindoo 
Law  on  tbe  administration  of  justice.  Edited  by 
Raboorani  Piindit.  Calcutta  1814.  4. 
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Vira-3Iitr6daya^  tlie  legal  work  of  Mitra-Mish- 
ra.  In  Sanskrit.  Published  l>j  H.  T,  Colebrooke 
Esq.  Printed  at  tlie  Sanscrit  Press,  at  Kizurpoor, 
near  Calcutta,  1815.  4. 

Institutes  of  Hindu  Laws*  New  edition  witli 
notes  of  Chamney  Haughton»  London  1825.  4. 

Elements  of  Hindu  Law.  Puhlislied  bj  27iomas 
Strange.  London,  1825.  2 Vol.  8. 

A Treatise  on  Obligations  and  Contracts,  trans- 
lated  bj  H.  T.  Colehroohe  Esq.  Calcutta,  1810.  4. 

Karma  - Lotchana , aus  dem  Sanskrit  in  das 
Bengali  übersetzt  und  zu  Serampoor  1821  gedruckt. 

iess  Werk  enthält  Vorschriften  über  häusliche 
Pflichten  und  die  verschiedenen  durch  das  Gesetz 
bestimmten  Grade  der  Unreinheit.  Auszüge  daraus 
findet  man  in  : «Essajs  relative  to  the  habits,  cha- 
racter  and  moral  improvment  of  the  Hindoos,  Lon- 
don 1823.  8.»  S.  Journ.  des  Savans  , 1823  , Aoüt, 
p.  459. 

f.  Pro%essform. 

Vyavähära  JRatna  Mdld^  hj  Lakshmi  Ndrdyana. 
Calcutta  S.  1752.  A.  I).  ...  8. 

Vyavdlidra  Tatwa:  a Treatise  on  ludical  Pro- 
ceedings  , bj  Raglmnandana  Bhattdchdrya.  Edited 
hj  Lakshmi  Ndrdyan  Serma.  Calcutta,  1828.  8.  (Sans- 
krit.) Ebendas.  1831.  8. 
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B.  PROFANE  SCHRIFTEN. 

1.  WISSENSCHAFTLICHE  WERKE, 
a.  Encylclopädieen. 

Vidya  Dhersa , oder  Uebcrsiclit  der  mensch- 
lichen Kenntnisse.  Altes  Werk  in  Sanskrit,  aus 
welchem  der  Pandit  Goverdhan  Gaul  einen  Auszug 
gemacht  hat,  den  man  in  De  Maries  Histoire  gene- 
rale de  rinde,  Tome  III.  p*  24-36  findet. 

Vidy  d Darpan^  or  the  Miror  of  Science.  Cal- 
cutta,  1818. 

Unter  dem  Titel : Sahda  Galpa  Druma  befin- 
det sich  ein  encyklopädisches  Wörterbuch,  mit  einer 
bengalischen  Erklärung  der  Sanskrit-Wörter,  hand- 
schriftlich in  der  Bibliothek  der  K.  Asiat.  Gesell- 
schaft in  London  (1). 

Unter  dem  nämlichen  Titel  erscheint  seit  ei- 
nigen Jahren  folgendes  yortreffliche  Werk:  «The 
Sahda  Kalpa  Druma ^ or  an  Encjclopedical  Lexicon 
in  the  Sanscrit  Language  , bj  Rddlidli'anta  Deva, 
Calcutta,  1833.  4.»  wovon  bis  jetzt  3 Bände  nach 
Europa  gekommen  sind.  S.  darüber  eine  sehr  ge- 
haltvolle Analyse  in  dem  Journal  of  the  R.  Asiatic 
Society  No.  III.  p.  188-200.  unter  dem  Titel:  «Ac- 
count of  the  Sahda  Kalpa  Druma ^ a Sanscrit  En- 
cyclopedical  Lexicon,  published  in  Calcutta  by  Rad- 
hdlanfa-Deva:  by  Dr.  R.  Lenz;  wo  p.  190.  ein  Pro- 
bearfikel  unter  dem  Worte  Gayatri  mitgetheilt  wird. 


1)  S.  Asiat.  Journal  1828,  p.  481, 


b.  Philosophisclie  Schriften, 


ap  Philosophie, 
aa.  Literatur, 

«Essay  on  the  Pliilosopby  of  tlie  Hinclus. 
By  Henry  Thomas  Colehroohe  Esq.»  — In  Trans- 
439.  actioiis  of  the  Royal  Asiatic  Society,  T.  T.  p. 

[ 92.  439.  549. 

. «Sur  la  Philosophie  des  Hiiidous,  d’apres  les 

, Memoires  de  Mr.  Colehroohe , y>  In  Noiiv.  Melaiiges 
I Asiat,  par  31.  Ahel-Remusat,^  Paris  1829.  2 Vol.  8. 

I Vol.  II.  p.  331  (eigentlich  348)  — 424. 

Essai  sur  la  philosopliie  des  Hiiidous  , par 
Pnuthier,  (Nach  Colehroohe)  Paris  1835.  8.  2 3^ol. 

«lieber  die  Philosophie  der  Indier. » — In 
Friedr,  Schlegel  Leber  die  Sprache  und  Weisheit 
der  Indier, 

«Literatur  der  Philosophie  der  Hindu.»  — In 
Vyusa  von  Othm,  Franko  I.  S»  28  - 45.  II. 

«Philosophie  et  Religion  des  Indiens,  ou  Re- 
lation du  Voyage  d’un  Lrec  dans  Finde  mille  ans 
avant  J.  C.»  — In  3Ielanges  de  Litterature  Sans- 

crite  par  A,  Langlois^  p.  235  - 268. 

^ ’ 

Leber  religiöse  Bildung  und  Philosophie  der 
Hindoos,  von  J,  G,  Rhode,  1827.  2 Bde.  8. 

«Von  der  Indischen  Philosophie.»  — In  Rit- 
ter^s  Geschichte  der  Philosophie  , Ilanihurg  1829. 
8.  Bd.  I.  S.  58  - 136. 

Lours  de  Fhistoire  de  la  Philosophie  du  18nie 
siede,  par  Victor  Cousin^  Paris  1829.  8.  ln  der 
5.  u.  6ten  Vorlesung.  Nach  Colehrooke, 
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f!aii(lbiicli  Jer  Clescliiclite  der  Pliilosopliie, 
von  Tennemxinn^  besonders  die  eiig-lisclie  üeber- 
setzuiig  dieses  Werkes  von  Arthur  Johnson , Ox- 
ford 1832.  8. 

Das  alte  Indien  mit  besonderer  Rücksicht  auf 
Aegypten,  dargesteilt  von  Dr.  P.  von  Bohlen.  Th. 
I.  H.  303.  ff. 

Ward  spricht  in  s.  Views  Vol.  IV.  über  fol- 
gende indische  Philosophen:  Manu  oder  Sirayam- 
hhuva.)  p.  1.  Kapila.^  p.  2-5.  Veda  Vasa^  p.  13-15. 
Narada.^  p.  16.  Bulastya  ^ p.  17.  Murichi  ehend. 
Pulaha^^.  18.  Vashishtdia^  p.  19-23.  Bhrigu^  p,  23. 
Vrihaspati.f  p.  21.  Angh'a^  p.  25.  Pracheta^  p.  26. 
Atri.^  ehend.  Baksha^  p.  27.  Berala^  p.  28.  Shata- 
tapa,  ebend.  Samhartta.^  p.  29.  Lomasha^  ebend.  und 
Apiistamha^  p.  30. 

lieber  die  Kasten  der  Hindu.  Rede  von  Othni. 
Frank. » In  dem  Jahresbericht  der  Königl.  Akad, 
d.  Wiss.  in  Jlünchen,  1830. 

« 

hb.  Philosophische  Systeme. 

I>  ie  Philosophie  der  alten  Inder  ist  tief- ab- 
strakt und  dunkel;  sie  beschäftigt  sich  mit  den 
höchsten  Gegenständen , die  von  jeher  das  Nach- 
denken der  Gebildetem  aller  Völker  in  Anspruch 
genommen  haben,  dem  Wesen  der  Gottheit,  dem 
Verhältnisse  des  Menschen  zu  ihr , den  Quellen 
seines  Glückes , und  seinen  Holfnungen  nach  die- 
sem Leben.  Die  Originalschriften , welche  diese 
Untersuchungen  und  Lehren  enthalten , sind  fast 
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sämmtlicli  noch  iinge druckt , und  waren  vor  Cole- 
hroohe  auch  fast  noch  völlig  unbenutzt.  Er  gab  in 
dem  angeführten  Werke  zuerst  eine  Uebersicht  und 
einen  Umriss  der  verschiedenen  Systeme  der  in- 
dischen Philosophie,  die  Othm,  Franh  nun  ange- 
fangen hat,  völlig  und  gründlich  zu  entwickeln. 
Aus  beiden  entwarf  der  verdienstvolle  von  Molden, 
durch  eigenes  Studium  der  l^uellen  dazu  besonders 
befähigt,  eine  lichtvolle  und  , wenn  wir  so  sagen 
dürfen,  populäre  Darstellung,  die  vor  der  Hand 

> den  sichersten  Leitfaden  in  diesem  Labyrinthe  ge- 
? währt  (1).  Man  w ird  hier  wohl  keine  ausführliche 
I Darstellung  dieser  Systeme  erwarten  , da  für  un- 

sern  Zweck  eine  kurze  Andeutung  ihrer  Hauptzüge 
hinreichend  scheint. 

Die  (Quelle  aller  Indischen  Philosophie  sind 
die  J edds^  deren  eben  so  dunkle  als  strenge  Leh- 

> ren  schon  in  frühen  Zeiten  theils  unbedingt  ange- 
I nommen,  theils  in  Zweifel  gezogen  und  angegrif- 
1 fen  wurden.  Dadurch  theilte  sie  sich  schon  früh 
r in  zwey  Hauptzweige,  einen  orthodoxen  und  einen 
I heterodoxen,  und  diese  zerlielen  wieder  in  einzelne 

Schulen,  Darsandni^  die  aber  nicht  bloss,  wie  ihr 


1)  Wir  müssen  liier  aiicli  mit  gerechter  Anerkennung 
l des  Fleisses  erwähnen,  welchen  der  englische  Uebersetzer  der 
r ersten  Ausgabe  dieser  «Uebersicht  der  Sanskrit  - Literatur,» 
1 Hr.  D.  A.  Talboys  in  Oxford  , mit  besonderer  Vorliebe  und 
\ grosser  Ausführlichkeit  auf  diesen  Gegenstand,  und  vorzüglich 
i auf  das  Sankhya-f^ysiem,  gewandt  hat.  S.  An  Historical  Sketch 
» of  Sanscrit  Literature,  from  the  German  of  Adelung.  Oxford 
1832,  8.  p.  141  - 1 63. 
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Name  sagt,  Ansichten^  sondern  vollständige  Sy- 
steme enthielten.  Jede  Schule  schloss  ihre  Lehren 
in  Sutra’s^  kurze  Aphorismen  und  metrische  Sen- 
tenzen ein,  die  ihrer  Dunkelheit  wegen  eine  grosse 
Anzahl  von  Commentatoren  beschäftigten. 

D ie  chinesische  Reichsreligion  und  die  Sy- 
steme der  indischen  Philosophie  in  ihrem  Verhält- 
nisse zu  Otrenbahrungslehren  , mit  Rücksicht  auf 
die  Ansichten  von  Windischmann  , Schmitt  und 
Ritter^  betrachtet  von  F.  P,  Stuhr,  Rerlin  1835.  8. 

D ie  Geschichte  der  Indischen  Philosophie 
nennt  uns  sechs  solcher  Schulen  oder  Systeme, 
nämlich:  die  Sankhy  a - luehre  ^ die  Voga-,  die  Mi- 
mansa-^  die  Vedanta-^  die  Nyaya-  und  die  Vaisae- 
shika  - Lehre. 

aa.  Die  S a n khy  a - Lehre. 

«Das  älteste  System  der  Indischen  Metaphy- 
sik, sagt  P,  von  Bohlen  {!)•)  ist  unstreitig  die  San- 
khya-\ic\\rc , auf  die  Veda^s  gegründet,  und  daher 
nach  ihren  zwey  Haupttheilen  von  dem  Wissen 
und  Handeln,,  in  den  theoretischen  und  praktischen 
Sankhya  zerfallend.»  Der  Namen  Sankhya  wird  von 
Scrwg/ii^«,  zusammenzählen,  abgeleitet^  und  bedeutet: 
Aufzählung,  Urtheil.  Als  Stifter  dieser  Lehre  , die 
auch  Samiksha^  Gesamtanschauung,  genannt  wird, 
und  die  vorzüglich  den  Unterschied  der  Geister 


1)  S.  Das  alte  Indien,  II.  S.  308. 
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von  der  Materie  deutlich  machen  soll,  wird  ein  al- 
ter Weiser,  Namens  Kapila  ^ nach  der  Sage  ein 
Sohn  des  Brahma  , nach  Colehroolce  vielleicht  nur 
ein  mythologisches  Wesen  , angegeben  , dem  auch 
eine  Sammlung  von  Sutra^s^  unter  dem  Titel:  Sdw- 
hhyapravatschana^  zugeschrieben  wird,  die  aber  erst 
Patitschasikhas  soll  bekannt  gemacht  haben.  Das  - 
Zeitalter  beider  ist  ungewiss  , doch  wird  diese 
Lehre  schon  in  Bhagmimdgita  erwähnt  und  bereits 
von  Manu  berücksichtigt.  Die  Sankhya-ljehve  theilt 
sich  in  zwej  Schulen,  von  denen  die  eine  vorzugs- 
weise Sanhhya^  die  andere  Yoga , und  ihr  Stifter 
Patandshali^  genannt  wird,  und  die  sich  besonders 
durch  ihre  Ansichten  über  die  Existenz  und  Natur 
des  höchsten  Wesens  unterscheiden.  Eine  dritte 
Schule,  Pauranica  Sanhhya  genannt  , näherte  sich 
dem  Systeme  des  Patandshali. 

Es  giebt  eine  Sammlung  von  Sutra^’s  , oder 
Aphorismen,  dieser  Schule  , in  sechs  Lectionen, 
die  dem  Kapila  zugeschrieben  und  SanMiya  Pimvat- 
6‘chana  genannt  werden.  Unter  den  vielen  Commen- 
tareii  über  dieselben  kennt  man  jetzt  nur  noch  den 
Namen  des  liapila  Bashya^  oder,  wie  der  Verfasser 
selbst  ihn  anführt,  Sanhhya  Bashya.  Der  vollstän- 
dige Titel  des  Werkes  ist  : Itapila  Sankhya  Pravaf^ 
schana  Sastra  Bashya^  und  der  Verfasser  ist  Vyan- 
hana  Bhieslm^  der  unter  andern  auch  eine  beson- 
dere Abiiandliing  über  die  Glückseligkeit  in  diesem 
Leben,  unter  dem  Titel : Sankhya  Sara , schrieb. 
Die  ersten  drey  Lectionen  dieser  Sutraks  enthalten 
eine  Darstellung  der  ganzen  Sankhya  - Lehre  , die  ^ 
vierte  erklärende  Vergleichungen ; die  fünfte  Po- 
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leinik  gegen  Andersdenkende  ^ die  sechste  und 
letzte  Auseinandersetzungen  der  wichtigsten  Sätze 
des  Systems. 

IFart?  nennt  in  s.  Views  etc.  Vol  IV.  p-  121. 
zehn  von  dem  Sa wAr/iya  - Systeme  handelnde  Sans- 
krit-Schriften. 

Den  besten  Text  der  SanJchya  - Lehre  enthält 
ein  Werkchen  in  Versen^  unter  dem  Titel:  Carica^ 
in  72  Stanzen,  von  Jswara  Krishna.  Die  vorzüg- 
lichsten unter  den  vielen  ältern  Commentaren  des- 
selben sind  : Sankya  Bhashya  von  Gauddpada^ 
Sankhya  Tschandrika  von  JSfdraydnd^  Sankhya  Tatwa 
Kaumudi\on  VatscJierpatri  Misra,  Ein  neuerer  Com- 
mentar  von  Ramacrishna  Bhattatscharya  fuhrt  eben- 
falls den  Titel  Sankhya  Kaumudi.  Ausserdem  scheint 
auch  noch  ein  ähnliches  Werk  unter  dem  Namen 
Bajavarfica  in  grosser  Achtung  gestanden  zu  ha- 
ben. 

«De  la  doctrine  appelee  Sanhhya.n  In  Nouv, 
Melanges  Asiat,  par  M.  Ahel  ~ Bemusat  ^ Vol.  II.  p- 
340. 

lieber  das  ScinkhyaSysiem  s.  Vyäsa  von  Othm, 
Franko  Heft  I.  und  II. 

Sanchia^  one  of  the  principals  philosophicals 
Systems  of  the  Brahmans.  Translated  from  the 
Sanscrit  under  the  direction  of  M.  Carey.  Calcutta, 
1811.  4. 


1)  Eine  ausführliche  Darstellung  der  Sankhya-ltchvc  nach 
Colehroofee  findet  man  in  Talboy’s  angeführter  englischen  üe- 
bersetzung  dieser  Uebersioht,  p.  151-162. 
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«GymiiosopliigJta,  sire  Indicae  plülosophiae  (lo- 
ciimenta.  Vol.  I.Fasc.  I.  Isvaracrishnae  Sankhya-Ca- 
ricam  teneiis.  Aiict.  Dr.  Chr.  La^^sen^  Bonn  1832.  4. 
maj.M  Der  Anfang  einer  kritischen  Ausgabe  und  ge- 
nauen üebersetzung  und  Erklärung  der  vornehm- 
sten in  der  Sanskritsprache  verfassten  Urkunden 
der  indischen  Philosophie.  Enthält  den  Sanskrit- 
Text,  mit  Erläuterungen,  und  die  lateinische  Ueher- 
setzung. 

«Translation  of  the  Sankhyusarü , written  hj 
Vignanü  Bhikshoolcu»^)  — Bey  If  arc^Views  etc.  IT. 
j p.  121-171. 

«The  Sanc^hya  Carica:  translated  hj  Henry 
l Thomas  Colehroohe  Esc^.»  — wird  in  London  durch 
1 Besorgung  von  Wilson  auf  Kosten  der  Bojal  Asiatic 
? Society  gedruckt. 

Eine  deutsche  Üebersetzung  der  Safrans  der 
Sanhhya  - Lehre  findet  sich  im  zweiten  Bande  von 
Windischmami^s  Geschichte  der  Philosophie. 

ßß.  Die  Yoga -Lehre.. 

D ie  Yoga-Lehre,  von  Yoga,  ahstractes  Nach- 

! denken,  Yoga- ^cÄa«/ra  oder  Yoga->S»i^/m  genannt,  ist 
eigentlich,  wie  bereits  erwähnt,  nur  ein  Zweig  der 
\ SauÄ^/iya-Schiile.  Sie  weicht  von  dem  theoretischen 
I Theile  derselben  besonders  dadurch  ah , dass  sie 
( das  Handeln  (Karma)  zur  ersten  Bedingung  macht, 
i Die  grösste  Seligkeit  ist  nach  ihr  die  Kenntniss 

Ides  höchsten  Wesens,  und  man  kann  sich  dersel- 
ben durch  äussere  Uehiingen  und  durch  Selbstbe- 
herrschung fähig  machen.  Die  Yoga-Lehre  zerfällt 

12 
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in  vier  Abtheilungen  (pada)^  deren  erste  von  der^ 
Vereinigung  mit  dem  höchsten  Wesen  durch  die 
Betrachtung  (samdd^hi)^  die  andere  von  den  Mitteln 
*u  derselhen  zu  gelangen,  die  dritte  von  der  Aus- 
übung einer  transcendentalen  Gewalt  (vihhuti)^  und 
die  vierte  von  der  dadurch  erlangten  ahstracten 
Individualität  (Kaiu'alyamJ  handelt.  Als  der  Stifter 
dieses  Systems  wird  Patandsliali^  eine  Art  von  my- 
thologischem Wesen,  genannt,  der  seine  Hutras  in 
198  Zeilen  oder  Sentenzen  schrieb  , und  aucli  als 
Verfasser  eines  grossen  grammatischen  Werks,  Ma- 
lidhashya^  einer  medizinischen  Abhandlung  und  an- 
derer Schriften  berühmt  ist. 

Als  alte  Commentare  über  die  Yoga  - Lehre 
sind  bekannt: 

Patandsliala  Bhashya,  ein  Werk,  welches  dem 
Veda-Vyasa  ziigeschriehen  wird. 

Glossen  von  Vatschespati^  der  schon  oben  ge- 
nannt wurde. 

Yoga-  Vartica^  von  Vishnyana  - BhicsJm. 

Eiiie  sehr  ausführliche  Erläuterung  unter  dem 
Titel : Radsha  Martanda , von  Rana  Ranga  Malla^ 
mit  dem  Beinamen  Rodsha  Radstia , Beherrscher 
von  JDhara. 

Unter  den  neuern  Erklärungen  wird  vorzüg- 
lich Patandshali  - Hufra-  Vritti^  von  dem  Brahminen 
Nägogi-Rhatta-  Upäd^hyäga^  genannt. 

Jogämdsischta^  ein  grosses  philosophisches 
Gedicht,  das  aber  wohl  nicht  von  Wasischta^  einem 
alten  Weisen,  dem  Lehrer  des  Königssohns  Rama 
Tschandra^  verfasst  ist,  obgleich  die  darin  enthal- 
tenen Lehren  an  diesen  gerichtet  sind.  Diess  Werk 
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dl  belindct  sich  handschriftlich  in  der  Bibliothek  der 

1 

I Rojal  Asiatic  Societj  in  London. 

Jogawasischta-Sdra  ^ Auszug  aus  dem  Jogawd,- 
^ sischta  in  zehn  Abschnitten , mit  einem  fortlaufen- 
^ den  Commentar  von  Mahidhara.  Handschriftlich  im 
Asiat.  Museo  der  Akad.  d.  Wiss.  in  St.  Petersburg. 
Äschtdwakroliti ^ des  Aschtawakra  (ein  mjthi- 
a scher  Name)  Erlösungs-Lehre  nach  der  Ldg-a-Theo- 
1 rie.  Handschriftlich  mit  einem  Commeiitare  von 
r Tf^isweswara.  Ebendaselbst. 

Die  vorzüglichste  Auseinandersetzung  und  An- 
i Wendung  dieser  Lehre  findet  sich  in  dem  grossen 
I Gedichte  Bhagavad  - Gita , wovon  weiter  unten  die 
1 Rede  seyn  wird.  Hierdurch  wird  zugleich  das  Al- 
) ter  des  Systems  einigermassen  bestimmt. 

Ausführlicher  handeln  von  der  Yog-a-Lehre; 
Golehrooke  a.  a.  O. 

«The  Doctriiies  of  the  Patunjulu  Philosophy. 
i Translated  from  a Comment  on  the  Original  Pa- 
I tunjulu^  hy  Bhojudevu'»^  — Bey  Ward  in  s.  Views 
; etc.  IV.  p.  199  - 244. 

Oihm.  Frank  in  s.  Vijäsa^  Bd.  I.  Heft  2. 

De  Maries  Hist.  gen.  de  Finde,  T.  II.  p.  375- 
i 377.  Nach  Ward. 

Die  oben  angeführte  englische  üehersetzung 
I der  ersten  Ausgabe  dieser  Uebersicht,  p.  154  - 162. 
Von  Bohlen  das  alte  Indien,  Bd.  II.  S.  315. 

yy.  Die  Mim  a n s ä - Lehre. 

Die  Mimänsä-  oder  Wissenschafts  - Lehre , hat 
ihren  Namen  von  man , forschen,  und  theilt  sich 

12  ♦ 
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' wieder,  wie  die  Sankhya  in  die  praktische  (Karma- 
mimänsd^  von  K«r»?a,  Werke)  und  die  theoretische 
(Brahmanamimdnsä) , oder  ancli  in  die  erste  (^Pur- 
xmmtmdnsdy  und  die  zweite  (Uttaramhndnsd),  Der 
Urheber  der  ersten^  pruhtischen  M.imdnsd-\je\\YC 

ist  IJshemini  oder  Dshdimini  ^ dessen  Apborismen, 
Sutra^s^  in  zwölf  Abschnitten  bestehen  und  ohne 
Erläuterung  kaum  verständlich  sind.  Die  erste  Mi- 
mdnsd  ist  an  sich  eigentlich  kein  Sjstem  der  Phi- 
losophie , sondern  eine  Art  Dialektik  mit  Ilerme- 
nevtik  verbunden;  sie  hat  zum  Zwecke  die  Erklä- 
rung der  Teddys  und  den  Sinn  ihrer  Offenbarung 
richtig  aufzufassen,  und  ihr  höchstes  Ziel  ist  die 
Bestimmung  der  Pflichten,  d.  h.  der  Opfer,  ,Cere- 
monieen,  und  guten  Werke,  welche  jene  Bücher 
Torschreihen.  Dadurch  geräth  sie  auf  philosophi- 
sche Gegenstände,  woraus  spätere  Weise  die  Prin- 
cipien  des  Urtheils  gezogen  haben  (l). 

Es  giebt  eine  sehr  grosse  Alenge  von  Com- 
meiitaren  und  Glossen  (Vdrtika)  über  die  Mtmänsaj 
die  bekanntesten  darunter  sind  : 

Sahara  Bashya , von  Sahara  Swami  Bhatta, 
Eine  spätere  Ausgabe  davon  enthält  berichtigende 
Anmerkungen  von  Bhatta  Cumarila  Swdmi^  aus  dem 
fünften  Jahrhunderte* 

' Sastra-Bipika^  von  Pdrthasarafhi  Misra^  und 
eine'  weitläuftige  Erläuterung  desselben  von  Soma- 
nätha  unter  dem  Titel : Mayudhamälä. 

Mimdnsä-Nyaya-Viveca^  von  Bhavanatlia  Misra, 


1)  S.  P.  von  Bohlen  a.  a.  O.  S.  321. 
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Nyaajä  VaUdidhitl  ^ von  Raghavdnanda  ^ der 
die  Mimdnsd  Wort  für  Wort  erlilärte. 

Prahhacara^  von  Guru, 

Sangraha,  Unter  diesem  Namen  kommt  eine 
Uii  ischreibung  der  Uehre  Dshaimini’s  von  einem 


altern  Verfasser  in  Versen  vor. 

fVard  zählt  in  s.  Views  etc.  Vol.  IV.  p.  285. 
die  Titel  von  25  Sanskrit  - Werken  über  die  Mi- 
I - Philosophie  auf. 

Unter  den  Einleitungen  in  clas  Studium  der 
Mimdnsd  ist  die  berühmteste:  Naya- Mala- Vis  tara^ 
l|  von  Madhava  - Atscharya,)  in  Versen,  mit  einem  Com- 
9 inentar  in  Prosa  von  demselben  Verfasser. 

l}attaha  - Mimansa  and  Dallaka  - ChandriJta: 
j two  Treatises  on  Philosophj.  Calcutta  1817.  gr.  8. 
«An  abridgment  of  the  Meemangsa  School, 
translated  from  the  Dhurmu  Deepika^  the  Meemangsa 
Saru^  and  the  Meemangsa  Sungruhu.»  — 15 ej  Ward 
in  s.  Views  etc.  Vol.  IV.  p.  286  - 292. 

Ueher  die  Mimdnsd -lAchre  siehe: 

II.  T.  Colehrooke  in  den  Transactions  of  the 
15.  Asiatic  Societj,  Vol.  I.  p.  439. 

Das  alte  Indien  von  1*.  v.  Bohlen^  II.  S.  320- 

322. 

Ellis  in  Asiatic  Journal,  1828,  Aug.  p.  155. 


§d.  Die  Vedanta-Lehre. 

Die  Veddnta-Jje\\Ye  ist , wie  schon  bemerkt, 
der  zweite  oder  theoretische  Theil  der  Mimdnsd- 
Philosophie.  Sie  wird  ' Brahmanamimdnsd  und  Vtta- 
ramimdnsd^  gewöhnlicher  aber  Veddnta^  Endzweck, 
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Ziel  der  Veda*s^  genannt.  Der  Urheber  derselben 
soll  Badarayanes  oder  Vyasas  ^ der  Sammler  der 
Veda^s^  sejn,  der  eine  Sammlung  von  555  Suträ\^ 
(Sdriralamimdnsa)  veranstaltete^  die  Brahma-Suira 
genannt  werden  und  in  4 .Capitel  oder  Lesungen 
(^ädhyäyd)  zerfallen,  die  wieder  in  einzelne  Ab- 
schnitte abgetheilt  werden.  Die  Hauptlehre  der 
Veddnta  ist  der  Pantheismus;  sie  stellt  aber  auch 
Untersuchungen  auf  über  den  freien  Willen  (jsva- 
tanirya^^  über  die  göttliche  Gnade  (isvaraprasadd),, 
über  die  Wirksamkeit  des  Glaubens  und  der  Werke 
u.  s.  w.  und  bekämpft  häufig  die  frühem  Systeme. 

Ueber  die  Fedan^a-Philosopbie  sehe  man : 

H.  T.  Colehrooke  in  den  Transact.  of  the  R. 
Asiat.  Society,  Vol.  II.  Part.  II.  p.  1.  ff. 

Ward  nennt  in  s-  Views  etc.  Vol.  IV.  p.  172- 
175.  die  Titel  und  Verfasser  von  88  Abhandlungen 
über  diese  Schule. 

.«Colonel  Vans  Kennedy’«  Remarks  on  the 
Vedanta  System.»  Ebend,  Vol.  III.  Part  III.  p.  414. 
436.  Eine  vollständige  Entwickelung  dieses  Systems 
mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Philosophie  der 
Alten  und  mit  Anführung  aller  Beweisstellen  aus 
den  Sanskritwerken  selbst. 

Vijasa  von  Oth.ni.  Franko  I.  38.  II. 

Das  alte  Indien  von  P,  n.  Bohlen.^  II.  S.  322- 

325. 

Einzelne  Th  eile  der  Veddnta  - Lehre  sind  in 
folgenden  Werken  behandelt: 

Unter  dem  Titel:  «Erforschung  der  Geistes- 
organisation» (der  Weltseele)  erschien  zu  Calcutta, 
1818.  8.  in  Sanskrit  das  Vedanta  ~ Mimdnsd^  nach 
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Vijasa  und  Sanhara  Ätscharja^  von  Lallulala  Sarma 
Kawi^ 

Vedanta  Paribhäsha  von  Oharma  Radscha  Dik- 
shita.  Ein  Commentar  darüber  von  des  Verfassers 
Sohne  Rdma  Krishna  Rik shita  ^ unter  dem  Titel: 
Vedanta  Sic^hamani» 

Vedanda  Sara^  or  Essence  of  the  Veda*  Sans- 
crit.  Calcutta  1818.  4, 

Vedanta-Sära : Elements  of  Theologj,  accor- 
ding  to  the  Vedas  ^ by  Sadananda  Parivrajakächk- 
ryya\  with  a Commentary  by  Ramakrishna - Tirtka, 
Published  linder  the  authority  of  the  general  Com- 
mittee of  public  instruction,  Calcutta  1829.  8.  — 
Auslührlich  beurtheilt  in  den  Berl.  Jahrb.  für  wis- 
sensch.  Kritik,  1835.  No.  104  - 106. 

D ie  Philosophie  der  Hindu.  Vaedanta-  Sara 
von  Sadananda^  sanskrit  und  deutsch  zum  ersten- 
male  übersetzt  und  mit  Anmerkungen  und  Anzeigen 
aus  den  Scholien  des  Rama-Krislina-Tirthuhe^el' 
tet  von  Dr.  Othmar  Frank.  München  1835,  4.  — 
Ausführlich  beurtheilt  und  zergliedert  von  Fr,  fVin^ 
dischmann  in  den  Jahrb.  für  wissensch,  Kritik, 
1835.  No.  104  - 106. 

Tathvawiweka-  ^Vitraranan  von  Jysrjmjathirtab» 
Jiihschu,^  ein  Commentar  zu  dem  die  Vedanta  ~ Vhi- 
losopbie  behandelnden  Lehrbuche  Tattwawiweka^ 
Ausscheidung  tler  Wahrheit , von  Ananda  Tirtha. 
Handschriftlich  in  dem  Museo  der  Akad.  der  Wiss. 
in  St.  Petersburg. 

Ilastdmalaka  - Vedanta  - Prakanar am  ein  Ve- 

Jdn/a-Abschnitt  mit  einem  Commentare  von  San- 


kara  Atschdrya*  Ilanclsclirifilich  in  dem  eben  ange- 
ITilirten  Museo. 

«Translation  of  tlie  Vedantu  Sarii.^y  — Key 
Ward' ii\  s.  Views  etc.  Vol.  IV.  p.  175  - 199.  So 
unkritiscb  und  naclilässig  diese , nach  Colehrooke’ s 
Vermutliiing,  nicht  aus  dem  Originaltexte,  sondern 
nach  einer  bengalischen  Version,  gemachte  Ueher- 
setzung  auch  ist , so  verdanken  wir  ihr  doch  die 
erste  Bekanntschaft  mit  dem  Vedanta  Sara, 

Sancara  sive  de  Theologumenis  Vedanticorum. 
Scripsit  jP.  II,  II,  JVindischmann,  Bonn  ’ 1833. 
gr.  8. 

«The  Bengal  ee  translation  of  the  Vedant  ^ or 
resolution  of  all  the  Veds^  the  most  celehrated  and 
reversed  work  of  brahminical  theology,  estahlishing 
the  unity  of  the  supreme  Being , and  that  he  is 
the  only  ohject  of  worship  , together  with  a pre- 
face  hy  the  Translator  (JlammoJmn  Calcutta 

1815.  8.  1816.  4.  1817.  4.  — Oeutsch  übersetzt  in 
Brands  Miszellen,  Jena  1814,  unter  dem  Titel:  <^Rem- 
molion  Roy  Auflösung  des  Wedant  oder  aller  Weds^ 
des  berühmtesten  und  verehrtesten  Werks  brahmi- 
nischer  Gottcs^clehrtheit  u.  s.  w.»  Auch  besonders 

t 

da  raus  abgedruckt,  Jena  1818.  8.  — S.  Monthly 
Beview,  1820^  Juli,  p.  173.  und  Journ.  Asiat-  Cah. 
XVI.  p.  243  - 249. 

«Preface  by  a Brahmin,  to  a Translation  of 
an  Abridgment  of  the  Vedanf.^^  — In  Asiat.  Journ. 

1816,  Nov.  p.  468  -474,  und  1827,  Oct.  p.  464-468. 
Auszug  aus  dem  Rrahma-Mimdnsd  von  II,  T. 

Colehrooke  , in  Transact.  of  the  B.  Asiat.  Society, 
Vol.  II.  Part.  II.  p.  1-39, 
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«IJebersetzung  und  Erläuterung  der  wichtig- 
sten Stellen  des  Vedanta  - Sara. — In  Fr,  Win^^ 
dischmanu^s  Philosophie  im  Fortgange  der  Welt- 
geschichte, 4te  Abtheil. 

D ie  Zahl  der  Cominentare  über  die  Vedanta^ 
Sntra^s  ist  ausserordentlich  gross.  Viele  dacon  fin- 
det man  angeführt  bej  Colehrooke  in  s.  Abhandl. 
«On  the  Philosophie  of  the  Hindus»  in  den  eben- 
genannten Transactions , Vol.  II.  p.  7.  8.  Ausser 
den  bereits  oben  genannten  sind  die  vorzüglichsten 
die  von  Baudhdyana.^  genannt  der  Heilige  (Rishiy^ 
Vpavarsha.^  der  Ehrwürdige  (^Bhagavaf)  u.  a.  Iler 
berühmteste  jedoch  unter  ihnen  ist  Sankara  Atschä- 
rya^  der  nach  ColehrooJce  im  9ten  Jahrh.  n.  Ehr. 
lebte.  Sein  Commcntar  führt  den  Titel : S’driraca 
Mi  mansa  Bhashya.  Er  hat  seinerseits  wieder  viele 
Erklärer  gefunden,  unter  denen  V'achespati  der  an- 
gesehenste ist.  Das  Werk  des  Letztem,  Bhamati^ 
oder  S^ariraca  Bhashya  Vibhäga^  ist  wieder  erläu- 
tert worden  von  Analhnanda , mit  dem  Beinamen 
Vyäsdsrama,)  in  seinem  Vedanta  Catpatara. 

Suhodhini.^  ein  Commentar  des  Narasinha  zum 
Vedanta  Sara,  Handschriftlich  in  dem  Asiat.  Mu- 
seo der  Akad.  d,  W’iss.  in  St.  Petersburg. 


ea.  Hie  Nyäyä- Lehre. 

I 

Hie  Nyayd-ljelwe  {nyhya.^  logischer  Schluss), 
auch  Tarkavidkd , die  Einsicht  vom  Falschen,  ge- 
nannt, ist  eigentlich  «in  System  der  Hialektik,  das 


I 
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Colehroohe  (l)  mit  dem  des  Aristoteles  vergleicht. 
Als  Stifter  derselben  wird  Qotama  oder  Gautamas 
mit  dem  Beinamen  Buddha^  der  Weise,  Sohn  des 
Sudhodanos^  Königs  von  Magadha,  genannt  und  ihm 
eine  Sammlung  von  Sutra's  in  fünf  Büchern  zuge- 
schriehen,  die  wieder  in  mehrere  Abschnitte  und 
Kapitel  zerfallen. 

Die  iV^a^a-Lehre  findet  man  ausführlich  aus- 
einander gesetzt  hey: 

Colehroohe  a.  a.  O. 

Ward  in  seinem  Werke  über  Indien.  Vol.  lY. 
p.  171  - 199.  und  224  - 238.  Er  zählt  unter  andern 
124  Sanskrit-Werke  auf,  die  sich  mit  der  Nya^a- 
Philosophie  beschäftigen. 

P,  V*  Bohlen  das  alte  Indien,  II.  S.  316-319. 

In  der  englischen  Uehersetzung  dieses  Ver- 
suchs, p.  146.  147. 

Die  Sutra^s  von  Gotama  erschienen  gedruckt 
unter  dem. Titel; 

Nfäfä  Sütra  Vritti^  the  logical  Aphorisms  of 
Gotama , with  a Commentary  hy  Visvanatha  Bhat- 
taeharya^  published  uiider  the  authority  of  the  Com- 
mittee of  public  iiistruction^  Calcutta  1828.  8. 

Hieher  gehört  auch : 

«The  Kathi^  a Treätise  on  Logic.«  In  Asiat. 
Journ.  3farch,  1817.  p.  250. 

Translation  of  the  Sootrus  of  Goutumu  in  an 
abridged  form , as  explained  by  Vishwu  - JVat^hu- 


1)  A.  a.  O.  p.  92.  ir. 

2)  «lieber  Gotama.^  Stifter  der  iVbiy«y/Ä*a-Sekte.>»  S.  fVard 

Views  ctc\  Vol.  IV.  p.  3-9.  v 
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Siddhantu,'»^  — B/  Ward  in  s.  Views  etc.,  IV.  p. 
233  - 269. 

Bhasha  Parichheda^  and  Siddhanta  Muktavali^ 
an  Elementarj  Treatise  of  tlie  Terms  of  Logic, 
with  its  Commentaiy,  Bj  T iswanatha  Panchanana 
Bhatta.  Calcntta  1827.  gr.  8. 

Terka  - Sas tranig  System  der  Logik.  S.  Ellis 
in  Asiat.  Joiirn.  1828.  Aiig.  p.  156. 

Die  V a i s a e s h i k a - L e Ii  r e . 

Die  Schule  (von  visaesJia^  Unter- 

schied, Unterscheidung)  ist  von  Satramt  (3Ieister) 
Kanadas  gegründet.  Ihr  Hauptgegenstand  ist,  wie 
hey  der  i\)^oya-Lehre,  die  Logik  und  Dialektik  und 
ihre  Lehre  wird  ehenfalls  in  einer  Sammlung  von 
Sutra^s^  550  an  der  Zahl,  in  zehn  Ahschnitten  {ad- 
liyaya^  Lectionen)  aufbe wahrt.  Sie  ist  commentirt 
und  erläutert  worden  von  Bdshya , Vdrtika  und 
TikL 

«The  substance  of  the  Voisheshikii  System  of 
Philosophy,  as  taught  by  Kunadu>,  extracted  from 
tbe  Voisheshiku  - Sootropuskaru  (einem  der  vorzüg- 
lichsten Erklärer).»  — Bey  Ward  in  s.  Views  etc. 
Vol.  IV.  p.  280-281. 

Colehrooke  on  the  Philosophy  of  the  Hindoos, 
in  den  Transact.  of  the  R.  Asiat.  Society  , T.  I. 
p.  92. 

P,  V*  Bohlen  das  alte  Indien,  II.  S.  319.  320. 


Zu  diesen  sechs  anerkannten  Systemen  kom- 
>nen  noch  folgende  drey  heterodoxe.-  Dshine,  Boudh 
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und  JVasfik.  S.  Afen  Äkhery  T.  II.  p.  423  - 443. 
und  W.  Jones  in  Asiat.  Kes-  T.  IV.  p.  167* 

Ferner  gehören  noch  hieher: 

JS^irälamhopanischai  , kurzgefasste  Belelirung 
über  eine  Reihe  metaphysischer  Fragen.  Hand- 
schriftlich im  Asiat.  Museo  der  Akad.  d.^Wiss.  in 
St.  Petersburg. 

AptawadsclirasuiscJii-upaniscliat , metaphysische 
Ahliandlung  von  Sankara  Atschdrja.  Handschr. 
ebendaselbst. 

Ein  kosmologisches  Werk  von  Sureswara  Ai- 
seharja  unter  dem  Titel:  PantscMlmranawdrtiham. 
Ilandschriftl.  ebendas. 

Blidgavati  - Prag^ndpdram  - ita  - hridajam , d.  i. 
das  Herz  der  zum  Ufer  der  Erkenntniss  gelangten 
Seligen,  ein  buddhistisches  Werk,  zugleich  mit  der 
tibetanischen  Uebersetzung  unter  dem  Titel;  Btschom- 
Idam  adas-ma  sches  - rab  - Kyi  - pha  - rol  - tu  phyin  pai 
sning-po.  Nach  tibetanischen  Holzschnitten  abge- 
druckt« Leipzig  1825.  7 Blätter  in  Ilueer- Quart. 

Ueber  eine  von  Neriosengh  verfertigte  Sans- 
krit-Uebersetziing  des  Iseschne  ^ eines  der  wichtig- 
sten Theile  von  Xoroaster^s  Xend  - Avesta  , welche 
nicht  aus  dem  Zend-Originale,  sondern  nach  einer 
Pehlvi  - Uebersetzung  gemacht  worden,  s.  Eugene 
ßurnouf  im  Journ.  Asiat.  1829. 

Commentaire  sur  le  Yagna^  Fun  des  livres  re- 
ligieux  des  Parses,  ouvrage  contenant  le  texte 
Xend  expli<|ue  pour  la  premiere  fois,  les  variantes 
des  quatre  manuscrits  de  la  bibliotheque  royale  et 
la  Version  sanscrite  inedite  de  Neriosengh , par 
Eugene  llurnouß  Paris  1833.  gr.  4.  Tome  I.  CLIII. 
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S.  Avaiit-propos  und  Alphabet  Zend,  160  S.  Inro- 
cation  und  Ohapitre  I.  und  CXIi.  S.  notes  et  eclair- 
cissemens.  Beurtheilt  in  den  Gotting,  gel.  Anz. 
1835.  No.  106.  107. 

Man  könnte  auch  noch  den  Änrm  hieher 

rechnen,  welcher  lehrt,  dass  jede  Krankheit  und 
jedes  Gehrechen  eine  Folge  von  Handlungen  in 
einer  frühem  Existenz  ist,  und  zeigt,  dass  Wohl» 
thätigkeit  und  Busse  vermögend  sind,  diese  abzu- 
sühnen (1). 

In  der  Sitzung  der  asiat.  Gesellsch.  zu  Lon- 
don am  5.  Dez.  1835  wurde  im  Namen  des  Hrn. 
Brion  Ilonghton  Jfodgson^  Besidenten  der  ost-ind. 
Comp,  in  Nepal,  ein  Sanskrit  - Manuskript  in  26 
starken  Bänden,  unter  dem  Titel:  Hata  Sahasrika 
Pradschna  Paramita^  oder  Bakscha  Bhagavati^  über 
hiiddhistische  Philosophie  und  lleligion , vor- 
gelegt. S.  Das  Ausland,  1836.  No.  51. 


ß*  Moral, 

* / 

Ward  führt  in  s.  Views  etc.  Vol.  IV.  p.  411. 
die  Titel  und  Verfasser  von  9 moralischen  Werken 
an,  unter  welchen  sich  SaJiitya  Darpana  von  Vish* 
wa-natlia-Kaviraja^  Kavya  prahhasha  von  Marmmal^ 
ha  Bhalta^  Dasha  Kumara  Kaßha  Sara^  ein  Auszug 
aus  Basha  Kumara  von  JDandi  u.  a.  befinden* 


1)  lieber  eine  vorgebliche  Sanskrit  - Uebersetzung  der 
Dialektik  des  Aristoteles,  S.  Asiat.  Joiini.  1827,  Jnne  p.  814. 
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aa.  Die  Sprüche  B ha  rtrihari’s. 

Unter  den  moralischen  Werken  scheinen  die 
Sentenzen  des  BJiartrihari  eines  vorzüglichen  An- 
sehens genossen  zn  haben  , so  wie  sie  sich  auch 
schon  durch  ihre  aphoristische  Form  leicht  ver- 
breiten mussten.  Ihr  Verfasser  soll  100  Jahre  vor 
Christo  gelebt  haben  und  ein  Bruder  des  Königs 
Vihramdditya  gewesen  seju.  Seine  moralischen 
Sprüche  zerfallen  in  drey  Centurien : 1.  Sringarä^ 
über  die  Liebe,  2.  Niti^  über  die  Pflichten,  und 
3.  Vairagyra^  über  die  Frömmigkeit. 

Das  Original  dieser  Sprüche  erschien  zuerst 
von  Carey  herausgegeben  in  seiner  Gram- 

matik und  auch  besonders  abgedruckt  zu  Serampur 
1834,  beidemale  jedoch  sehr  mangelhaft. 

Abraham  Roger^  ein  holländischer  Misstbnair, 
der  von  1630  - 1640  in  Paliakatta  im  Carnatic  lebte, 
übersetzte  bereits  die  zweite  und  dritte  Centurie 
von  BhartriharVs  Sentenzen  , mit  Hülfe  des  Brah- 
manen  Padmandhbi  in’s  Holländische , in  s.  von 
A.  W.  (An  dreas  WissoimHus)  herausgegebenen 
«Opene  Dewre  tot  het  verborgen  Heidendom,» 
Leyden  1651.  4.  Deutsch  von  Christoph  Arnold  un- 
ter dem  Titel;  «Offene  Thür  zu  dem  verborgenen 
Heydenthum,  Nürnberg  1663.  8.  Französisch;  «La 
porte  onverte  pour  parvenir  ä la  connaissauce  du 
paganisme  cache,  trad.  en  francois  par  Thomas  de 
la  Grue^  Amsterdam  1670,  4.  in  welchem  letztem 
Werke  sich  die  Sentenzen  p.  291  ff.  befinden. 

Unter  der  Ueberschrift ; «Gedanken  eines  Brak- 

/ 

manen»  theilt  Herder  in  s.  «Zerstreuten  Blättern» 


I 


191 


[ mehrere  Sprüche  des  BJiartrihari -)  wahrscheinlich 
i nach  Roger^  mit. 

«Auszüge  aus  dem  BliartriJiarh^  hey  J»  G. 
I.  RJiode^  in  s.  «Beiträgen  zur  Alterthumshunde,  mit 
f hesonderer  Büchsicht  auf  das  Morgenland.»  Berlin 
i 1820.  Heft  II.  1. 

«Choix  de  Sentences  de  BhartriJiari in  dem 
erhe : ^<.Yadjnadatta  Badha  ou  la  mort  (fYadJna- 
1 dafta  etc.  publie  par  Ä,  Loiseleur  - Beslongchamps,)) 

I Paris  1829.  8. 

, «Zwej  Epigramme  von  Bhariri-haris»  über- 

i setzt  von  W.  v.  Schlegel  in  s.  Indischen  Bi- 
I hliotheh,  Bd.  II.  Heft  4.  S.  475.  und  «Denhsprüche 
I (3)  aus  dem  Sanshrit»  Ebend.  Bd.  III.  Heftl.  S.  114. 

Eine  besonders  sorgfältige  Bearbeitung  fan- 
^ den  diese  Sprüche  in:  uBhartriharis  Sententiae  et 
Carmen  quod  C^haiiri  nomine  circumfertur.  Ad  Co- 
iis  die.  Mspt.  fidem  edid.  lat.  et  comment.  eroticum 
I instr.  P.  a Bohlen.  Berolini  1834. 

I Nach  der  bey  der  Bohlenschen  Ausgabe  he- 

■ i 

lindlichen  lateinischen  üebersetzung  sind  36  der 
r vorzüglichsten  Sentenzen  aus  der  zweiten  Centurie, 
1 über  die  Pflichten,  ins  Deutsche  übersetzt  erschie- 
I nen  in  den  «Kritischen  Blättern  der  Börsenhalle,» 
i Hamburg  1834,  No.  195. 

D ie  Sprüche  des  Bhaririharis.  Aus  dem  Sans- 
f hrit  metrisch  übertragen  von  P.  von  Bohlen.  Ham^- 
bürg  1835.  8. 

bb.  pie  Sentenzen  Sanahea^s. 

Das  Sanshrit- Original  der  moralischen  Sen- 
tenzen Sanahea^s  oder  SchanakeVs  machte  der  Brie- 


che  Nicolo  Kiephala  5 der  es  in  Benares  an  sich 
gebracht  hatte  , der  vatikanischen  Biblothek  zum 
Geschenke.  Zugleich  erschien  eine  griechische  und 
eine  itali'änische  Uehersetzung  derselben  von  ihm, 
von  denen  die  erstere  folgenden  Titel  führt: 

2vvo\pig  yvcopcov  rov  ’IvSov  cpi7.oao(pov 

^ av ccTika  rijg  ^avxgiri^g  i^roi  Bga/pavixaig  t(ov 
’Ivdwv  SLaXsxTOV  "sig  ti]v  ^ EXhpida  xai  ' IraXida  fuers- 
vsx&£C(ycc  (pot)vi]V  "v7TO  rov  ^ EXhpog  7iegi7]y7]Toir  K»  Ni- 
xoXd  Kaicp  ala  tov  ’ex  Zaxvv&ov.  "‘^(pisgcuvercci  ^sig 
oT^ovg  EevixiZg  rovg  naregag  tojv  cfapuXmv.  To  xeipe- 
vov  ^IvSixov  * (xcff]8gc6&7]  'ccTTo  TOV  (xeTacpga()T7p  ^Hg  T7]v 
'jlyiav  Tlanixip  Eißhod^ipT^v  tov  Batixavov  "eig  ye- 
vixrp  &a(jogiav»  Ptop7]  acoxe.  kl.  fol.  (1). 

Ein  anderes  Sanskrit  - Manuskript  dieser  mo- 
ralischen Sentenzen  des  Sanakea^  mit  einer  Ueber- 
setzung  in  der  Sprache  von  JVewar^  einem  Distrikte 
in  Nepaul^  vriirde  der  Asiat.  Gesellschaft  in  Cal- 
cuita  von  H.  B.  Hodgson  überreicht.  S.  Asiat. 
Journal,  1826.  Maj,  p.  618^ 

cc.  Radschnit  i. 

Bajneeti)  or  Tales  exhibiting  the  moral  doc- 
trines , and  the  civil  and  militarj  policj  of  the 


1)  Der  italiänische  Titel  ist;  «Sommario  di  Sentenze  Mo- 
rali  del  Filosofo  Indiano  SaneJeea,  del  dialetto  Saiiscrite  ossia 
Braemanico  Indiano  nella  liiigua  Greca  e Italiano  tradotto  dal 
Viaggiatore  Greco  Caj).  Nicola  Chief aJa  di  Zante,  dedicato  a 
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Hindoos,  translated  into  JBrij  - Bhasha  by  Sree  Lul- 
Ä loo  Lai  Kuh  from  tlie  original  Sunskrit  of  Nara- 
II  yun  Pandit»  Calcutta  1809.  gr.  8.  1827.  gr.  8. 

dd.  Grihapati  -Darma. 

Grihapati  Darma,  eine  Compilation  aus  den 

iVeda^s.)  den  Gesetzen  des  Manu  und  verschiede- 
nen Purana^s  über  die  Pflichten  der  Familienväter. 
Handschriftlich  im  Asiat.  Museo  der  Akademie 
der  Wissenschaften  in  St.  Petersburg. 

I 

>: 

' ' ee.  Purushu  Purekshya. 

Poorooshu  PurecJcsliya , or  the  Test  of  Man, 

ia  Work  containing  the  moral  doctrines  of  the  Hin- 
doos, translated  into  the  Bengalee  language,  from 
the  Sunskrit,  by  Huruprusad^  a Pundit  attached  to 

the  College  of  Fort  William.  Calcutta  1814.  4. 

•* 


ff.  M 6 h a m u d a g a r a. 

4 

Mohamudagara^  der  Schlägel  der  Unwissenheit, 
4 von  Sanlara  Atscharya» 

^ Bruchstücke  daraus  übersetzte  W.  Jones  in’s 

I Englische  unter  dem  Titel;  «der  unterrichtete  Un- 


tutti  li  Padri  di  famiglia.  II  testo  indiano  e stato  depositato 
del  translatore  nella  sacra  Papale  Biblioteca  di  Vaticano  » 
generale  osservazioue.  In  Roma  1825. 


1 
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wissende.»  S.  Works,  Vol.  III.  p.  295.  VI.  p.  428- 
430.  — Daraus  Französisch  von  Langles  in  dem 
Fatalog’ue  des  Mss.  Sanscrits  p.  71.  — Metrisch 
übersetzt  in’s  Deutsche  von  Bernhard  Hirzel  unter 
dem  Titel:  Mohamudagara  ^ oder  der  Schlägel  der 
Thorheit.  Im  Morgenhlatt  für  gebildete  Stände, 
1834.  No.  230. 

Ilieher  gehört  auch  noch  folgendes  Werk: 
«Aphorismen,  Sprüche  und  Gleichnisse  aus  dem 
Sanskrit»  (aus  der  Salconlala^  dem  JVala  u.  s.  w ) 
In  dem  Anhänge  zu:  «Geist  des  Orients,  von  Dr. 
C.  S.  Günshnrg^  Breslau  1830.  8.» 


c.  Math  ematis  ch  e IF  is  se  ns  ch  aj'ten» 
c(.  Mathematik  im  Allgemeinen. 

A\yaJbhatta^  lebte  im  Anfänge  der  37ten  Cen- 
turie  des  Kali  - Yuga  (oder  6ten  Jahrh.  der  Chr. 
Zeitr.)  und  schrieb  ein  mathematisches  Werk  unter 
dem  Titel:  AryaKhattiyam.  S.  Transact.  of  the  R. 
Asiat.  Soc.  Vol.  III.  Parte  II.  p.  509. 

S^astra  T'antra  Sangraha^  ein  mathematisches 
Werk,  mit  seinem  Commentar  , Yucti  - Bhasha, 
wird  angeführt  in  den  Transact.  of  the  R.  Asiat. 
Soc.  Vol.  III.  Parte  tl.  p.  511. 

Surya  Sid^dhanta^  ein  mathem.  Werk,  mit  dem 
Commentar  darüber:  (Janiadogdhri,  S.  Transact.  of 
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of  the  K.  Asiat.  Soc.  Vol.  III.  Parte  II.  p. 
510  (1). 


ß,  Arithmetik. 

lieber  clie  Ansprüche,  welche  die  alten  Inder 
auf  die  Erfindung  des  ZilFersysteins  haben,  s.  Pe- 
ter V,  Bohlen  das  alte  Indien,  II.  S.  221  -227. 

«Short  acconnt  of  the  present  modo  of  Tea- 
ching  Arithmetic  in  Hindu  Schools.»  — Ans' Tdj- 
tor\s  Translation  of  tlie  Lilavati , in  dem  Asiat. 
Jonrn.  1817,  March,  p.  213-217. 

D as  Hauptwerk  der  Sanskrit  - Literatur  über 
Arithmetik  ist  Lilavati  ^ das  zu  den  sechs  Ergän- 
zungen (ßledanga^s)  der  Vedas  gerechnet  wurde. 
D er  Verfasser  desselben,  Bhashara  Atscharya^ 
im  J.  dir.  1114)  gab  seinem  Werke  den  Namen 
seiner  Tochter,  Lilavati^  um  , wie  die  alten  Com- 
mentare  sagen,  diese  darüber  zu  trösten,  dass  sie 
unverhenrathet  blieb. 

Das  Sanskrit-Original  erschien  erst  1826  zu  CaE 
cutta  gedruckt,  mit  dem  heigefügten  englischen  Titel: 
<(The  Lelavati  ^ or  System  of  Hindu  Arithmetic.» 

«Lilawati  ^ or  a Treatise  on  Arithmetic  and 
Heomctrj,  hy  Bhaseara  Ächarya  ^ translated  from 
the  Original  Sanscrit  by  «/oÄn  Taj/or.  Bombay  1816. 
4.»  — Ein  weitlänftiger  Auszug  daraus  befindet 
sich  im  Journal  des  Sayans , 1817,  Sept.  p.  535-545. 


1)  Es  werden  noch  andere  -mathematisclic  Werke  ange- 
fülirtj  als : SiddluCnl a-Manjari^  Dipicti^  Koslithi-Pradipa  u.  a. 

13^ 
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«Translation  of  tlie  lAlävati  and  Vya^anita{\^^ 
Treatises  of  Aritlimetic  and  Algebra,  bj  Bhäscara^ 
and  an  Extract  from  the  Coiirse  of  Astronomy  of 
Brahmegupta,  comprising  bis  Arithmctic  and  Alge- 
bra; translated  from  the  Sanscrit  by  II.  T.  Cole- 
hroolce  Esq*  and  publisbed  with  a preliminary  Dis- 
sertation on  tlie  Origin  of  Algebra.  Calcutta  1818. 

4.  ~ S.  Edinburgh  Review,  Vol.  XVIII.  p.  141. 
— D iess  Werk  enthalt  vier  Abhandlungen  in  Ver- 
sen, wovon  zwey,  lAlavati  (1)  über  Arithmetik,  wie 
bereits  erwähnt , und  Vidyaganita  über  Algebra, 
dem  Bilds cara  Ät schar ya  zugescbrieben  werden.  Die 
andern  beiden  sind  viel  älter  und  haben  einen  Ma-  ' 
thematiker,  Namens  Brahmdgupta  ^ zum  Verfasser, 
der  im  6teii  oder  7teii  Jabrb.  n.  Cbr.  gelebt  ha- 
ben soll. 

Eine  persische  üebersetzung  von  Lilawali., 
erschien  mit  beigefügtem  englischen  Titel:  «The 
läilavati^  a treatise  on  aritlimetic  , translated  into 
Persian  from  the  Sanscrit  work  of  Bhascara  Acha- 
rya  by  the  celebrated  Fehi.  Calcutta  1827.  gr.  8.» 

Ein  Sanskrit- Werk,  welches  den  Titel  Uda- 
harna  führt,  und  die  Beweise  der  in  Lllawati  ge- 
gebenen Regeln  enthält,  befindet  sich  handschrift- 
lich im  Besitze  des  Hrn.  Taylor, 


1)  Von  Vtja,  Ursprung,  Analysis. 

2)  üeber  andere  Sanskrit  - Werke,  welche  den  Titel  Li^ 
lawati  führen.  S.  Catalogiie  des  Mss.  Sanscrits,  p.  65.  66. 
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Folgende  zvvej  arithmetische  Werke  werden 
noch  genannt  in  den  Transact.  of  the  R.  As.  Soc. 
Vol.  III.  Farte  II.  p.  521 : 

li  arana  PadJiati  von  Nutuagriha  Soma  5 oder 
im  31aiaharischen  genannt.*  Pathumana  Soma  Yagi. 

Tantra  Sangraha^  ein  neueres  Werk  von  Ta^ 
laculattüra  Namhutiri, 


y,  Algebra* 

Ueber^  den  Zustand  der  Algebra  bej  den  al- 
ten Indern  s.  P,  v,  Pohlen  das  alte  Indien , II. 
S.  227  - 232. 

Colehrooke  «Ilissertation  on  the  Earlj  Histoiy 
of  Algebra  in  India,  Arabia,  Greece  etc.»  bej  sei- 
ner oben  S.  196,  angeführten  Uebersetznng  von  Li- 
laivati  (1). 

Beiträge  zur  Literaturgeschichte  des  alten 
Indiens  , von  Eduard  Gottfried  von  Ilieronymi, 
Erstes  Heft,  lieber  einige  algebraische  Schriftstel- 
ler des  alten  Indiens  und  ihre  Kenntnisse.  Lübeck 
1832.  8.  (Nach  Colehroohe'), 

Karana  Padhati^  .und  Sadratnamdla  von  San- 
kara  Varma^  zwej  algebraisshe  Werke , werden  in 
Asiat.  Res.  Vol.  III.  P.  II.  p.  511.  angeführt. 

Vij  a Ganita^  or  the  Algebra  of  the  Hindus.  Bj 
Edward  StraeJiey^  of  the  East  India  Compagny’s'  Ben- 
gal Civil  Service , with  notes  bj  Davis,  London 
1813,  4.  und  Asiat.  Res,  VoL  XII.  p.  159.  If. 


1)  S.  Ediiiburgb  Review,  1817.  Nov.  MilVs  History  of 
ludia,  Vol.  I.  Appendix  No.  2.  und  Asiat.  Jouru.  1818.  Dec. 
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The  Vijganita ^ or  System  of  Hindu  Algebra. 
Traiislated  iiito  tlie  English.  Calcutta  1827. 

Algebra  of  tbe  Hindus  with  Arithmetic  and 
Mensuration,  from  tbe  Sanscrit  of  Brahmagupta  (l) 
and  Bhascara , traiislated  by  II,  Th,  Volehrooke,) 
Esq.  London  1817.  4.  — üeber  diese  Ausgabe 
Colehroohe^s  s.  Asiat.  Journ.  1818.  Dez.  p.  591-596. 

«On  tbe  Hindu  Quadrature  of  tbe  Circle,  and 
tbe  infinite  Series  of  tbe  proportion  of  tbe  circuni- 
ference  to  tbe  diameter  exhibited  in  tbe  four  S^as- 
tras^  tbe  Tantra  Sagraham,)  Yucti  Bhäshä,)  Carana 
Padhati^  and  Sadratnänikla.  Bj  Charles  M.  Whish^ 
Esq.»  In  Transact.  of  tbe  R.  Asiat,  Soc.  \ ol.  III. 
Parte  II.  p.  509.  ff. 


lieber  die  Sanskrit  - Werke  , in  welcben  das 
Scbacbspiel,  in  Sanskrit  Tschafiirangam^  oder  Aksha 
Krida  Vtseshah,^  beschrieben  wird,  s.  «On  tbe  In- 
dian Game  of  Cbess,»  bj  Hir  TV.  Jones,  ln  Asiat. 
Journ,  1818.  Febr.  p.  121  - 121.  Und  «Some  parti- 
cular  positions  at  Cbess  from  tbe  Sanscrit»  in 
Asiat.  Journ.  1819.  Oct.  p.  347. 

Letvis^s  Oriental  Cbess.  London  1817.  2 Vol.  12. 


1)  Die  Werke  von  Brahmagupta  führen  die  Titel:  Gani- 
tddhaya  und  Kuttahadliyaya.  Er  folgt  in  denselben  dem  Ar- 
yabhattas  aus  dein  5ten  Jalirli.,  der  bereits  die  Algebra,  unter 
dem  Namen  Vija\)  und  Kuttaka^  fractio  (von  kutt  ^ zerstossen, 
behandelt  hatte, 


199 


S,  Astronomie. 

lieber  die  Kenntnisse  der  alten  Inder  in  der 
Astronomie  findet  man  das  Hauptsächlichste  ge- 
sammelt in  P.  V.  Bohlen^s  das  alte  Indien  , II.  S. 
233  - 303. 

Bailly  Histoire  de  l’Astronomie  Indienne.  Pa- 
ris 1787  4. 

Sir  William  Jones  führt  aii;  dass  er  ein  Ver- 
zeichniss von  79  astronomischen  .Werken  in  Sans- 
krit-Sprache gesehen  habe.  S.  CrairfunTs  Resear- 
ches on  India,  Vol.  I.  p.  243. 

Ausser  Jones  ^ der  auch  hier,  wie  überall  in 
der  Altertliumskunde  Indiens,  die  Bahn  gebrochen 
hat,  müssen  hier  noch  besonders  genannt  werden  : 

Bentley  ^ als  Gegner  des  Alterthums 
der  astronomischen  Kenntnisse  bey  den  Indern, 
und  (Jolehrooke  (3). 

«An  historical  View  of  the  Hindu  Astronomy, 
from  the  earliest  dawn  of  that  Science  in  India  to 
the  present  time.  Ry  the  late  «/•  Bentley,  Calcutta, 
1824.  8.» 

«Astronomie  der  Inder.»  In  den  Blättern  für 
literarische  Unterhaltung,  1829,  Juli,  No.  175. 

«Untersuchungen  über  die  Ursprünglichkeit 
und  Alterthümlichkeit  der  Sternkunde  unter  den 
Chinesen  und  Indern  , und  über  den  Einfluss  der 


1)  In  Asiat.'  Researches,  Vol.  II.  j).  225. 

2)  Ebendas.  Vol.  VL  p.  540.  Vol.  VIH 

3)  Ebendas.  Vol.  XII.  p.  209. 
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Griechen  auf  den  Gang  ihrer  Ausbildung.  Von  Dr. 
P.  F.  Stuhr.  Berlin  1831.  8.»  — Als  Gewährsmän- 
ner für  die  indische  Astronomie  nennt  der  Ver- 
fasser ßhascara^  Brahmagupta  und  Äryabhatta, 

Die  wichtigsten  astronomischen  Werlte  wur- 
den Hunter^n  zu  UJjayini^  mit  der  Ton  Colehrooke 
verbürgten  Angabe  ihres  Alters , genannt  (1).  Es 
sind  die  von  Vardhamihira^  vom  Jahre  201  n.  Chr. ; 
Vardhamihira  11. , von  506;  Brahmagupta  629; 
Munjdla.)  933;  Bhattotpdla^  969;  Sretotpdla.)  1018; 
Varunahhatta  ^ 1041;  Bhojardjd^  1043;  Bhaskara^ 
1150;  Kalydnatschandra^  1180  n.  Chr.  G.  (2) 

Hieher  gehören  auch  noch : Vishnutschandra^ 
welcher  von  Brahmagupta  angeführt  wird,  Pulisas 
und  Ariahhatta , welcher  letztere  mehre  hieher  ge- 
hörige Werke  verfasste,  von  denen  Arydshtasata.^ 
achthundert  Distichen,  Dusagitakd.^  zehn  Stanzen, 
und  Laghvdrya  Sidddnta^  das  grosse  Siddhdnta  des 

«r 

Arya.^  genannt  werden. 

Ward  führt  ,in  s.  Views  etc.  Vol.  VI.  p.  313. 
die  Titel  und  Verfasser*  von  65  astronomischen 
Sanskrit- Werken  an,  und  zeichnet  besonders  aus: 
Varaha  Sanghita  von  Varahatscharya^  Sara-manjari 
von  Vanamali  Mishra , Siddhanta  Shiromani  von 
Bliaskaratscharya.)  Shantika  Tatwanta  von  ISarayana 
Sharma^  Yotislia  Tattwa  von  Baglmnandana.^  Bhas~ 


1)  P.  von  Bohlen  a.  a.  O.  S.  278-281. 

2)  Colehroolee  Algebra  of  the  Hindus,  p.  XXXIII, 

3)  P.  V.  Bohlen  a.  a.  O.  S.  278. 


201 


u'afi  von  SJiatananda^  Ratna  Mala  von  Shri  Pati^ 
B/mvana  Depika  von  Padma  Nava^  Schuddhi  Rdpika 
von  Govinda  Nanda , Horashat  Pantschashilia  von 
Rhattotpala , Muhurta  Tshintamani  von  Rama  Roi- 
vagna^  Ganida  Raja  von  Kevala  Rama  ii.  a. 

Als  Hauptwerk  wird  Surya  Siddhanta  von 
Varaliamihira  angesehen , das  zu  den  sechs  Er- 
ganzungswerken , Vedanga'^s , der  Veda^tt  gerech- 
net wurde  (1). 

Eine  englische  IJehersetzung  des  ganzen  Su- 
rya  Siddhanta  wurde  1817  zu  Madras  in  den  Ab- 
handlungen des  Capt.  John  Warren  «lieber  die 
Zeitrechnung  der  Indier»  gedruckt. 

«Part  of  the  first  Chapter  of  the  Surya  Sidd- 
hanta,'»  Im  Asiatic  Journal,  1817,  Maj,  p.  429-430. 
June  p.  546.  547. 

«Epitome  of  the  Sööryii  Siddhantu  bj  Rhas- 
huracharyü  ^ a*  Rramhun.»  — Hey  \fard^  Views 
etc.  Vol.  IV.  p.  314  -336. 

Siddhanta  Siromani^  ein  astronomisches  Werk 
des  Rascara^  mit  dem  Beinamen  Atscharya^  d.  i.  der 
den  Lauf  der  Sonne  lehrt,  in  dem  oben  angefülir- 
ten  Werke:  Lilaivati  von  Taylor  übersetzt  und  be- 
kannt gemacht.  Es  zerfallt  in  zwej  Abtheilungen, 
Gola  Ädhyaya^  Lehren  über  »den  Erdball,  und  Ga- 


1)  S.  Asiat.  Res.  T.  VI.  p.  540.  Edinüiiigli  Review,  Vol. 
I.  X.  XII.  Westmiiister  Review,  Vol.  Xll.  Beniley  setzt  das 
Alter  des  Surya  Siddhanta  nicht  höher  als  in  das  Jahr  1068 
n.  Chr. 
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nita  Adhyaya  ^ Lehren  über  die  Zahlen,  die  auf 
Astronomie  angewendet  werden. 

«Opinions  of  Bhaskara-)  respecting  the  Glohe 
and  the  Attraction  of  the  Earth.»  Im  Asiat.  Jour- 
nal 1817  , Febr.  p.  110.  S.  auch  Annales 

Encjclop.  1818,  p.  108. 

Tithi  Tatua  und  lyatisha  Tatua^  zwej  Abhand- 
lungen astronomischen  und  astrologischen  Inhalts. 
Handschriftlich  in  der  Ilönigl.  Bibliothek  zu  Co-  ! 
penhagen. 

«The  Vrihat  - Sanhitd^  a Sanscrit  Treatise  on 
Astronomj  and  Astrology , hj  Vark  - ha  - Mihira^ 
with  the  Commentary  of  Bhattotpala  ^ complete  in 
160  Ädhyayas  or  sections»  Handschrift.  Ausgeboten 
in  dem  Orient.  Catalogue  von  W.  Straker  in  Lon- 
don, 1835. 

Bdrah  Mdsd , a poetical  description  of  the 
Year  in  Hindostan.  By  Mirza  Cäzim  Ali  Tawun* 
Calcutta  1812.  4.  i 

v^Kala  Sankalitax  a Collection  of  Memoirs  of  ^ 
the  various  Alodes  according  to  which  the  Nations  i 
of  the  Southern  Parts  of  India  divide  Time  , by 
Lieutenant  Colonel  J.  Warren,  Madras  1825.  4.»  — 
«Bapport  sur  le  Kala  Sankalila , recueil  de  Me- 
moires  du  Lieutenant  - Colonel  John  IVarreti^  pu- 
hlie  a Madras  en  1825  , 1 Vol.  in  4.  Lu  a la  So- 
ciete  Asiat,  dans  sa  seance  du  3.  Hec.  1827  , par 
Mr.  Slahl^iy  Im  Journal  Asiatique  1827  , LXVl. 
p.  356. 

Tithi-Tatlva^  Samayämrlla^  Ahruka-Tattva^  Ma-  l 
lamasa  - Tattva  u.  a.  astronomische  Werke  mit  Be- 
zug aul  die  Vorschriften  der  Religion. 
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Jyautisham^  einer  der  Angas^  Lehren  der  Asitro- 
iiomie  in  Bezug’  auf  die  religiösen  Feste.  S.  oben 
S.  132. 

«Abhandlung  über  f^onnenfinsternisse. » Ein 
Sanshrit-Manuskript  im  Besitze  der  Asiatischen  Ge- 
sellschaft zu  London. 

The  Navakh  'cifia  Sakciram  , or  Brahnianical 
Astrological  Tables.  S-  Asiat.  Journ.  Nor.  1818. 
p.  504. 

d.  Qeschi  eilte. 

Es  ist  höchst  aiilFallend  und  schwer  zu  erklä- 
ren , dass  eine  in  allen  andern  Fächern  so  reiche 
Literatur,  wie  die  Alt-Indische  , rerhältnissmässig 
so  arm  än  eigentlichen  geschichtlichen  W erken  ist. 
Man  kannte  zwar  bereits  seit  langer  Zeit  yerschie- 
dene  historische  Gedichte  und  epische  Stücke  aus 
der  Geschichte  alter  indischer  Fürsten  (1),  die  in- 
dessen doch  alle  nur  als  mythische  Sa^en  anzuse- 
heu  sind.  Von  eigentlichen  Bearbeitungen  einer 
Reihe  yon  merkwürdigen  Begebenheiten  aus  der 
Vorzeit  Indiens  hat  man  aber  erst  in  neuern  Zeiten 
eine  einzige  aufgefunden,  nämlich  Rddscha  Tarin- 
giu«,  die  Geschichte  yon  Kaschmir.  Die  Mohame- 
daner  lernten  diess  Werk  zuerst  durch  einen  ge- 
lehrten Minister  Akher  Abufa%eVs  kennen ; der  Aus- 


1)  Ward  führt  in  s.  View  etc.  Vol.  IV.  p.  428  die  Ti- 
tel von  25  geschichtlichen  Sanskrit- Werken  an. 
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zug  aber,  eleu  er  davon  gab,  war  nur  aus  einer 
persischen  üebersetzung,  und  nicht  aus  dem  Ori- 
ginale, genommen.  Sir  William  Jones  suchte  das 
letztere,  seines  gewohnten  Glückes  und  aller  ange- 
wandten Mühe  ungeachtet,  vergebens  und  nach  ihm 
waren  noch  viele  Europäer  in  Indien  eben  so  we- 
nig glücklich  in  ihren  Nachforschungen  als  er,  bis 
es  endlich  1805  dem  gelehrten  Colehroohe  gelang, 
sich  von  den  Erben  eines  Brahminen  in  Calcutta 
eine  Abschrift  des  seltenen  Werkes  zu  verschaffen. 
Eine  zweite  Abschrift  erhielt  aus  J^uehnaw  ein  Hr. 
SpeJee^  und  eine  dritte  brachte  IVilson  in  Cal- 
cutta an  sich,  und  durch  diesen  trefflichen  Kenner 
der  - Literatur  haben  wir  zuerst  nähere 

Nachricht  und  einen  Auszug  von  diesem  Geschichts- 
Werke  erhalten  (1). 

Eine  Vollständige  Ausgabe  dieser  Chronik  von 
Kaschmir,  in  zwej  Quartbänden,  ist  in  kurzem  von 
der  asiat.  Gesellschaft  in  Calcutta  zu  erwarten. 

Iladscha  Taringini  ist,  nach  der  Notiz,  die 
Wilson  davon  gegeben  hat , nicht  eine  zusammen- 
hängende Arbeit,  sondern  eine  Folge  von  Werken 
verschiedener  Verfasser  aus  verschiedenen  Zeiten. 
Das  erste  dieser  Werke,  nach  welchem  die  ganze 
Geschichte  von  Kaschmir  benannt  wird,  ist  Mod- 
sclid  Taringini^  von  Calfiana  Pundit.  Es  fangt  mit 
der  Sagen-Zeit  an  und  geht  bis  auf  die  Regierung 


1)  An  Historical  Sketch  of  Saiiscrit  Literatiire,  etc.  from 
the  (xerman  of  Adelung  (von  Talboys).  Oxford  1832.  8.  p. 
170.  171. 
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von  Sangrdmcideva  (1027  n.  Chr.)  und  enthält  in 
der  Einleitung  eine  interessante  Aufzählung  der 
dabey  benutzten  Materialien.  Das  zweite  ist  Rdd^ 
scliavdli  , von  Dschona  Bddschd^  und  geht  bis  auf 
das  Jahr  815  der  Hedschra,  Das  dritte^  Sri  Dschä- 
ma  RddscJid^  von  Sri  Vara  Pandita^  setzt  das  vo- 
rige bis  882  der  Hedschra  (1477  n.  Chr.)  , fort. 
Das  vierte , Rddschä  Vati  PataJid  von  Punya  oder 
PrddscTirdya  Bhafta^  führt  die  Geschichte  fort  bis 
auf  die  Zeit,  wo  Kaschmir  unter  Herrschaft 

kam. 

Aus  diesem  Werke  und  einigen  Persischen 
entwarf  Prof.  Wilson  seinen  «Essay  on  the  Hindoo 
History  of  Cashmire,«  im  XVten  Bande  der  Asiatic 
Kesearches  und  von  welchem  man  einen  Auszug, 
von  Klaproth^  im  Journal  Asiat.  1825  , Juillet,  p. 
1-31.  Aöüt,  p.  65  - 90.  findet.  S.  auch  Bulletin 
universel,  1826,  Decembre  , Philologie,  p.  394- 
397. 

Vansavali  (d.  i,  Familienverzeichniss).  Ein 
Sanskrit  - Werk  über  die  G eschichte  von  Orissa, 
vor  300  Jahren  geschrieben.  S.  «An  Account  Geo- 
grapliical,  Statistical  and  Historical  of  Orissa  Pro- 
per^ or  Cuttack;  by  A.  Stirling  Esq.»  in  den  Asiat. 
Researches,  Vol.  XV.  p.  163  -338. 

In  d en  «Annals  and  antiquities  of  Rajasfhan^ 
or  the  central  and  Western  Rajpoot  states  of  India, 
by  Lieutenant- Colonel  James  Tod  ^ London  1829, 
2 Vol.  gr.  4.»  werden  als  Duellen  die  Annalen  des 
Barden  Chand  angeführt , eine  Art  von  Uni- 
versalgeschichte in  69  Büchern  und  100,000  me- 
trischen Stanzen,  in  der  Sprache  der  Radschputen^ 


( 
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dem  so  genannten  Bhascha  ^ einem  sehr  verstiim- 
melten  Sanskrit-Dialekt  (1).  S.  Oben  S.  29. 

Eine  besondere  Klasse  historischer  und  poe- 
tischer Werke  bilden  die  Mahatmjas  oder  Sthalas^ 
für  einen  bestimmten  Tempel  oder  den  Cultus  einer 
besondern  Gegend  geschrieben,  worin  der  Ursprung 
und  die  Geschichte  des  Cultus  oder  Tempels  er- 
klärt, seine  Heiligkeit  gepriesen  und  die  damit  ver- 
bundenen  Vorzüge  und  Wunder  erzählt  u erden. 
Es  sind  zwar  ihrem  innern  Wesen  und  Werthe  nach 
unhistorische  Notizen,  welche  indessen  unter  einan- 
der verglichen  bey  weiser  Kritik  wichtig  werden  kön- 
nen. D iese  Mafiatmjas  machen  einen  Haupttheil  der 
oben  S.  100.  erwähnten  Mackenzieschaw  Sammlung 
indischer  Handschriften  aus  (2). 

Kumara-Palatscharitra  und  Bhodscha-  Tscharitra.) 
zwey  geschichtliche  in  Allegorie en  eingekleidete 
Werke. 

J ikrama  Tacharitra.  Erzählt  die  Tliaten  des  be- 
rühmten Helden  Vikramaditya.  Eben  so  ein  anderes 
Werk,  das  den  Titel  führt:  Beital  Pachisi.  — In 
diesen  beiden  Werken  findet  man  authentische  Ma- 
terialien zur  Geschichte  des  Vikramaditya  (3). 


1)  Die  verschiedenen  poetischen  Behandlungen  einzelner 
Punkte  aus  der  altern  Geschichte  Indiens  werden , da  sie 
weit  mehr  dichterischen  als  historischen  Werth  haben,  un- 
ten hey  den  epischen  Gedichten  angeführt  werden. 

2)  S.  Götting.  gel.  Anz.  1830,  St.  177.  S.  1764. 

3)  Asiatic  Journal  1816,  July,  p.  28. 
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The  Qoroo  Mooka\  or  from  ihe  Montli  of  the 
Goroo  JSanick^  the  Foiiiider  of  the  Sickhs^  common- 
Ij  called  the  Garsuntl.  In  Saiiscrit.  — Als  Hand- 
schrift von  den  Londoner  Iluchhändlern  Ogle, 
Duncan  et  Co.  in  ihrem  Katalog  ausgeboten  (1). 

e.  G eogr'apfiie. 

Geographische  Schriften  sind  bis  jetzt  in  der 
Sanskrit-Literatur  wenig  bekannt,  wovon  Wilford 
die  Ursache  in  dem  3Iisstrauen  der  Einwohner  fin- 
det (2).  Her  bey  weitem  wichtigste  Theil  der  Quel- 
len zur  geographischen  Literatur  Indiens  ist  in  den 
Purdnas^  und  zwar  in  dem  einem  jeden  zugehöri- 
gen Kapitel,  den  Mhuvimddarsa ^ d.  i.  Weltspiegel 
enthalten,  und  diese  sind  noch  nicht  durch  den 
D ruck  bekannt  geworden.  Einige  Purdnas  ent- 
halten auch  unter  der  Benennung  Uesamala^  oder 
Länderguirlanden,  sehr  alte  Aufzählungen  von  Län- 
dern, Flüssen  und  Bergen,  denen  aber  alle  Erklä- 
rungen fehlen.  Ueberhaiipt  scheinen  Schriften  die- 
ser Art  nicht  zahlreich  zu  seyn  und  meistens  nur 
einzelne  Distrikte  des  Landes  zu  beschreiben.  Ein 
Werk,  in  welchem  man  nach  seinem  Titel:  Trai- 
Jjocya-Derpana^  Spiegel  dreier  Welten,  wohl  eine 
Erdbeschreibung  erwarten  könnte  , ist  nur  mjtho- 


1)  berliner  Jahrb.  der  Kritik,  1834.  No.  65. 

2)  «Oll  tlie  aiicient  Geography  of  India^»  in  Asiat.  Re- 
searches Vol.  XIV.  p.  373  - 478. 
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logisch.  Von  einem  andern  Werke,  Cshetra-Scimdsa^ 
Sammlung  von  Ländern,  ist  ein  Tlieil,  der  bey  den 
Dshainas  in  grossem  Ansehen  steht,  ebenfalls  bloss 
mythologischen  Inhalts;  ein  anderer  aber  ganz  geo- 
graphisch und  sehr  schätzbar. 

Unter  dem  Titel : «Indische  Erdansichtj>  fin- 
det man  in  Carl  jRiV/er’#  Erdkunde  (2te  Ausg.)  Th. 
II.  Einleit.  S.  5 - 14.  die  in  den  Veda^s  und  Puva- 
nci\s  enthaltenen  geographischen  Systeme  zusam- 
mengestellt und  mit  gewohntem  Scharfsinne  ent- 
wickelt. 

Ward  in  s.  Views  etc.  Vol.  IV.  p.  419  -han- 
delt von  den  geographischen  Sanskrit  - Schriftstel- 
lern, und  gieht  Vol.  III.  p.  50  die  Kenntniss  der 
Erde  nach  den  Puranas^  Vol.  IV.  p-  450  - 453  nach 
Sfiapti  Sambheda  und  Eh.  p.  453  - 461.  Siddhanta 
Skiromani  von  Bhaskara^  an. 

Wilford^  der  weder  Mühe  noch  Kosten  sparte, 
konnte  sich  nur  von  folgenden  sieben  geographi- 
schen Werken  Kenntniss  verschaffen  : (1) 

1.  Munja-prati-d^sa-vyavasf  Ji' a^  oder  Nachricht 
von  verschiedenen  Ländern,  von  Kddsckd  Mund- 
scka^  aus  dem  Ende  des  9ten  Jahrhunderts. 

2.  Dasselbe  Werk  von  dem  Neffen  des  Ver- 
fassers , Rddschd  Bkoya , im  Anfänge  des  lOten 
Jahrh.  vermehrt  und  unter  dem  Titel : Blioja-prati- 
desd-vyavasfha  bekannt  gemacht. 


1)  Ebendas. 
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3.  Ein  auf  Befehl  von  Buccaraya.)  oder  Bucca- 
Sinha , gegen  das  Ende  des  13ten  Jahrliiinderts 
verfasstes  Werk,  dessen  die  Commentare  über  Mä- 
hahhdrata  erwähnen  , und  das  eine  Beschreihung 
von  310  Fiirstenthümern  in  Indien  enthalten  soll. 
W iJford  glaubt,  dass  es  das  unter  dem  Titel : Bliu 
vana  Sdgai^a^  See  von  Wohnungen,  erwähnte  sejn 
müsse. 

4.  Ein  Commentar  der  Geographie  in  Mäliah- 
hdrata , geschrieben  auf  Befehl  des  Bädschd  von 
Paulastya^  gegen  das  Ende  des  15ten  Jahrhunderts. 
Wilford^  der  einen  Theil  dieses  Werkes  selbst  he- 
sass,  beschreibt  es  als  sehr  ausführlich  und.  merk- 
würdig, 

5.  l icrama  Sdgara^  nach  Wilford^s  IJrtheil  sehr 
werthvoll,  von  einem  unbekannten  Verfasser.  Von 
diesem  Werke  hesass  Wilford  nur  17  Blätter. 

6.  Blmvana  Cosd^  Sammlung  von  Wohnungen, 
eine  Ahtheilung  des  Bhavishya-Purdnä  ^ von  dem 
Jahre  1552.  Wilford  hesass  davon  den  vierten  Theil, 
welcher  die  Gangesprovinzen  enthält. 

7.  Kslietra  Samdsa  ^ Sammlung  von  Ländern, 
auf  Befehl  von  Bijjala^  dem  letzten  Badscha  von 
Patna^  der  1618  starb,  geschrieben  von  dem  Pan- 
dit J aggaumoJmn.  Ist , wie  der  Verfasser  selbst 
sagt,  nur  ein  Auszug  aus  dem  obenerwähnten  Vi- 
er ama  Sdgara, 

Ausser  diesen  erwähnt  Wilford  noch  folgen- 
der geographischen  Sanskrit-Werke  : Bacsha-C'han- 
d ocat  Besd-vale  Crita-dhara-  vali  von  Bdrnes^wara; 

14 
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Ch^hapana-desä^  oder  die  56  Länder,  im  Hindu-Dia- 
lekte, und  Gälmm-tantra,  Auch  wird  noch  ein  Werk 
unter  dem  Titel : Liohaprasiddhih  angeführt. 

In  Verzeichnisse  der  Mackenzie^c\\ei\ 

Handschriften  (l)  findet  man  noch  folgende  drej 
geographische  Werke  angeführt: 

1.  Trailokya  Dipilea , die  ohen  erwähnte  Be- 
schreibung der  drej  Welten  nach  der  Lehre  der 
Dschainas.  Uewanagari-^chvi ft. 

2.  lihugola  Sangi'aha^  Te/wg^-Schrift.  Einzelne 
geographische  Stücke  aus  verschiedenen  Puranas^ 
als  Mats  ja  ^ Rurma^  Marhandaya^  Vishnu^  Vardha^ 
Narasinha^  dem  Bhdgavat  und  Bdmäyana, 

3.  Desanirnaya^  Grandham-H chriH  ^ auf  Falm- 
hlättern,  unvollständig.  Enthält  eine  Beschreibung 
der  56  Provinzen  Indiens , und  soll  ein  Stück  aus 
dem  Brahma  Parana  sejn. 

f.  Naturgeschichte. 

IJehersicht  der  naturhistorischen  Kenntnisse 
der  Hindus,  in  der  Sanskrit  - Encvklopädie,  Sabda 
Galpa  Druma^  Vol.  I.  S.  ohen  S.  170. 

Yaktikalpa  - taru  von  Bhoja-Bddsehd  ^ ein  Werk 
über  die  Eigenschaften  der  Pnanzen,  Steine  u.  s.  w. 
Ebendas. 

Ein  ähnliches  Werk  unter  dem  Titel:  Sakha- 
hodha.  Ebendas. 


1)  S.  oben  S.  100, 
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g,  Medizin, 

Obgleich  flas  milde  Klima  Indiens  und  die 
einfache  Lebensart  seiner  Kewohner  diese  vor 
Krankheiten  schützen  mussten,  so  fehlt  es  doch  in 
der  Sanskrit-ldteratiir  nicht  an  einer  grossen  Men- 
ge von  medizinischen  Werken.  Colehroohe  allein 
besass  deren  70,  Ainslie  in  seinem  gleich  anzu- 
führendeii  Werke  nennt  54  Werke  im  Sanskrit, 
welche  einzig  und  allein  von  3Iedizin  handeln, 
Ward  in  s.  Tiews  etc.  Vol.  IV.  p.  341.  führt  aus 
dem  Markandaya  Purdna  die  Namen  von  16  be- 
rühmten Schriftstellern  über  Medizin,  und  ausser- 
dem noch  die  Titel  und  Verfasser  von  35  medizi- 
nischen Sanskrit-Werken  an. 

«Catalogus  (86)  codicum  de  re  medica  Sans- 
critorum  , qni  in  palatio  societatis  negotiatorum 
Indiae  Orientalis  (East-  India-House)  Londini  as- 
servaiitur.»  — In  «Analecta  medica  ex  libris  Mss. 
Primum  edidit  Frid.  Feinli.  Uietz,  Lipsiae  1833. 
gr.  8.»  Fascic.  I.  p.  111  - 179.  Ebendas,  p.  117  ff. 
giebt  der  Verf.  ein  arabisches  Kapitel  aus  Oseihah 
mit  lateinischer  Uebersetzung : de  classibus  medi- 
corum  Indoriim. 

Bliära  - Prakdsa^  ein  Sanskrit  - Werk  über  Pa- 
thologie lind  Materia  medica,  von  Radscha-Bullahha. 

Auszüge  aus  der  Materia  medica  von  Badscha 
Nirghanta  findet  man  im  ersten  Bande  des  Sahda 
Calpa  JDruma,  S.  oben  S.  170. 

«On  trhe  Medical  and  Surgical  Sciences  of 
the  Hindus.»  — Aus  dem  Oriental  Magazine,  Febr. 
1823.  im  Asiat.  Journal,  1823,  Sept.  p.  241  -243, 

14^ 
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nnd  daraus  deutsch  unter  dem  Titel:,  «lieber  die 
medizinischen  und  chirurgischen  Kenntnisse  der 
Hindus  im  Allgemeinen.»  im  Morgenblatte  1823, 
No.  292.  293. 

Rogäntaka  Sära^  oder  Roganta  Sara^  eine  Ma- 
ieria  medica  in  Hindiistani , herausgegeben  von 
A.  Forhes  Ramsay.  Calcutta  1821,  8. 

Materia  medica  of  Hindoostan  bj  Whitelaiv 
Ainslie.  Madras  1813.  kl,  4.  London  1826.  2 Vol. 
in  8. 

The  Medical  Shastras.»  — In  WarcTs  Views 
etc.  IV.  p.  337-358. 

The  Taleef  Shereef^  or  Indian  Materia  Me- 
dica ; translated  from  the  Original  Sanscrit  hy 
George  Playfar  Esq.  Calcutta  1833.  4. 

I)  iss.  de  antiquorum  Hindorum  medicina  et 
scientiis  phjsicis,  quae  in  Sanscritis  opcrihiis  ex- 
tant.  Auct.  Franc.  Hessler*  Würzburg  1830.  8. 

Ayur  Veda.,  eine  Sammlung  der  ältesten  me- 
dizinischen Schriften,  soll  ein  Theil  des  Atliarva 
Veda  seyn(lj.  Eine  Abschrift  desselben,  in  Dewa- 
wag«r«-Schrift,  befindet  sich  in  der  Königl.  Hiblio- 
thek  zu  Copenhagen.  Diess  Werk  bestand  ursprüng- 
lich aus  hundert  Abschnilten,  und  jeder  Abschnitt 
aus  tausend  Stanzen.  Es  war  in  acht  Hanpttheile 
getheilt,  deren  ISenennungen  und  Cegenstäude  fol- 
gendermassen  angegeben  werden: 

1.  Halya,  oder  Saia,  die  Kunst,  fremde  in  den 
menschlichen  Körper  gerathcne  Dinge  , als  Erde, 


l)  S.  Asiat.  Jonrii.  1823,  Sept,  p.  243. 
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[ Holz,  Metall,  Knochen  u.  dgl.  heraus  zu  ziehen; 
I nebst  der  Hehandlung  von  Geschwülsten  und  Ge- 
s schwüren. 

3.  Salakya^  die  Behandlung  äusserlicher  orga- 
i nischer  Fehler,  der  Augen,  Ohren,  Nase  u.  s.  w. 

I 

^ 3.  Kaya  Tschikitsa^  die  eigentliche  Medizin, 

I oder  Anwendung  der  Heilkunst  auf  den  Körper  im 
L Allgemeinen. 

4.  Bhy  tavidya^  die  Wiederherstellung  der  gei- 
! stigen  Eigenschaften , die  durch  Bezauberung  zer- 
I rüttet  waren. 

5.  Kaumarahhritya  ^ die  Pflege  der  neugebor- 
I neu  Kinder  und  Krankheiten  der  Kindbetterinnen. 

6.  Agada^  die  Anwendung  von  Gegengiften. 

7.  liasayana^  die  Kunst,  eine  Universal-Medi- 
zin  zu  bereiten , um  die  Gesundheit  dauernd  und 
das  Leben  unvergänglich  zu  machen. 

8*  Bajikarana  , die  Kunst , die  Menschen  zu 
vermehren. 

Bhaiiwantai'i^  einer  der  ältesten  Aerzte  Indiens, 
wurde  nach  der  Sage  von  den  beiden  Astvins,  den 
Söhnen  der  Sonne,  in  seiner  Kunst  unterrichtet. 
Sein  Werk,  Sasruta  genannt,  ist  noch  jetzt  die 
vorzüglicliste  Ouelle  der  hindustanischen  Arzney- 
kunde.  Es  zerfällt  in  sechs  Theile  , welche  unter 
folgenden  Benennungen  Vorkommen  : Hutra-Sfhana^ 
chirurgische  Erklärungen ; Nidana  Sfhana , Ab- 
schnitt über  die  Diagnose;  Sarh'a  Stdiana^  Anato- 
mie ; Tschikitsa  Stdiana^  innere  Anwendung  der  31e- 
dizin ; Kalpa  Sfhana^  Lehre  von  den  Gegengiften; 
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Uttara  Sfhana^  ergänzende  Abschnitte  über  ver- 
schiedene örtliche  Krankheiten,  der  Augen,  Ohren 
u.  s.  w.  (l) 

Eine  vollständige  Ausgabe  des  Sast'uta  in 
zwey  Oktavbänden  wird  so  eben  von  der  asiat.  Ge- 
sellschaft in  Calcutta  veranstaltet. 

Unter  den  ältern  berühmten  Aerzten  Indiens 
werden  noch  Atreya^  Bharadwaja^  Schiha^  Tscharaka^ 
und  Susrikta  genannt,  von  denen  der  letztere  Ver- 
fasser eines  sehr  geachteten  Commentars  über  die 
oben  erwähnten  Werke  Salya  und  Salakya  ist. 

W,  Jones  führt  an  (2),  dass  er  eine  vollstän- 
dige Anatomie  des  menschlichen  Körpers  in  einem 
Upanishad  gefunden  habe. 

Folgende  sechs  medizinische  Werke  werden 
in  dem  TVilsonsclien  Katalog  der  MackenziesoXien 
Sanskrit-Handschriften  (S.  oben  S.  100;  erwähnt. 

1.  Vaidyajivana^  auf  Palmblättern,  Nandind- 
gaW- Schrift.  In  drey  Abschnitten.  Von  Holamha 
Rädschd. 

2.  Vaidyagrantha  ^ auf  Palmblättern  , Telugu  - 
Schrift.  Handelt  von  Anatomie  und  verschiedenen 
Krankheiten. 

3.  Shadrasa  ISfighanta  , in  'Telugu  - Schrift, 
üeb  er  die  Eigenschaften  der  Arziieykörper. 

4.  Tschikitsä  Sata  Hloka,  Von  der  Behandlung 

O 

verschiedener  Krankheiten. 

5.  Hara  pradipila,  Alchymistischen  Inhalts, 


1)  S.  ebendaselbst,  p.  242. 

2)  Works,  Vol.  III.  p.  233. 
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6.  Vaidya  Sangraha.  Eine  Sainmliing  von  Re- 
cepteii. 

Die  Le  hren  des  Mddhava^  eines  medizinischeii 
Scliriftstellers , finden  sich  in  der  Sanskrit- Ency- 
klopädie  , Sabda  Calpa  Druma  (S.  oben  S.  170.) 
unter  dem  Artikel:  JSidana, 

Auszüge  aus  medizinischen  Sanskrit-Werken, 
ebendaselbst  im  ersten  Bande. 

«Tractat  in  vier  Theilen.»  Ein  dem  Shakia 
zugeschriebenes  in  Kaschmir  aus  dem  Sanskrit  in 
das  Tibetanische  übersetztes  medizinisches  Werk. 
S.  Analysis  of  a Tibetan  medical  Work  by  Al, 
Csoma  de  Kords.  Im  Journal  of  the  Asiatic  Society 
of  Bengal,  1835,  January  (1). 

Die  König!.  Bibliothek  zu  Kopenhagen  besitzt 
noch  ein  medizinisches  Sanskrit  - Werk  in  Hand- 
schrift, das  in  «Dansk  Litter.  Tidcnde»  for  1819, 
p.  121.  unter  folgendem  Titel  angeführt  wird: 
iiPalhyäpalhya^  sive  tractatus  de  Materia  medica  et 
Diaetetica;  auctore  Baidyakeya».^  in  fol. 

In  der  Stadt- Bibliothek  zu  Hamburg  befindet 
sich  handschriftlich  eine  persische  üebersetzung 
eines  alt-indischen  medizinischen  Werkes,  das  den 
Titel  führt : Vrihadyogataranginif 

l aidjadseliiwanam , Leben  des  Arztes.  Das 
schon  oben  aus  der  Macken%ie^c\\en  Sammlung  er- 
wähnte Lehrgedicht  über  die  Behandlung  verschie- 


1)  Es  soll  in  Tibet,  nach  Csoma  de  Körös,  40  Werke  über 
Medizin  geben,  von  denen  der  grösste  Tlieil  ans  dem  Sans- 
krit übersetzt  ist. 
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Jener  Kraiiklieiteii.  llanJschriftlicli  in  dem  A^iat. 
Museo  der  Akad.  d.  Wiss.  in  St.  Petersburg. 

«Translations  from  three  Medical  Works,  tlie 
Nareeprukasliü^  Nidanü^  and  JVidanu-Sungrühu.»  — 
Bej  Ward  Views  etc.  IV.  p.  345-358. 

Andere  medizinische  Werke  werden  als  be- 
rühmt angeführt  unter  den  Titeln : Ägnivasavaidja- 
sastra^  Bhavaprahasa^  PathyapatJiya  - Viveha , Vaid- 
yaha-Parihhäsd  u.  a. 

Ein  Hindu,  Kalvi  Viramham^  sucht  aus  einem 
medizinischem  Werke,  Sahteya  Grantha^  welches  in 
Unter-Indien  sehr  bekannt  ist,  die  Kenntniss  der 
Vaccinatioii  im  Alterthume  zu  beweisen.  (1) 

«Account  of  the  Spasmodic  Cholera.  From 
Hindoo  writers.  By  Kalvi  Viramham.»  — In  Asiat. 
Journ.  1819.  Sept.  p.  232-235. 


2.  SCHÖNE  LITERATUR, 
a.  Rhetorik. 

Poetik  und  Rhetorik  zusammen  werden  von 
den  indischen  Schriftstellern  Alankdra  genannt. 
Ward  führt  in  s.  View  of  the  Histoiy  etc.  of  the 
Hind  OOS  , Titel  und  Verfasser  von  27  Indischen 
W erken  über  die  Rhetorik  an. 


1)  S.  Ainslie  Materia  iiiedica  of  Hiudoostaii,  p.  67. 
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Uasarupaka^  ein  rhetorisches  Werk  von  JJha- 
nanjayas^  aus  dem  Ilten  Jahrh.  Wird  als  das  erste 
und  gründlichste  angesehen. 

The  Sahitya  Uurpana , an  elementarj  Work 
on  llhetoric.  Calcutta  1827.  4. 

Sahitya  Derpana:  a Treatise  on  Rhetorical 
Composition  bj  l isvannth  Kaviraya.  Calcutta  1828. 
gr.  8.  (Sanskrit.)  1831.  8. 

Wihon  führt  in  der  Einleitung  zu  seinem 
«Hindoo  Theatre  ein  Werk  über  poetische  und  rhe- 
torische Composition  an,  das  den  Titel  führt:  Sa- 
rasu  ati  Kanihabharana^  und  dem  Bhodscha  Radscha 
zugeschrieben  wird,  und  einen  Commentar  darüber 
von  Retneswara  Maliopadkydya. 

Kdvya  Prahdsa  : a Treatise  on  Poetiy  and 
Hhetoric,  by  Mammata  Ächarya.  Calcutta  1829.  8. 
1830.  8.  (Sanskrit.)  — Handschriftlich  in  dem  Asiat. 
Museo  der  Akad.  d.  Wiss.  in  St.  Petersburg.  Aus 
dem  13ten  Jahrhunderte.  Mit  Belegen  aus  alten 
Mustern. 

Tschandrdlola^  Rhetorik  von  Rschajadeva»  S. 
Wilson  Hindu  Theatre,  Vol.  I Introd.  p.  Vl. 

Kuu'alajdnanda  ^ von  Äpjdja  Dikschita  ^ eine 
Folge  von  Doppelversen  verschiedener  Struktur 
und  verschiedenen  Inhalts  , rhetorisch  und  ästhe- 
tisch beleuchtet.  S.  Wilson  Hindu  Theatre,  Vol.  I. 
Introd.  p.  VI.  — Handschriftlich  im  Asiat.  Museo 
der  Akad.  d.  Wiss.  in  St.  Petersburg.  S.  Lenz 
Bericht  u.  s.  vv.  S-  11. 

Alanhdra  Tschandrikd^  3Iondschein  der  Rhe- 
torik, ein  Commentar  .zu  dem  vorigen  Werke,  von 
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Wmdjanatha.  Haiidschriftlicli  im  Asiat.  Museo  der 
Akad  d.  Wiss.  in  St.  Petersburg. 

Ausserdem  werden  nocli  folgende  Werke  über 
Rhetorik  genannt:  Kdvyd  Tschandrihd^  Kavyd  Oarsa^ 
Haaamanjari.)  Alankdra  Kaustuhha  u.  a. 

b.  Aesthetih, 

D ie  Paddhati  (Anleitung)  des  Sdrngadhara^ 
eine  praktische  Aesthetik  in  6200  Distichen  , nach 
gesammelten  Bruchstücken  aus  verschiedenen  Dich- 
tern, und  nach  den  geschilderten  Gegenständen  in 
Kapitel  ( Paritschliedd’s  ^ Prakaranas)  eingetheilt. 
Handschriftlich  in  dem  Asiat.  Museo  der  Akad.  d. 
Wiss.  in  St.  Petersburg , und  in  der  Bibliothek 
der  Asiat.  Gesellschaft  in  London,  wohin  es  J,  Tod 
schenkte. 

Navaratnahdvjdni^  eine  Charakteristik  der  so- 
genannten neun  Perlen,  Dichter,  am  Hofe  des  Kö- 
nigs Vikramdditja,  In  zwej  Handschriften  im  Asiat. 
Museo  der  Akad.  d.  Wiss.  in  St.  Petersburg. 

Besondere  Regeln  über  die  Malerey  der  Lei- 
denschaften und  ihre  Anwendung  in  der  Dichtkunst 
geben  folgende^  Abhandlungen : Hringdva  Tilaka^ 
von  Itudra  Pliatta;  llasa  Manjari  und  Rasa  Tarin- 
gini^  von  Rhdnu  JDatfa, 

c.  Metrik  und  Prosodie. 

Das  Sanskrit  kat  zwej  Hauptarten  von  Metris, 
von  denen  die  eine  durch  die  Zahl  der  Sylben,  die 
andere  durch  Füsse  gemessen  wird,  wie  der  grie- 
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cliisclie  Hexameter;  in  beiden  giebt  es  wieder  eine 
grosse  Mannigfaltigkeit  von  Versarten.  Auch  hat 
die  indische  Poesie  Keim  und  Alliteration. 

Das  Hauptwerk  über  die  Prosodie  (^Tsvhandati) 
ist  H.  Th.  Colebrooke’s  vortrefilichc  Abhandlung: 
«On  Sanscrit  and  Prakrit  Poetrj,»  in  den  Asiatic 
Kesearches,  T.  X.  p.  389  - 474.  — Deutsch  im  Aus- 
züge in  Vatev'’s  Proben  deutscher  31undarten  ii.  s.  w. 
No.  X.  S.  171.  Colehrooke’s  klassische  Schrift  be- 
trifft eigentlich  nur  die  Metrik  , nach  Anleitung 
eines  Sanskrit  - Werkes  von  Hela'yiKV  HahhaVVa, 
Sie  zählt  die  verschiedenen  Sjlbenmasse  auf  und 
giebt  Proben  aus  den  vorzüglichsten  Kedichten, 
mit  gestochenen  Tafeln  des  Urtexfes. 

Colehrooke  lehrt  uns  zunächst  die  Prosodie 
des  Pingala.)  eines  fabelhaften  Wesens  , kennen, 
die  zu  den  sechs  Vedanga^s , oder  Ergänzungen 
der  Vedd’s.)  gehörte.  Seine  Sutra's , oder  Aphoris- 
men, sind  in  8 Büchern  gesammelt,  von  denen  das 
erste  die  Bezeichnungen  angiebt  für  Füsse,  die  aus 
einer,  zwej  oder  drej  Selben  bestehen.  Das  zweite 
Buch  erklärt  das  Sjlbenmaas  der  l eda^s\  dix^  dritte 
handelt  von  Veränderungen  in  den  ünterabtheilun- 
geh  der  Stanzen;  das  vierte  von  profaner  Dicht- 
kunst, und  besonders  von  Versen  , in  denen  die 
Zahl  und  Quantität  der  Sjlben  ungleich  ist.  Das 
fünfte.)  sechste  und  siebente  Buch  giebt  die  Metra 
an,  in  denen  der  nämliche  Fuss  an  derselben  Stelle 
immer  wiederkehrt.  Das  achte  Buch  dient  dem  Gan- 
zen als  Anhang  und  enthält  Kegeln  für  alle  mög- 
liche Combinationen  langer  und  kurzer  Sjlben  in 
Versen  von  einerlej  Länge. 
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Pingala  führt  mehrere  alte  Schriftsteller  über 
Prosodie  an,  deren  Werke  wahrscheinlich  verloren 
gegangen  sind,  z.  B.  Saitava^  Oraushtica^  Pändin^ 
YcCsca  Cas^yapa  u.  a. 

Pingala^s  Werk  ist  durch  verschiedene  Com- 
mentatoren  erläutert  worden  , unter  andern  durch 
den  ohengenannten  Helcüyud'  TlahhaVVa^  dessen  Er- 
klärung den  Titel  führt:  Mrita  Sanjivini,  Eine 
neuere  Erläuterung,  oder  vielmehr  eine  Umschrei- 
bung in  Versen  ist;  Urlilocti  Patna  ^ von  Na’rcC- 
yan’a  Bhaffalard^  und  diese  ist  wieder  von  dem 
Verfasser  selbst  durchaus  in  einem  doppelten  Sinne 
erklärt  in  einem  andern  Commentare,  der  den  Titel 
führt ; Parieshd. 


D er  Agni-Purdna  (S.  oben  S.  141.)  wird  für 
ein  vollständiges  System  der  Prosodie  angesehen, 
das  wahrscheinlich  auf  Pingala’s  Aphorismen  ge- 
gründet ist , diese  aber  doch  manchmal  verbessert 
oder  ergänzt,  und  deswegen  auch  häufig  von  des- 
sen Commentaren  benutzt  wird. 


Zu  den  berühmtesten  ältern  Werken  über  Pro- 
sodie gehört  Sruta  Bodha  des  berühmten  Kdliddsa^ 
und  eine  Analyse  des  Rythmus  von  demselben  un- 
ter dem  Titel:  Tschandasdng  Mandjari  welche 
letztere  sich  handschriftlich  in  der  Königlichen  Bi- 
bliothek zu  Paris  befindet. 


Ausserdem  werden  noch  genannt:  Tschandralo-^ 
Sdhilya-lJarpana^  KavyaTscliandrika  von  Bama 
Tschandra  JSyaya  Vageesha  u.  a. 

Ein  Werk  über  Prosodie,  welches  den  Titel 
führt : Tschliandomanjari^  ist  ahgedruckt  in  dem  en- 
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cjklopUdischen  Werke:  Sabdn  Calpci  Drtimn  von 
Rädhälmnta  Deva^  im  2teii  Theile  unter  dem  Ar- 
tikel: Tsclinnda  (l^. 

Das  oben,  S.  217  angeführte  Werk:  Säliitya 
Uarpana  und  der  ausführliche  Commentar  über 
dasselbe  von  Ramdt  schare  na, 

Sahityavidyddhari  Tika^  ou  Traite  sur  les  me- 
tres  sanskrits,«  im  Journal  Asiat.  VI.  p.  383. 

«Leber  die  Prosodie  des  Sanskrits  s.  Yate’s 
t«rammatik  der  Sanskrit-Spraclie,  am  Ende. 

«Gruiidzüfi,’e  der  Sanskritischen  Metrik  und 
Prosodie,  in  der  Vorrede  zu  A,  W,  v SchlegeVs 
Ausgabe  des  Baghavad-Gi(a  ^ Bonn  1823.  8. 

«Leber  einige  ältere  Sanskrit-Metra:  ein  Ver- 
such von  Georg  Heinr.  Ewald. Güttingen  1827.  8. 

«The  Prosodj  of  tbe  Sanscrit  and  Telugu 
languages  explained.  Bj  Charles  Philip  Brown  Esq. 
Jladras  1827.  4.  1833.  8. 

L eher  die  Sanskrit-JIetra  überhaupt  s.  Lassen 
in  der  Vorrede  zu  s.  Ilitopadesa  p.  197  If.  und 
Bernh.  Hirzel  in  der  Vorrede  zu  seiner  deutschen 
Uebersetzung  der  Sakimtala^  Zürich  1833.  8. 

Lieber  die  von  Bhartriharis  gebrauchten  Metra 
s.  Peter  von  Bohlen'.  Bartriharis  Sententiae,  praef. 
p.  XV.  If.  wo  17  verschiedene  Sjlbenmaasse  ange- 
führt und  namhaft  gemacht  werden. 

Von  dem  epischen  Metro  insbesondere  handeln 
folgende  Schriften  : 

«lieber  das  Metrum  im  Alahahharata.y»  Aon 
Chezy.  — Im  Journ.  des  Savans,  1835,  p.  44. 


1)  S.  oben  S.  170. 


222 


Slokaratchamwidi.  Tlieorie  du  Slokct  ou  nieire 
lieroique  saiiskrit,  par  Mr.  ühezy.  Paris  1828.  8. 

«Von  dem  epischen  Sjlheiimaasse  der  Indier,» 
von  A.  W,  V.  Schlegel ^ in  s.  Indischen  Ilihl.  I. 
S.  36-40. 

Bopp  in  der  Torrede  zn  s.  JValus. 

Kosegarten  in  der  Tor  re  de  zu  s.  deutschen 
üebersetzuiig  des  Malus, 

d.  Bichtkunst, 

Die  - Dichtkunst  umfasst  eigentlich 

die  ganze  alt-indisohe  Literatur , da  fast  alle  ihre 
Erzeugnisse,  Religions  - Schriften  und  Wörterhn- 
cher,  Gesetze  und  medizinische  Terordnungen  eine 
dichterische  Einkleidung  und  metrische  Form  ha- 
hen.  Im  Sanskrit^  wie  hei  allen  Tölkern,  sind  die 
ältesten  Produkte  der  Sprache  dichterisch.  Man 
kann  seine  klassischen  Dichter,  nicht  nur  nach  ge 
schichtlichen  Zeugnissen,  sondern  auch  nach  Spra- 
che und  Stjl,  in  drey  Perioden  theilen  , die  der 
Veda’s^  die  der  epischen  Gedichte,  und  die  der 
Dramen.  Ton  den  ersten  ist  bereits  oben  die  Rede 
gewesen;  die  andern  beiden  werden  weiter  unten 
ihren  Platz  finden. 

Unter  den  vorzüglichsten  Sanskrit  - Werken 
über  die  Dichtkunst  im  Allgemeinen  werden  ge- 
nannt : Kdvyddersa,)  von  Bändig  Kdvydtanhdra  Vritti,^ 
von  Vdmana  Atscharya^  Kuraldyamanda,)  von  Apydyu 
Bikshita^  Alankdra  Suvaswa  , von  Bhänia;  Rasa 
Gangddhara^  von  dfagannnth  Pandit  RaJ ^ uwd  Alan- 
kdra  Kaustuhha^  von  Kavi  Kernapüraka. 
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Biograpliical  Sketches  of  ©ekkan  Poets;  beiiig 
Memoirs  of  tlie  Lives  of  several  eminent  Bards, 
botli  (tncient  and  modern  , wbo  bave  flourisbed  in 
dilFerent  Provinces  of  tbe  Indian  Peninsula;  com- 
piled  from  xiutbeiitic  ©ocuments,  hy  Cavelly  Ven- 
hata  llamasu  mni^  late  Ilead  Translator  and  Pundit 
in  tbe  Literarj  and  Antiquarian  ©epartment.  Cal- 
ciitta  1829.  8. 

Milman  über  den  Charakter  der  alt  - indischen 
Dichter  und  Vergleichung  ihrer  Werke  mit  den 
‘altern  und  neuern  Klassikern  Eiiropens,  in  t^uar- 
terlj  B eview,  No.  LXXXIX.  und  nach  demselben 

• 9 

in  (^T(tlhoys)  englischer  Übersetzung  dieses  Ver- 
suchs einer  Sanskrit-Literatur,  p,  181  - 185. 

Poems  and  Ib’anslations  from  the  Asiatin  Lan- 
guages.  lly  Sir  W.  Jones,  London  1777.  8. 

«The  Hindu  poetical  Works. In  WarJs  View 
of  the  History  etc.  of  the  Ilindoos,  IV.  p.  373-402. 


c(.  E p i s ch  e Cedi  ch  t e. 

«Betrachtungen  über  das  Indische  Epos.»  — 
In  A,  lü.  V,  Schleßefs  Vorrede  zu  s.  Ausgabe  des 
Rdmdyana, 

«Uebei*  den  Charakter  der  epischen  Poesie 
bey  den  Indiern. » In  P,  v,  BoJilen^s  Alt  - Indien, 
II.  S.  337  - 374. 

© ie  beiden  ‘ältesten  epischen  Gedichte  der 
Sanskrit  - Literatur , welche  auch  am  meisten  von 
indischen  und  europäischen  Gelehrten  bearbeitet 
worden,  sind  Rdmdyana  und  Mahdhhdrata,  Diese 
Gedichte  machen  zwar  Theile  von  Purdna^s  aus, 
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ihrer  Grösse  und  Wichtigkeit  wegen  scheint  es 
aber  doch  zweckmässiger , ihnen  hier  ihren  Platz 
anzuzeigen* 


aa.  Ramävana. 

Der  Name  des  ältesten  der  beiden  angeführ- 
ten epischen  Gedichte,  Itamdyana-)  bedeutet  wört- 
lich: der  Wandel  des  JRäma , oder  der  siebenten 
Verkörperung  des  Vislimds, 

Es  giebt  mehre  Gedichte  in  der  Sanskrit- 
Literatur,  welche  diesen  Namen  führen,  und  alle 
denselben  Gegenstand  behandeln  , z.  B.  von  Ba- 
vabhuti^  Murdri-Misra  ^ Pahtscha-Bhara-Misra  u.  a. 
Das  vollkommenste  aber  und  geschätzteste  unter 
ihnen  ist  dasjenige,  welches  V dl  mihi  zum  Verfas- 
ser hat.  Es  erzählt  die  Verbannung  des  Bama^  mit 
dem  Beinamen  Tschandra^  d i.  dem  Monde  gleich, 
eines  Fürsten  von  der  Dynastie  der  Könige  von 
Ayodhyd^  seine  Irrsale  auf  der  ilalhinsel  , seinen 
Kriegszug  nach  Ceylon  gegen  den  Tyrannen  Ba~ 
vannes^  der  ihm  seine  geliebte  Gattin  Sitta  geraubt 
hatte,  die  wunderbare  Eroberung  dieser  Insel  und 
die  Wiedereinsetzung  des  Bdma  in  das  BeicJi  sei- 
ner Väter.  D ieser  Stoff  enthält  eine  unendliche 
Mannichfaltigkeit  und  Ausdehnung  durch  Beschrei- 
bungen von  Ländern  und  Städten,  von  ihren  Ein- 
wohnern und  Gebräuchen,  von  Opfern  und  Cere- 
monieen  , von  Schlachten  und  Heldenthaten  der 
Götter  und  Menschen,  so  wie  durch  eine  Men- 
ge von  eingellochtenen  Episoden  und  Erzählun- 
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gen  (l).  Welclien  Wertli  man  in  Indien  auf  dieses 
Gedicht  von  jeher  gesetzt  hat  ^ erhellt  aus  einer 
Stelle  der  Einleitung,  wo  es  heisst:  «Wer  dieses 
Gedicht  beständig  hört  und  singt , gelangt  zum 
höchsten  Grade  des  Genusses  und  wird  endlich 
den  Göttern  gleich.» 

Als  Verfasser  dieses  Heldengedichts  wird, 
wie  gesagt , einstimmig  Vahnihi  genannt  ^ dessen 
Zeitalter  nicht  genauer  angegeben  werden  kann, 
der  aber  gewiss  in  das  höhere  Aiterthum  hinauf- 
reicht (2). 

Has  Gedicht  besteht  aus  24000  Doppelversen, 
die  in  sieben  grosse  Bücher  {Kanda^  getheilt  sind, 
welche  wieder  in  Kapitel  oder  Khapsodieen  zerfal- 
len. In  einem  dem  Gedichte  vorangesetzten  Inhalts- 
verzeichnisse {anukramanihd^  ist  der  Name  jedes 
Buches  und  die  Anzahl  der  Verse  , die  jedes  ent- 
hält, angegeben  (3);  alles  also,  was  sich  nicht  in 
dieser  Liste  helhidet , ist  als  unächt  und  spätem 
Ursprungs  anzusehen. 

Ueber  den  Rämayana  sehe  man: 


1)  P.  von  Pohlen  das  alte  Indien.  S.  542. 

2)  Beiträge  zur  Vergleichnng  der  Dyonisiaca  desAo»««» 
mit  dem  Rdmdyana  liefert  P.  v.  Bohlen  a.  a.  O.  S*  343. 

3)  Es  sind  folgende:  1.  AdiJeanddf  enthält  64  Abschnitte 
und  2850  SloJeds.  2.  Ayodhydkanddy  80  Abschnitte  und  4170 
Sloka’s.  3.  Aranyokakandd  ^ 114  Abschn.  und  4150  Sloka’s. 
4.  KishUndahandd^  64  Abschn.  u.  2975  Sl.  5»  Sundarahanddy 
43  Abschn.  u.  2045  Sl.  6.  ruddhahandd^  105  Abschn.  u. 
4500  Sl.  7.  Ahhyudayhanddy  90  Abschn.  ii.  3360  Sloka’s. 

15 
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WarcVs  Views  of  the  Historj  etc.  of  tlie  Hin- 
cloos,  ed.  2.  T.  II.  p.  187. 

Langles  im  Catal.  des  Mss.  Saiiscrits , p. 

13.  14.  - ^ 

Crauifurd  Researches  on  India,  I.  p.  188. 
fJolehrooke  in  Asiat.  Researches  X.  p-  426. 

Polier  Mythologie  des  Hindoos,  und,  nach 
seiner  Anleitung,  Görres  in  den  Ileidelb.  Jahrb. 
1810.  VI.  S.  245.  ir. 

Heeren^  Ideen,  L 2.  S.  465  - 478. 

«Discours  prononce  au  College  Royal  de 

France  a l’ouverture  du  Cours  de  langue  et  de 

litterature  Sanslcrite.  Par  Mr.  de  Che%y.  Paris  1815. 
8;»  wo  p.  17-26.  ein  Auszug  aus  Rdmayana  ge- 
geben w^ird  (l). 


1)  VlU%y  sagt  in  der  angefiibrten  Rede  von  diesem  Ge- 
dichte: «C’est  snrtout  dans  la  poesie  epique  qne  la  langue 
Sanskrite  semhle  ravir  la  palme  a tontes  les  autres,  et  parmi 
les  poetes  IndieriSj  le  grand  Vulmiki^  dans  son  Ramayana^  pa- 
rait  avoir  le  niieux  connn  l’art  d’en  faire  ressortir  tontes  les 
beantes.  Sous  son  magiqnc  pincean,  nous  la  voyons  se  preter 
Sans  effort  a tons  les  tons,  ä tontes  les  conleurs.  S’agit  - il  de 
d^crire  des  scenes  donccs  et  attendrissantes,  cette  belle  langue 
anssi  sonore  qne  feconde,  lui  fournit  les  expressions  les  plus 
barmonienses ; et  semblable  ä nn  fleuve  tranquille  qui  serpente 
mollemeiit  sur  la  mousse  et  les  flenrs , eile  entraine  saus  se- 
coussc  notre  Imagination  ravic , et  la  transporte  doucement 
dans  nn  monde  enchante.  Mais  dans  les  sujets  qui  exigent  de 
l’4nergie  et  de  la  force,  dans  les  descriptions  des  combats,  par 
exemple,  son  style  devienf  anssi  rapide,  anssi  anirae  qne  Fac- 
lion  clle-meme.  Les  chars  roulent  et  bondisseiit,  les  elephau« 
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Peter  von  Bohlen  das  alte  Indien.  II.  341.  ff. 
«lieber  den  lidmdyana  des  f almild.y^  — In  Ilr. 
Karl  Bosenkranz  Handbuch  einer  allgemeinen  Ge- 
schichte der  Poesie.  Erster  Theil.  Geschichte  der 
orientalischen  und  der  antiken  Poesie.  Halle  1833.  8. 

Eine  Notiz  über  drej  Pariser  Handschriften 
des  Bdmdyana  findet  man  in  der  Einleitung  zu 
«/.  Li.  Burnouf’s  «La  Mort  de  Yadjnadatta.yy 

Ein  schönes  Sanskrit  - Manuskript  des  Bdmd- 
yana^  in  Bengali  - Schrift,  wurde  in  dem  Supple- 
ment to  Howell  and  Stewart’s  Catalogue  for  1827, 
p.  99.  No.  4414  ausgeboten. 

Bdmdyana  wurde  schon  früh  ins  Bengalische 
übersetzt  und  daraus  das  letzte  Buch  von  W,  Jones 
in’s  Englische  übertragen , in  s.  Works  , VI.  p. 
399  -411. 

% 

Endlich  erschien  der  Anfang  des  Originals 
mit  einer  vollsfandigen  englischen  üebersetzung, 
aber  nur  in  einer  sehr  kleinen  Anzahl  von  Exem- 
plaren, unter  dem  Titel:  «The  Bamayuna^  of  Val- 
meeki^  in  the  original  Sungskrit  with  an  English 


furieux  heurtent  avec  fracas  leurs  enormes  defenses,  les  che- 
vaux  liennissants  frappent  du  pied  la  terre  retentissaiite  , les 
massucs  s'entrechoquent , les  dards  sifflent  et  se  ürisent,  la 
mort  vole  de  tonte  part : on  ne  lit  plus,  on  est  transporte  daus 
la  plus  horrible  melee  etc.»  — S.  Le  Moniteur  18l5.  No.  23. 
und  A.  IV.  V.  SchlegePs  Indische  Bibi.  I.  S.  35.  — Dieses 
dichterische  Lob  haben  indessen  andere  zu  mildern  gesucht, 
z.  B.  Sainte-Croix  in  s.  «Observations  preliminaires » zu  dem 
JEzour-Vedam,  p.  131.  und  Ward  in  s.  «Views  of  the  Litera- 
ture»  etc.  p.  513.  S.  Quarterly  Review,  Vol.  XIV.  p.  3. 
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Prose  Translation,  and  explanatory  notes  hy  Wil- 
liam (Jarey  and  tloshua  Marshmann,  Serampoor  1806. 

4.  Vol.  I.  containing  tlie  lirst  book.  \ ol.  II.  cont. 
tlie  first  part  of  the  second  book , ib.  1808.  1 oli, 
III.  cont,  the  latter  part  of  tlie  second  book,  ib. 
1810.»  — Das  Werk  war  auf  zehn  Quartbände  be- 
rechnet, scheint  aber  aus  Mangel  an  ünterstiitziing 
unterbrochen  worden  zu  sejn  (1).  - D er  erste 
Theil  wieder  abgedruckt  in  London  1808,  und  das 
Lanze  zu  Calcutta,  1813,  3 Vol  4.  — Die  L^eber- 
setzung  allein  wieder  gedruckt  erschien  unter  dem 
Titel:  «The  Hamayuna  of  T'almeeki^  translatcd  froiii 
the  Original  Sungskrit  witli  explanatoiy  notes  bj 
W,  fJarey  and  •/.  Marshmann.^>  London  1808-1814. 

8.  3 Vol.  — Eine  ausführliche  Anzeige  dieser  Aus- 
gabe, von  Prof.  Wilken^  findet  man  in  den  IJei- 
delb.  Jahrb.  1814.  April,  No.  24. 

The  Bamayuna^  a celebrated  Poem,  bj  Val- 
meeki.  Fredericksnagori,  1803.  4 Vol.  12. 

Bdmdyana^  in  the  Sanskrit  Language.  liidder- 
poor,  1815.  8. 

lieber  eine  llebersetzung  des  Bdmdyana  in  die 
Sprache  durch  Tiilsi  l}as  in  llenares,  im 
Jahre  1574,  s.  Asiat  Journ.  1828,  May,  p.  612.  -r- 
Diess  ist  wahrsclieinlicb  dieselbe  Uebersetzung  die 
als  zu  Lalcutta  1815  unter  dem  Titel;  Tnlasidasa 
Bamayana  in  die  /Tmt/Z-Sprache  übersetzt  erschie-  i 
neu  angeführt  wird.  * 


1)  Der  zweite  Theil  von  den  drey  erschienenen  befindet 
sich  gar  nicht  mehr  im  Buchhandel., 
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Das  ganze  Oediclit  in  einer  bengalischen  üe- 
bersetziing  wurde  in  Calcutta  gedruckt  in  fünf 
Oktavbänden. 

i^liamayun^  a Prose  Translation  into  Persian, 
froin  tiie  Sanscrit  of  tlie  very  interesting  Ifistory 
of  Ram^  and  bis  wife  Sita^  and  brother  Latchman 
etc.«  — In  Handschrift  ausgeboten  in  dem  Sup- 
plement to  Howeil  and  Stewart’s  Oriental  Catalo- 
gue  for  1827,  p.  100. 

Ein  poetischer  Auszug  im  Hindostanischen 
erschien  unter  dem  Titel : Kavita  Ramayuna , in 
Devanagarj  Schrift , zu  Khidirpoor  in  Bengalen, 
1815.  8.  — S.  Catalogue  de  la  Biblioth.  de  Mr. 
Langles^  p.  158.  No.  1367- 

The  Ramayana  in  the  Purhi  dialect.  Calcutta 
1812.  4. 

Ein  l’heil  des  Ramayana , in’s  'Tamulische 
übersetzt  von  P.  Beschiß  befindet  sich  handschrift- 
lich in  Paris.  S.  Rapport  de  la  Societe  Asiat.  1828, 
p.  43. 

Ramayuna^  or  the  Exploits  of  Rama^  abridged 
and  translated  in  the  Tamul  Language  from  the 
celebrated  Epic  Poem  of  ValmHki*  3iadras  1815. 
4.  1818.  4. 

D er  Anfang  in  deutscher  rhythmischer  Ueber- 
setzung  in  Pr.  Schlegel’s  Werke  : «lieber  die  Spra- 
che und  Weisheit  der  Indier,«  S.  231-271. 

Proeve  van  Indische  Dichtkunde  volgens  den 
Ramayoni)  naar  het  oorspronkelyk  Sanskritisch  ge- 
volgd  door  Jacob  //ou/Vier,  en  uit  «ieszelfs  nagela- 
tene  Papieren  in  het  licht  gegeven  door  M. 
Haafner.  Amsterdam  1823.  8. 
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Eine  neue  vollständige  Ausgabe  des  Hamd- 
yanci  im  Sanskrit-Originale  mit  einer  lateinischen 
IJebersetzung  kündigte  Ä>  W.  v,  Schlegel  in  einem 
1823  zu  London  gedruckten  Prospectus  an.  Das 
Oanze  soll  in  acht  starken  Oktavbänden  erscheinen. 
Die  erste  Abtheilung  des  ersten  Theils  kam  her- 
aus zu  Bonn  unter  folgendem  Titel:  Rameidos  Val- 
micciae  libri  septem.  Ramayana , id  est  carmen 
epicum  de  Ramae  rebus  gestis  poetae  antiquissimi 
Valmici  opus.  Textum  codd.  mss.  collatis  recensuit, 
interpretationem  latinam  et  annotationes  criticas 
adj  ecit  Aug.  GuilL  Schlegel  etc.  Voluminis  primi 
pars  prior.  LXXII  und  380  S.  gr.  4.  Bonn  1820. 
tjpis  regiis,  snmptibus  auctoris.» 


Folgende  Episoden,  sind  aus  dem  Rdmdyana 
einzeln  übersetzt  und  bearbeitet  erschienen: 

cca»  D er  Tod  des  J a d s ch  n a d a 1 1 a. 

Eine  ausführliche  Nachricht  über  diese  Epi- 
sode findet  man  im  Ouarterly  Beview , Vol.  XIV. 
p,  23  ff. 

»Yadjnadalla  - Rudha  ou  la  mort  de  Yadjna- 
datta  5 episode  extrait  et  traduit  du  Ramayana^ 
poeme  6pique  sanscrit , par  M.  L.  Chezy,  Paris 
1814.  8.»  — Diese  Üebersetzung  erscbien  in  einer 
sehr  kleinen  Anzahl  von  Abdrücken  bloss  für  Freun- 
de. Zwölf  Jahre  ispäter  erfolgte  ein  grösseres  Werk 
mit  dem  beigefügten  Texte  des  Originals  unter 
folgendem  Titel  : 
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'»^  Yajnadattahada^  ou  la  mort  de  Yadjnadatta^ 
episode  extrait  du  Ramdyana^  poeme  epique  saus* 
crit;  donne  avec  le  texte  grave^  uiie  analyse  gram- 
maticaie  tres  - detaillee , uiie  traductiou  francaise 
(libre)  et  des  iiotes , par  M.  Ä.  L.  Chezy  etc.  et 
suivi  par  forme  d’appeiidice  , d’une  traductiou  la- 
tine  litterale  par  ?/.  Li.  Burnouf  etc.  Paris  1826,  4. 
avec  (14)  plaiiclies  » — Ausführlich  beurtheilt  im 
Journal  des  Savaus,  Avril  1827  , p.  223-230.  und, 
von  Prof.  Rosen^  in  den  Berl.  Jahrb.  für  wisseiisch. 
Kritik,  1828,  No.  17.  und  18. 

Nach  Chezy’s  Uebersetziing  von  Ignaz  Kulu- 
kowsky  in’s  Polnische  übersetzt  unter  dem  Titel: 
^^Jadzinadattahada^  czyli  Sraierc  Jadzinadatty  » iii 
«Zabawski  Wierszem  Ignacego  Kulakowskiego.  » ysr 
(jirodnie  1828,  12.  T.  II.  p.  1 - 34. 

Yadjnadattahadha  ou  la  mort  iYYadjnadatta^ 
episode  du  Ranuiyana^  publie  en  Sanskrit  d’apres 
le  texte  donne  par  Mr.  Chezy^  avec  un  episode  du 
Raghsuvansa  sur  le  meine  sujet  et  un  choix  de 
sentences  de  Bhartrihari,  par  A,  Loiseleur-Deslong' 

^ cliamps.  Paris  1829.  8. 

ßß.  W4s warn itra’s  Büssungen, 

«Episode  des  Ramayan , Wlswamitru^s  Büs- 
sungen , aus  dem  ersten  Bande  der  Ausgabe  von 
iJarey  und  Marshmann^  in  genauer  metrischer  Ue- 
bersetzung,  von  Franz  ßopp.»  — In  dessen  Conju- 
gationssystem  der  Sanskritsprache,  Frankf.  a.  M. 
1816.  8.  S.  159  -233. 


232 


J.  G.  lihode  in  s.  Werke:  »Ueher  die  reli- 
giöse IJildiing , Mjtliologie  und  Pliilosopliie  der 
Hindus»  kalt  diese  Episode  für  ein  jüngeres  Ein- 
scliiebsel. 

er  Kampf  des  Lakshmaiias  mit  dem  Rie- 
sen Atikaya. 

»Der  Kampf  des  Ätihaya^  ein  Fragment  aus 
dem  indischen  Heldengedichte  Ramayana^  aus  dem 
Englischen  übersetzt  von  C.  A,  Semler.^>  — In  der 
Zeitung  für  die  elegante  Welt,  1816.  No.  179-181. 

«Le  combat  de  Lokshmanas  avec  le  Geant  Ati- 
hayas^  traduit  du  Sanscrit  par  Mr.  Che%y,  Paris 
1818.  8. 

Nach  der  vorstehenden  üebertragung  Che%y^s 
ins  Polnische  übersetzt  von  Ignaz  KulahoxDsky  un- 
ter dem  Titel:  «Walka  Liakszmony ^ brata  Ramy^  z 
olbrzjmen  Attykja  Sjnem  Rawana^y>  in:  «Zabawski 
Wierszem  Ignacego  Kulakowskiego^  w Grodnie  1828. 
12.  p.  35 . 52, 

8d.  Die  Herabkunft  der  Göttin  Ganga. 

Unter  diesem  Titel  hat  A,  W.  v,  Schlegel  die 
Verherrlichung  des  Flusses  Ganges  durch  einen 
ihm  ziigeschriebenen  himmlischen  Ursprung,  nach 
dem  Rdmdyana^  Ruch  I.  Sect.  32-35  in  deutsche  ' 
Hexameter  übersetzt  und  mit  Anmerkungen  erläu- 
tert, in  s.  Indischen  Iliblioth.  I.  S.  50-96. 

Prof.  Milman  giebt  in  Quarterly  Review,  Vol. 
XIV.  p.  34.  nähere  Nachricht  über  dieses  merk- 
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würdige  Stück  der  alten  indischen  Mythologie,  und 
vergleicht  ,hey  dieser  Gelegenheit  die  metrische 
Uehersetzung  SchlegePs  mit  der  prosaischen  von 
Qarey  und  Marshmann^  wobey  er  mit  der  höchsten 
Bewunderung  von  der  ersten  spricht. 

«The  Legend  of  the  Descent  of  Gunga*  From 
the  Rämdyana  of  Valmiki,  Im  Asiat.  Journ.  1817, 
Nov.  p.  449-451. 


££.  Die  Erzählung  von  Rischasringa,  oder  die 

Entführung. 

Nach  SchlegeVs  Ausgabe  des  Rdmdyana^  aus 
Kap.  VIII.  Vers  7-21.  und  Kap.  IX.  V.  2-70,  in 
gereimten  Stanzen  deutsch  übersetzt  von  Otto  Wil- 
mans^  in  dem  (Berliner)  Magazin  für  die  Literatur 
des  Auslandes,  1834.  No.  138. 

Cu.  Auszug  aus  dem  üttara  Khan  da. 

Ein  Fragment  aus  dem  Uttara  Khanda^  dem 
letzten,  Buche  des  Rdmdyana^  besitzt  das  asiatische 
Museum  der  Akad.  d.  Wiss.  in  St.  Petersburg 
handschriftlich. 

3>Estratto  del  libro  detto  Uter  Cand ^ ultimo 
tomo  del  gran  libro  Ramaen  , libro  delP  Incarna- 
zione.  Communicato  del  Msgr.  Munter,  Vescovo  di 
Selanda.»  — In  den  Fundgruben  des  Orients, 
T.  V.  S.  71-80.  188-196. 

y^Utara  Kandam,yy  ein  Auszug  des  Rdmdyana, 
wurde  von  Siddamhala  Vadyar,  Professor  der  Ta- 
mulischen  Sprache  am  Kollegium  von  Madras,  ins 
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Tamulische  übersetzt^  und  erscbieii  gedruckt  zu 
Madras  1817,  und  wieder  abgedruckt  ebendaselbst 
mit  beigefügtem  englischen  Titel.*  «The  Uttra  Can- 
dum^  an  Episode  of  tlie  Hamayana  of  Valmihi^  trans- 
lated  from  the  Sanscrit  into  Tamül  by  Siddambala 
Vadyar^  Professor  of  tbe  Tamul,  Madras  1826.  4.» 

«Legende  de  Djalandara  ij^extrait  du  comnien- 
cement  de  VOuitara  Khanda)  aus  dem  Quarterly 
Oriental  Magazine  , No.  VIII.  1825,  p.  242.  über- 
setzt im  Bulletin  des  Sciences  bistoriques  etc.  1830. 
Janvier,  p.  3.  ff.  (1). 

7]}].  Andere  Stücke  aus  Rämayana. 

«Affectionate  Address  of  Sita  to  Rama.»  Bey 
Ward  View  of  tlie  History  etc.  of  tbe  Hindoos, 
IV.  p.  408. 

Zwey  Episoden  aus  Hamdyana  in’s  Bobmiscbe 
übersetzt  von  Hanka.  In  dem  in  Prag  unter  der  Re- 
daction des  Prof.  J.  S.  Presl  erscheinenden  Journal 
Kr  oh. 


bb.  Mab  ab  ba  rat  und  seine  Epi- 
soden. 

Das  zweite  grosse  Epos  der  Inder  ist  Malidb- 

härat 

Den  ausfübrlicben  Inhalt  dieses  Redicbts  fin- 
det man  angegeben  in  dem  «Catalogue  des  Manu- 
scrits  Sanscrits»  YOi\\IIamiUon  und  Langles^  p.  62- 


1)  Einige  andere  epische  Gedichte,  welche  ebenfalls  die 
Geschichte  llama's  behandeln,  findet  mau J weiter  imteii  an- 
gegeben. 
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64,  so  wie  auch  hej  Ward^  Yiew^  of  tlie  liistory 
etc.  of  the  History  etc.  of  the  Hindoos  , IV.  p. 
429  - 448. 

3Ian  sehe  ferner  über  Mahahhärat: 

Anffietil  du  Perron  Kecherches  Iiistor.  et  geogr. 
sur  rinde,  Berlin  1787,  4.  T.  II.  p.  297.  553. 

Poli  er  Mythologie  des  Indiens,  I.  p.  395.  und 
daraus  Görres  in  den  Heidelb.  Jahrb.  1810.  St.  14. 

Will  Wardts  View  of  the  Hist.  etc.  of  the 
Hindoos,  Vol.  I.  p.  543  - 557. 

HeererCs  Ideen,  I.  S.  484-488. 

Crmrfurd^s  Besearches  on  India,  I.  p.  187. 

Asiatic  Journal,  1817,  May,  p.  425. 

P,  von  Hohlen  das  alte  Indien  , II.  S.  345- 

374. 

Mahdhhdrala^  d.  i.  der  grosse  llhdrata  , oder 
auch  der  grosse  Krieg,  ist  ein  gigantisches  Epos 
in  18  Gesängen,  das  mit  seinen  Episoden  und  Rha- 
psodieen  mehr  als  100,000  Doppelverse  enthält. 
D er  Hauptgegenstand  desselben  ist  die  Geschich- 
te der  ünglücksfälle  und  Abentheuer  einer  Königs- 
familie, der  Pandavas  ^ Söhne  des  Pandu^  welche 
von  den  Kuravas  ^ ihren  Vettern,  verdrängt  und 
verfolgt  wurden,  diese  aber  endlich  mit  Krishna^s 
Hülfe  besiegten  und  glücklich  wurden  (1).  Diese 
Abentheuer  der  fünf  JP«nc?^^-Söhne,  die  der  Dichter 
von  Göttern  entspriessen  lässt,  um  diese  ebenfalls 


1)  W.  Jones,  David  und  Bentley  setzen  diesen  Krieg, 
mm  Theil  aus  astronomischen  Gründen,  in  das  12te  Jahrh. 
vor  unserer  Zeitrechnung.  S.  Jones  Works  III.  p.  213.  VII. 
p.  77  Asiat.  Res.  V.  p.  321.  IX.  p.  87. 
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liandeliid  einfüliren  zu  liöiinen , machen  nun  den 
vorzüglichsten  Stoff  des  vortrefflichen  Gedichtes 
aus.  Als  Verfasser  des  Mahdhharata  wird  der  Brah- 
maiie  Krischna  Dwaipagana  Vydsa  genannt , der 
2000  Jahre  v.  Chr.  gelebt  haben  soll. 

D as  Original  erschien  gedruckt  zu  Calcutta 
1801-1806  in  vier  Bänden  in  12. 

Ein  ausserordentlich  schönes  Sanskrit-Manu- 
skript des  Mahdhharata  in  12  Bänden  wird  in  dem 
Supplement  to  Howell  and  Stewart’s  Oriental  Ca- 
talogue  for  1827,  p.  96,  und  ein  anderes  in  10 
Rojal-Folio  Bänden  unter  dem  Titel:  »The  Mahd- 
Bhdrata^  or  Great  History  with  the  Scholia  of  Cha- 
tuvhJmya'»'»  für  105  Pf.  Sterl.  in  W.  Straker’s  Catal. 
in  London  ausgehoten. 

Mahdhharata  wurde  auf  Befehl  Akher^s  des 
Grossen  im  Auszuge,  ins  Persische  übersetzt,  zu 
welch  ein  Werke,  Rezemnameh  genannt,  Feizi  eine 
Vorrede  schrieb,  und  aus  welchem  Ahutfadhl  den 
Inhalt  angiebt  in  dem  Ayeen  Acheri^  II.  p.  100  ff. 
D iese  üebersetzung  befindet  sich  handschriftlich 
zu  Paris  in  der  königl.  Biblothek,  und  ist  in  der 
«Notice  des  Manuscrits  Saiiscrits»  unter  dem  Titel; 
if^Kitah  muhaherat^  i.  e.  über  ingentium  proeliorum  » 
angeführt  (1). 

ie  von  Dow  herausgegebene  Geschichte  des 
Ferischta  enthält  einen  Auszug  aus  dem 


])  S.  Jones  a.  a,  O.  XIII.  p.  402.  Jonrn.  Asiat.  1828. 
p.  129  ff.  Anquetil  {Oupnehhat  II.  p.  732)  giebt  diesen  persi- 
schen Auszug  auf  1563  Folioseiten  stark  an. 
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A poetical  traiislatioii  of  tlie  Mahahhärafa  anci 
Harivansa  in  tlie  Bliasha  dialect , edited  l)j  Sri 
JLakshmi  ^ärayana.  Calciitta  S,  1751.  (1829)  8 Vol.  4. 

Der  Eingang  des  grossen  epischen  Gedichts 
lind  einzelne  Bücher  desselben  finden  sich  in  fol- 
genden Werken: 

The  lirst  book  of  the  Mahahharat^  translaied 
into  the  Bengalee.  Calciitta  1812.  2 Vol.  4. 

The  lirst  four  books  of  the  Mahahharat^  transla- 
ted  into  Bengalee.  Serainpoore,  1801,  4 Vol.  in  12. 

«The  Seventh  Book  of  the  Mahnbliarat  trans- 
lated  into  Persian.  » Ansgeboten  in  Howell  and 
Stewart’s  Catalogue  of  Oriental  Litterature.  Lon- 
don 1828. 

Eine  wörtliche  englische  Uebersetznng  der 
ersten  Abtheiinng  des  ersten  Buches  (von  Charles 
WilMns)  belindet  sich  in  den  Annals  of  Oriental 
Litterature,  London  1820,  I.  p.  65  - 86,  II.  p.  278-  . 
296,  III.  p.  450  - 461.  und  die  Beurtheilung  dersel- 
ben, von  Mopp^  in  den  Gotting,  gel.  Anz.  1821.  St. 
54.  55. 

i^Mahähharati  exordium  cum  versione.»  In 
Ollim.  Frankii  Ghresthomathia  Sanscrita.  I.  3. 

Von  einer  neuen  Ausgabe  des  Mahahharaf^ 
welche  die  Asiatische  Gesellschaft  in  Galcutta  in 
fünf  Ouartbändeii  veranstaltet,  ist  der  erste,  26800 
Iloppelverse  enthaltende,  Band  vor  kurzem  nach 
Europa  gekommen. 

Mahdhhdrat  viele  Episoden,  die  grossen- 

theils  dem  dritten  Abschnitte  angehören  , welcher 
den  Namen  Vanaparvan  führt,  und  meistens  Erzali- 
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langen  sind,  welche  den  - Söhnen  in  der 

Wildniss  von  dem  Brahmanen  Marhhandeyas  mit- 
getheilt  werden,  und,  da  sie  von  dem  epischen 
Stoffe  ganz  unabhängig  sind,  leicht  älter  sejn  hön- 
nen,  als  das  Hauptgedicht  selbst.  Diese  Episoden 
des  Mahahhdrat  heissen  Upakhjdndrii^  und  die  fünf 
vorzüglichsten  derselben  werden  in  Indien  die  fünf 
Edelsteine  genannt.  Von  diesen  Episoden  sind  bis 
jetzt  folgende  übersetzt  uncl  bearbeitet  worden : 

cc  a.  B li  a g a V a d - G i t a. 

Wir  fangen  die  Aufzählung  der  Episoden  des 
MaJidhJidrat  mit  dem  lihagavadgifd  an,  dessen  Be- 
nennung >Vörtlich  göttlicher  Gesang  bedeutet,  weil 
cs  eine  der  vorzügliclisten  desselben  ist.  Sie  ent- 
hält ein  Gespräch  zwischen  KriseJina  und  seinem 
Zöglinge  Ärjuna^  einem  der  fünf  Söhne  Fandu’s, 
in  welchem  jener  diesem,  in  dem  Augenblicke  einer 
entscheidenden  Schlacht,  achtzehn  lange  Gesänge 
hindurch,  Aufschlüsse  über  metaphjsische  Gegen- 
stände, nach  Patandshatrs  Systeme,  und  eine  üeber- 
sicht  der  ganzen  mystischen  Theologie  des  alten  In- 
diens giebt.  So  unpassend  auch  die  Zeit  und  der 
Ort,  wo  sie  angestellt  werden,  zu  solchen  Untersu- 
chungen erscheinen  müssen,  so  wird  diese  Episode 
doch  allgemein  bewundert  (1) ; und  geniesst  in  In- 


1)  V.  Schlegel  nennt  Bhagcwatgitä,  in  s.  Indischen 

Bihl.  II.  2.  S.  219t  «das  schönste,  ja  vielleicht  das  einzig 
wahrhaft  philosophische  Gedicht,  das  alle  uns  bekannte  Lite- 
raturen aufzuweisen  haben. » 
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dien  ein  solches  Ansehen,  dass  sie  fast  den  Vedas 
gleichgesetzt  wird. 

Ueher  Bhagavadgita  gehen  nähere  Nachricht: 

The  Monthlj  Review,  1787.  Vol.  LXXVI.  p. 
198.  205. 

Catalogue  des  Manns crits  Sanscrits,  p.  19. 

Recherches  Asiatiqiies,  Vol.  I.  p.  287. 

Milman  in  (^narterlj  Review,  Vol.  XIV.  p.  1. 
mit  metrischen  Frohen. 

/ «Ueher  die  unter  dem  Namen  JBhagavad-  Gita 
hekannte  Episode  des  Maliahharata ^ von  Willi,  v» 
Huniboldt.^^  Berlin  1826.  4.  und  in  den  Ahhandl. 
der  Rerl.  Akad.  d.  Wiss.  1828. 

«Ueher  die  Mhagavad- Gila,  Mit  Bezug  auf  die 
Beurtheilung  der  Schlegels cheii  Ausgabe  im  Pari- 
ser Asiatischen  Journal,  aus  einem  Briefe  von  dem 
Hrn.  Staatsminister  von  Humboldt, In  SchlegeFs 
Ind.  Bihl.  11.  2.  S.  218  -258.  3.  S.  328. 

Das  alte  Indien,  von  P.  v.  Hohlen.  II.  S.  353- 

359. 

«An  historical  Sketch  of  Sanscrit  Uiterature, 
from  the  German  of  Adelung  (von  Talhoys),'»  p. 
155  - 162.  Wo  besonders  die  Uehereinstimmung  der 
hier  von  Krischna  vorgetragenen  Philosophie  mit 
der  Yog«-Lehre  (1)  nach  Milman  aus  einander  ge- 
setzt wird. 

uLanglois  Monumens  litteraires  de  l’Inde^» 
gieht  eine  Analyse  dieses  Gedichtes. 


1)  S.  ohen  S.  177. 


240 


IlanJ  Schriften  des  Originals  von  Uhagavad^ 
gUä  befinden  sich  in  der  königl.  Bibliotliek  in  Pa- 
ris und  in  der  Asiatischen  Gesellschaft  in  London; 
bej  der  letztem  eine  mit  Miniatur-Gemälden  unter 
dem  Titel:  The  BIioghavad-Gita  and  Devi  - Malmt  • 
mya. 

D as  Asiat.  Museum  d.  Akad.  d.  Wiss.  in  St. 
Petersburg  besitzt  drej  neuere  Abschriften  des 
Bhaglmvadgitd.  Oie  eine  derselben  , No.  45,  fiüirt 
den  Titel:  Pandscha  Batndni  d.  i.  fünf  Perlen^ 
und  enthält  folgende  Stücke:  1.  Baghavad  - Gitd. 
2.  Vl  isclinu-ndma-sahasram^  die  tausend  Namen  oder 
verherrlichenden  Epitheta  Wischnids  (1).  3.  BMscIi- 
ma-  stavarddschah.,  Bhischmals^  des  Grossvaters  der 
im  Mahdhhdrata  gefeierten  - Sohne  , Lob  auf 

den  Wisclinu,  4.  AnusmritJii , Naradals  Lob  auf 
Wischnu.  5.  Gadschendra  - tnolcschana  ~ siotram  ^ des 
vom  Wischnu  befreiten  himmlischen  Elephanten 
Airdvata  Lob  auf  den  Gott  (2). 

Eine  Handschrift  unter  dem  Titel:  «The  fourth, 
fifth,  seventh,^  eighth  aud  ninth  Skandah^  or  Oivi- 
sions,  of  Sri  Bhdgavat^  translated  from  the  Sans- 
crit  into  Persian.»  8.  Wird  in  dem  Oriental  Cata- 
logue  von  Parburrj,  Allen  et  Co.  London  1835,  aus-, 
geboten. 

D er  Obristlieut.  Pranklin  überreichte  der  asiat. 
Gesellsch.  in  London  ein  reichverziertes  Manuskript 
des  Bhagavat  Gitd^  welches  mit  sehr  kleinen  lluch- 

1)  8.  oben  S.  148. 

2)  S.  Lenz  Bericht  über  eine  zu  St.  Petersburg  befind- 
liche Sammlung  Sanskrit-3Ianuskripte.  S.  5.^ 
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staben  auf  Papierrollen  geschrieben  ist , die  etwa 
einen  Zoll  breit  und  mehre  Fuss  lang  sind. 

Das  Original  des  Bhagavadgitd  erschien  zu- 
erst gedruckt  in  Calcutta  1808,  8,  auch  1815.  und 
1818.  8. 

Kritisch  bearbeitet  mit  eleganter  lateinischer 
Uehersetzung  von  Willi,  v.  Schlegel  vmier  dem 

Titel:  ^^Bliagavad-Gita^  id  est  OsaTzeaiov  ^ie?iog^  sive 
almi  Krishnae  et  Arjunae  colloquium  de  rehus  di- 
vinis,  Bharatheae  episodium.  Textum  recensuit,  an- 
notationes  criticas  et  interpretationem  latinam  ad- 
jecit  Aiig,  Guill.  a Schlegel.^)  Bonn  1823.  8.  — Be- 
urtheilt  von  Fr.  Bopp  in  den  Gotting,  gel.  Anz. 
1824.  St.  37.  38. 

lieber  die  Schlegelsche  Ausgabe  erschienen 
[ Bemerkungen  von  Langlois  im  Journ.  Asiat.  IV. 
[ p.  105.  und  auf  diese:  «Observations  sur la  critique 
I du  Bhagavad-Gita^  inseiee  dans  le  Journal  Asia- 
tique ; par  M.  A.  11.  de  Schlegel,  Ebend.  IX.  p. 
3.  und:  «Lettre  ä Mr.  le  President  du  Conseil  de 
1 la  Societe  Asiatique,  en  reponse  aux  observations 
I de  Mr.  A.  W.  de  Schlegel^  par  M.  Langlois,^^  Ebend. 
: IX.  p.  185. 

Von  Feher Setzungen  des  Bhagavad-Gild  sind 
i ausser  der  eben  angeführten  Schlegehchen  noch 

1 folgende  bekannt: 

, ! ® 
i 

«The  Bha^ udt-Geetd or  dialogues  of  Kreesh- 
\ na  and  ArdjÖon^  in  eigtheen  lectures;  with  notes. 
^ Translated  from  tbe  original  Sanskreet  or  ancient 
[ Language  of  tbe  Brahmans , bj  Charles  WilMns.i^ 

16 
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London  1785,  gr.  4.(1)  liozensirt  im  Montlily  Re- 
view, 1787.  Vol.  76,  p»  198-210,  und  295-301. 

Wilkins  Uebersetzung  erschien  französisch 
unter  folgendem  Titel:  «Le  ßaglmat  - Geeta  ^ oii 
Dialognes  de  Kreeshna  et  ii^ArJoon  , contenant  un 
precis  de  la  religion  et  de  la  morale  des  Indiens, 
tradiiit  du  Samscrit,  langue  sacree  des  Brames,  en 
Anglais  par  Charles  J^  ilhins , et  de  l’Anglais  en 
Francais  par  Parraud^^  Paris  1787.  8.« 

Peatsch:  in  der  «Sammlung  Asiatischer  Ori- 
ginalschriften,« i^iirich  1801.  8.  Bd.  I.  S.  321-330;  • 
von  Fr,  Majer  in  JuL  Klaproth^s  Asiat.  Magazin, 
Bd.  T.  S.  406  - 453.  und  Bruchstücke  in  Herder’’ s 
Zerstreuten  Blättern  IV.  S.  253.  f. 

Hnssisch:  Faeeaym'6  Ferna  h.ih  üect/^Li  Kpuamhi 
ct>  Aparcyuoai^,  MocKem  1785,  8 

Eine  neue  verbesserte  Ausgabe  der  englischen 
üebersetzung  erschien  im  Jahre  1809.  unter  dem 
Titel : <tB]mguvudgeeta^  or  Dialognes  between  Krish* 


I)  Diess  war  das  erste  Werk,  welches  aus  dem  Äanskrit 

\ 

in  eine  europäische  Sprache  übersetzt  wurde.  Rüdiger  sagte 
von  Wilhins  Arbeit : »Der  seel.  John  äusserte  in  einem 
Briefe  an  mich,  dass  der  tJehersetzer  viel  europäische  Vor- 
stellungen hinein  getragen  hätte,  die  der  Urschrift  und  dein 
indischen  Geiste  ganz  fremd  wären.  Da  können  sich  also 
deutsche  üehersetzer  noch  verdient  machen.«  S.  Neue  Gesch. 
der  evangel.  Miss.  Anstalten,  St.  66.  Halle  1816.  4.  S.  528. 
und  Talboys  Rechtfertigung  Wilkins  in  »An  Histor.  Sketch 
u.  s.  w.  p.  94. 
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nu  and  Urtjoonu  , extracfed  from  tlie  Maliaharuf. 
Prinied  at  Illiizurpoor  iiear  Calciitta,  1809.» 

Tlie  ßj'eme  Sogar ^ or  llistoiy  of  from 

tlie  lote  chapter  of  tlie  B^hagaivat  translated  in  the 
Brij  Bialect  by  Sri  Liilh  hol  Kah.  Calcntta,  1812.  4. 

Einige  Stücke  der  englischen  Uebertragung 
übersetzte  Fr.  Schlegel  metrisch  , unter  der  Auf- 
schrift; «Aus  dem  Bhogovolgila^>  in  s.  Werke: 
Eeber  die  Sprache  und  Weisheit  der  Indier.  S. 
284-307. 

iiBhagavndgilae  Lectiones.»  In  Otlim,  Frankii 
Chrestomathia  Sanscrita.  I - XYIII.  Ibid.  II.  4.  p. 
115. 

<cBhagavadgilae  loca  selecta  cum  versione.  Ib. 
II.  3.  p.  83-115. 

Bhagavad-Gila.^  das  hohe  Lied  des  Indus,  über- 
setzt und  erläutert  von  E.  R.  S.  Peiper.  Leipzig 
1834.  8. 

Eine  persische  Uebersetzung  im  Manuskripte 
rühren  die  Londoner  Buchhändler  Howell  et  Ste- 
ward in  ihrem  «Catalogue  for  1827,  » Suppl.  p. 
182.  unter  folgendem  Titel  an  : Sri  Bhagvat.^  a Trans- 
lation from  the  Shanskrit  into  Persian  of  the  Dis- 
courses  of  Arjun  and  Kreeshna, 


ßß.  D ie  Geschichte  des  Nala, 

Königs  von  Nischadha,  und  seiner  Gemahlin, 

D a m a j a n t i- 

D ie  Geschichte  des  JS  fda  gehört,  wie  die  Sünd- 
fluth  und  andere  Episoden,  in  den  dritten  Abschnitt 

16  * 


2U  ‘ — 


des  Mahdhhdrata  ^ welcher  den  Namen  Vanaparvan 
führt,  d.  h.  sie  wurden  in  der  Wildniss  den  Panda- 
Söhnen  zum  Tröste  erzählt , oder  beschreiben  die 
daselbst  erlebten  Abentheuer,  machen  also  nicht  ei- 
gentlich einen  Haupthestandtheil  des  Gedichtes 
selbst  aus.  Diese  grosse  Episode  bildet  ein  für  sich 
bestehendes  berühmtes  Epos  in  26  Gesängen,  des- 
sen Inhalt  folgender  ist:  Der  König  Yudhishtiras , 
der  älteste  der  fünf  Pandu  - Söhne  , lebt  als  Ver- 
bannter in  der  Einsamkeit , in  welcher  er  wegen 
eines  Terlornen  Würfelspiels,  vermöge  der  mit  sei- 
nem Gegner  Ptirdschodhana  getroffenen  Ueherein- 
kunft,  mit  seinen  Brüdern  zwölf  Jahre  zubringen 
muss.  D er  Weise  ßrihadaswa  leistet  ihm  in  der. 
selben  Gesellschaft  und  erzählt  ihm  , um  ihn  zu 
zerstreuen  und  zu  trösten,  die  Geschichte  des  Kö- 
nigs iVa/a , welcher,  eben  so  wie  er,  Reich  und 
Güter  durch  W ürfelspiel  verloren  hatte  , und  mit 
seiner  Gattin  , l^amajunti , Tochter  des  Bhima^ 
Königs  von  Vidarhha^  grosses  Missgeschick  erdul- 
den, ja  diese  sogar  verlassen  musste  , zuletzt  aber 
wieder  glücklich  ward  (1). 


1)  TF.  €>.  Schlegel  sagt  in  s.  Iiid.  Bibi.  I.  S.  98.  Von 
dieser  Episode : « Nach  meinem  Gefühl  kann  dieses  Gedicht 

an  Pathos  und  Ethos , an  hinreissender  Gewalt  der  Leiden- 
schaften, wie  an  Hoheit  und  Zartheit  der  Gesinnungen,  schwer- 
lich ühertroffen  werden.  Es  ist  ganz  d.azu  gemacht,  Alt  und 
Jung  anzusprechen , vornehm  und  gering^,  die  Kenner  der 
Kunst,  und  die  , welche  sich  bloss  ihrem  natürlichen  Sinne 
überlassen.  Auch  ist  das  Mährchen  in  Indien  uneudlieh  volks- 
mässig  und  verschiedentlich  in  neuern  Formen  und  Mundarten 
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D eil  Inhalt  dieses  Gedichtes  findet  man  aus- 
führlich entwickelt  und  mit  mehren  übersetzten 
Stellen  begleitet  in  folgenden  Werken ; 

Kindersley  Specimens  of  Hindu  Literature. 
London  1794, 

Von  //,  II,  Milmun  im  Quarterly  Review,  Vol. 
XIV.  p.  13,  ff.  und  daraus  in  (Talhoys)  engl.  Ue- 
hersetzung  dieser  Literatur  der  Sanskrit  - Sprache 
p.  97  - 107. 

Peter  v,  Bohlen^  das  alte  Indien,  II.  S.  347.1 

D as  Original  dieser  Episode  wurde  zuerst  von 
Bopp  herausgegehen  unter  dem  Titel; 

iiSrimalidhhdrafe  JSaldpdhhJanam.  Nalus^  car- 
men  Sanscritum,  e Maliabharato.  Edidit,  latiiie  ver- 
tit  et  adnotatioiiihus  illüstravit  Franciscits  Bopp. 


behandelt  worden.  Dort  ist  die  heldenmiithige  Treue  und 
Ergebenheit  der  Damayanti  eben  so  berühmt , als  die  der  Pe- 
nelope unter  uns  5 und  in  Europa,  dem  Sanimelplatz  der  Er- 
zeugnisse aller  Welttheile  und  Zeitalter,  verdient  sie  es  eben-  j 

falls  zu  werden.»  — Und  in  //.  v.  MiiUeits  Neuester  Welt-  I 

künde,  1832  VII.  S.  41.  heisst  es  von  N0/0:  »Das  Ideal 

\ 

weiblicher  Tugend  erhebt  sich  hier  und  glänzt  in  entzücken-  j 

der  Urazie  und  Keuschheit.  Menschenliebe , Seelenmilde,  j 

reitzende  Einfachheit  athmen  in  dieser  Dichtung.  Man  glaubt, 

i 

in  Mitte  eines  unschuldigen,  friedliebenden  Urgeschlcchtes  zu  j 

leben,  dessen  Geisteskraft  die  Civilisatlon  entwickelt  hat,  ohne  \ 

{ 

seine  Redlichkeit  zu  verletzen.  Inneres  Leben  , Gemälde  ehe- 
licher Treue,  sind  nirgends  mit  zartem,  glücklicheren  Farben 

geschmückt. « i 

^ ii 

t 

i 

' i 
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Londini,  Parisiis  et  Argentor.  1819.  8.»(1) — Eine 
Kritik  dieser  Ausgabe  und  Üebersetzung  findet  man 
in  TV.  V.  SchlegeVs  Ind.  Bibi.  I.  S.  97  - 128. 
Gotting,  gel  Anz.  1820.  St.  1.  Leipziger  Lit.  Zeit. 
1820.  No.  157-159.  Revue  Encycl.  1820,  Mars,  p. 
537.  — Eine  neue  verbesserte  Ausgabe  erschien 
1832  : iiNalus  , Maha  - Bharati  episodium  ^ Textus 
Sanscritiis  cum  interpretatione  latina,  et  annotatio- 
nibus  criticis,  curante  Francisco  Bopp.  Altera  emen- 
data  editio.  Berolini  1832.  kl.  4.» 

Uehersetzungen  : 

lieber  die  tamulische  Bearbeitung  des  Nala^ 
und  die  englische  üebersetzung  derselben  von 
Kinder sley  s.  die  Vorrede  zu  Bopp^s  JValus. 

Eine  persische  Uebertragung  des  JVafa  wurde 
unter  AJcher  veranstaltet.  Sie  führt  den  Titel:  JVal- 
daman  und  befindet  sieb  handschriftlich  in  der 
königl,  Bibliothek  zu  Paris.  Eine  französische  Ue- 
bersetzung  derselben  überreichte  der  Prof.  Schultz 
der  dortigen  Asiatischen  Gesellschaft,  ä.  Journal 
Asiat.  Sept.  1825.  p.  137. 

JSala^  eine  indische  Dichtung,  von  Wjasa^ 
aus  dem  Sanskrit,  im  Versmaasse  der  Urschrift 
übersetzt  und  mit  Erläuterungen  begleitet  von  J. 
G.  L.  Kosegarten.  Jena  1820.  8. 


1)  Dicss  ist  das  zweite  mit  altindischeii  Lettern  in  Eu- 
ropa gedruckte  Buch.  Die  dahey  benutzten  Eharactere  sind 
die  nämlichen^  mit  welchen  die  Sanskrit-Grammatik  von 
kins  im  J.  1808  gedruckt  wurde. 
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«Bruclistück  aus  Nalas  und  Damajanti^  und 
zwar  der  9,  10,  11,  12  und  13te  Cresang-,  in  einer 
inetriselien  deutschen  Uehersetzung , von  Fran% 
Sopp,yy  Jn  dessen  Werke  : «/wdm/oÄdgamawßfwi,  oder 
Wanderung  zu  /wtZra’«  Himmel  u.  s.  w.» 
Heidin  1824, 

Nal  und  Damafanti.  Eine  indische  Geschichte, 
Von  Fr.  Rückert.  Frankf.  a.  M.  1828.  12. 

Andere  altindische  epische  Bearbeitungen  der 
Geschichte  des  Königs  Nala  werden  weiter  unten 
angeführt  werden, 

yy.  Die  Geschichte  von  Dusehwanta  und 

Äakun  tal  a. 

Aus  dieser  Episode  scheint  Kaliddsd  den  Stoff 
zu  seinem  bewundernswürdigen  Drama;  Sakontala 
genommen  zu  haben. 

«The  Story  of  ßooshmanta  and  Sakoonfaia^ 
translated  from  the  Mahähhärafa  ^ a Poem  in  the 
Sanskreet  Language,  hy  Ch.  iVilkins  Esq^.»  In  Alex, 
Dalrymple^s  Oriental  Repertory,  Vol.  II.  p.  413-452. 
London  1794.  4.  und  daraus  unter^dem  nämlichen 
Titel  besonders  ahgedruckt;  London  1795.  12. 

«Histoire  de  Douchmanla  et  de  Sakountald,) 
extraite  du  Mafidhlicirata^  poeme  sanscrit,  et  traduite 
sur  la  Version  anglaise  de  Mr.  Charles  IVilkins.n 
Journal  Asiat.  1828,  Mai,  p.  838  — 874. 

icfJushiranln  and  Sakunlalä<^  An  Episode  from 
Mahähhdrata.^>  Im  Asiat.  Journ.  1817  , May,  p.  425- 
428,  June,  p.  548,  549,  July,  p.  7 — 10.  Aug. 
p.  126—  131. 
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«Aus  der  Geschichte  der  Salmntola  (ihre  Ge- 
hurt) nach  dem  Mohahharot^  metrisch  übersetzt.» 
Von  Fr.  Schlegel in  s.  Werke:  «lieber  Weisheit 
und  Sprache  der  Indier,»  S.  308  — 324. 

«Episode  du  Mahdhhdrata  (intitule  Histoire  de 
Sacounlala^^  texte , notes , traductions  persane  et 
francaise.»  In  A.  L.  Che%y^s  Ausgabe  der  Sakon- 
tala,  Paris  1830.  4.  p.  269.  ff. 

«Rede  der  Sakuntala  an  den  Dushanlas.^> 
Deutsch  in  jP.  v.  Bohletds  das  alte  Indien,  II. 
S.  364. 

§d*  Der  Kampf  mit  dem  Riesen. 

«Der  Kampf  mit  dem  Riesen.  Episode  aus  Ma- 
hahharal^  in  genauer  metrischer  Uebersetzung,  nach 
einer  pariser  Handschrift,»  yon  Fr.  Bopp.  In  des- 
sen «Gonjiigationssjstem  der  Sanskrit  - Sprache,» 
Fraiikf.  a.  M,  1816.  8.  S.  237  — 269. 

«The  Churning  of  the  Ocean,  or  battle  be- 
tween  the  gods  and  the  giants.  From  the  Mahabha- 
rata.^  b.  1.  eh.  15.»  — In  Asiat.  Journ^  1829.  Ja- 
nuary,  p.  32  — 35. 

D ie  Rede  des  Dh  ritrarashtra  an  seinen 
Wagenführer  Sandschaja. 

Diese  Rede  besteht  aus  80  Sloka^s.^  oder  Di- 
stichen, deren  jedes  zwey  sechzehnsylbige  Verse 
enthält,  welche  nach  der  achten  Sylbe  einen  Ab- 
schnitt haben. 
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Engliscli  in  dem  ersten  Hefte  der  «Aiinals  of 
Oriental  Literature,»  London  1820. 

^cDgritaräslitrae  sermo  ex  Mahähhärato  excerp- 
tus  cum  Nilakanthae  sclioliis  et'  expositione».  — 
In  Othm.  Frankii  Chrestomathia  Sanskrita,  Monaci 
1820.  4.  I.  2. 

tf.  Die  Reise  zum  Himmel  des  Indra.  Indralo- 

k ägam  a 11  am. 

Indralokdgamanam^  oder  die  Reise  (des  Arju- 
nas)  zum  Himmel  des  Indra^  eine  jüngere  Rhapso- 
die, die  reich  an  orientalischer  Farhengliith  ist. 
Arjunas  ^ einer  der  fünf  Pandusöhne,  hegiebt  sich 
auf  den  Rerg  Mandaras  ^ um  Busse  zu  üben,  und 
erlangt  dadurch  von  den  Welthütern  die  himmli- 
schen Walfen , um  gegen  die  Kurus  zu  kämpfen. 
Auch  Indra^  der  Gott  des  Firmaments,  sendet  ihm 
sein  Gespann,  damit  er  zu  ihm  komme  und  die 
Wallen  in  Empfang  nehme.  Im  Himmel  des  Indra 
wird  Arjuna  durch  eine  verführerische  Njmphe 
versucht,  entgeht  aber  durch  seine  Tugend  ihren 
Lockungen.  (1) 

Quarterlj  Review.  Vol.  XIV.  p.  30  ff. 

^ilndralokdgamanam^  oder  (Arjtmas)  Wande- 
rung zu  Indra’s  Himmel,  nebst  andern  Episoden 
des  Maha-  Bharata^  in  der  Ursprache  zum  ersten- 
mal herausgegeben,  metrisch  übersetzt  und  mit 


1)  S.  P.  V.  Bohlen  das  alte  Indieiij  II.  S.  359, 
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kritischen  Anmerkungen  versehen  von  Franz  Bopp.^> 
Berlin  1824.  — Beiirtheilt  von  F.  E,  Schnitz^  im 
Journal  Asiat.  V.  p.  164. 

Arjunas  Rückkehr  aus  Indra’s  Himmel. 

D iese  Episode  enthält  in  eilf  Resängen  die 
Erzählung,  die  Arjunas^  nach  einer  füiiQährigen 
Abwesenheit,  hej  seiner  Zurückkunft  seinen  Brü- 
dern von  der  Aufnahme  in  Indra^s  Himmel,  von 
seinem  Aufenthalte  in  Ämaravati^  «wo  weder  Kälte 
noch  Hitze,  weder  Staub  noch  Sonnenbrand,  weder 
Schmerz  noch  Elend,  sondern  ewige  Zufriedenheit 
herrscht,  und  ein  kühler  Zephyr  Blumendüfte  um- 
herstreut,» ferner  seine  Kämpfe  gegen  die  Feinde 
des  Indra^s^  und  gegen  eine  luftige  Wolkenstadt 
macht.,  (l) 

iiÄrJuna^s  Rückkehr.»  In  Fr.  Bopp^s:  «Hie 
Sündllutli,  nebst  drey  andern  der  wichtigsten  Epi- 
soden des  Malta- Bhar  ata. Berlin  1829.  S,  121  — 
163.  Rieht  nur  die  Uebersetzung  von  7 Gesängen 
(5  — 11)7  da  die  vier  ersten  eine  breite  Wieder^ 
holiing  des  Bekannten  liefern. 

Hi d imbas  Tod.  Hidimbabadha« 

Diese  Episode  schildert  den  Kampf,  welchen 
der  starke  Bhimas  ^ einer  der  fünf  Brüder,  im 
Walde  Kamyaka  mit  dem  Riesen  Ilidimhas  besteht 


1)  Ebend.  S.  372. 
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und  worin  er  diesen  erlegt. 

aJIidimhahadha  ^ oder  Ilidimhas  Tod  , in  dem 
Original  - Texte  und  deutsch  übersetzt  von  Franz 
Bopp^^  in  s.  Werke:  y)lndraiokagämanam  u.  s.  w. 

u,  Oie  Klage  des  Brahinanen.  Bräh- 

m a na  V il  äp  a. 

1)  er  Inhalt  dieser  Episode  ist  kürzlich  fol- 
gender: Ein  armer  Brahmane  hat  in  der  Stadt 
Ehetschara  die  jPajif/w  - Söhne  gastfreundlich  auf- 
genommeii.  In  der  Nahe  dieses  Ortes  setzte  der 
Riese  Bakas  Alles  in  Schrecken,  weil  ihm  täglich 
ein  Mensch  zur  Speise  geliefert  werden  musste, 
und  gerade  jetzt  sollte  der  Brahmane  den  schreck- 
lichen Tribut  abtragen.  In  d ieser  Noth,  aus  wel- 
cher ihn  der  heldenmüthige  Bhhnas  durch  Erle- 
gung des  Riesen  befreit,  stimmt  er  mit  den  Seini- 
gen  einen  rührenden  Wechselgesang  an,  in  wel- 
chem jedes  Olied  des  Hauses  sich  zum  Opfer  dar- 
bietet, und  der  ein  höchst  anziehendes  Bild  des 
indischen  Familien-Lebens  giebt.  Daher  der  Name; 
Brdhmanavildpa , Brahinanen  - Wehklage. 

Auszüge  in  P.  v.  Bohlen^s  das  alte  Indien,  II, 
S.  362  — 366. 

Einzelne  Stellen  übersetzt  in  Fr,  SchlegeVs 
Werke:  Ueber  Weisheit  und  Sprache  der  Indier, 
321.  ff. 

iiBrcthmanawilapah^  oder  des  Bralimanen-Weh- 
klage , in  dem  Original -Texte  und  deutsch  über- 
setzt von  Franz  Bopp>^  in  dem  eben  erwähnten 
Indralokagdmanam.  Und  daraus  in:  «Fragmente 
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über  die  Sanscrit-Literatar  von  S.  MunJc,^^ 
Liter,  und  krit.  IHättern  der  Börseiihalle 
No.  1162  und  1163. 


In  den 
5 1836. 


y,x»  Die  Sündtluth. 

D ie  Episode,  welcbe  den  Titel;  Matsyopähhy- 
anam^  oder  die  Er%ä1ilung  vom  Fische  führt,  handelt 
von  der  ersten  Verkörperung  des  Wisclinu,  seiner 
Fischwerdung,  Matsyävatdra ^ und  scheint  eins  der 
ältesten  Stücke  des  Mahdhlidrat  zu  sejn. 

WilL  Jones  on  the  Chronology  of  the  Hin- 
dus. Works  Vol.  IV.  p.  10. 

jP.  v>  Bohlen  das  alte  Indien,  I.  S.  214.  ff. 

<iMatsy6pakhydnam^  i.  e.  Diluvium,  cum  tribus 
aliis  Mahä  ßhärati  praestantissimis  episodiis.  (l) 
Primus  edidit  Franciscus  Bopp»  Fasciculus  prior, 
quo  continetur  textus  sanscritus.»  Berol.  1829. 
124  S.  in  4. 

Abgesondert  davon  erschien  eine  deutsche 
Febersetzung  in  Prosa  unter  dem  Titel:  «Die  Sünd- 
fUith,  nebst  drej  andern  der  wichtigsten  Episoden 
des  Mahd-  Bhdrata.  Aus  der  Ursprache  übersetzt 
von  Fran%  Bopp.yy  Berlin  1829.  S.  Gotting,  gel.  Anz. 
1829.  No.  109.  und  eine  Beiirtheiliing  von  Büchert 
in  den  Jahrb.  für  wiss.  Kritik,  1831.  No.  67  — 69. 

«D  ie  Sündtluth,  oder  die  Erzählung  vom  Fi- 
sche» (nach  Hopp).  Im  Berliner  Conservations- 


6)  Sdvitrt^  tier  Raub  der  Druuyadi^  und  Arjtinm  Rück- 
kehr aus  Indrds  Himmel. 
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blatte  für  Poesie , Literatur  und  Kritik , 1829. 
No.  109. 

«Die  Bopp^che  Uebersetzung  der  Sündfluth 
ist  in  den  Quarterl j Review,  Vol.  XIV.  p.  25  ff. 
angezeigt  und  dabej  eine  vortreffliche  Uebertra- 

4 

gung  luehrer  Stellen  ins  Englische  (walirschein- 
licb  von  II.  II,  Milman)  gegeben. 

AA.  S a V i t r i. 

Eins  der  lieblichsten  Stücke  des  Mahahliarat^ 
und  überbaupi  eins  der  vortrefflichsten  poetischen 
Erzeugnisse , die  ans  dem  indischen  Altertbume 
bekannt  geworden  sind. 

Episode  aus  Mahd  Bhdrata  in  sechs 
Gesängen.  IJebersetzt  von  Fran%  Bopp^^y  in  dessen 
angeführtem  Werke ; Die  Sündfluth  u.  s.  w.  S. 
11  - 70. 

D en  Inhalt  und  Auszüge  findet  man  in: 

B,  V,  Bohlen  das  alte  Indien,  II.  S.  367. 
Berliner  Conversations-Rlatt,  1829.  No.  148. 
Jahrbuch  für  wissensch.  Kritik,  1831.  No.  68. 
S.  542.  ff. 


pfi.  D er  Raub  der  Draupadi. 

D iese  Rhapsodie  schildert  in  neun  Gesängen 
den  Kampf,  zu  welchem  die  fünf  Pandu  - Söhne 
heranziehen,  um  den  Raub  ihrer  gemeinschaftlichen 
Gattin,  Draupadi^  Tochter  des  Königs  von  Pant- 
schala,  an  Jayadrathas  ^ Fürsten  von  Sindhu,  zu 
rächen. 


D en  Inhalt  fiiulet  man  näher  angegeben  in: 

(liiarterlej  lleview,  Vol.  XIX.  p.  29. 

Peter  Bohlen^  das  alte  Indien,  S.  368-372. 

Ein  Fragment  dieser  Episode  befindet  sich  in 
Fr.  Bopp\s  Lehrgebäude,  S.  19.  ff.  und  das  ganze 
Gedicht  in  dessen  Werke;  «Die  Sündfliith  u.  s.  w.» 
S.  71  -119. 

vv.  Sun  das  und  Upasundas. 

Diese  Erzählung  beschreibt,  wie  zwej  Brüder, 
eines  Weibes  wegen  , sich  um  Thron  und  Leben 
gebracht,  und  wird  von  dem  Götterboten  Narada 
den  Pandavas  zur  Warnung  vorgehalten,  damit  sie 
sich  niemals  um  ihre  Gattin  entzweien  möchten  (1). 

iiStindopasnndopakhyänam , oder  Sundas  und 
Upasundas^  in  dem  Original-Texte  und  einer  deut- 
schen Uebersetzung  von  Fr.  Bopp. » In  dessen 
W erke : Indralokdgamanam  u.  s.  w. 

00.  Tilöttamä. 

Filottamd^  eine  Episode  aus  dem  Mahdbhdrat., 
im  Originale  und  mit  einer  deutschen  Uebersetzung 
lierausgegeben  von  Franz  Bopp  in  s.*  Indralolmga- 
manam  u.  s.  w. 

^^Tildttamd.)  ein  indisches  Mälircheii,  nach  dem 
Sanskrittexte  frey  bearbeitet  von  F.  H.  Feuerhach.n 
In  der  Zeitschrift;  Das  Ausland,  1830.  No.  226. 
228,  229. 


1)  P.  r.  Bohlen  d<as  alte  Indien,  II.  S.  366. 
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7171*  Bahikavarnana. 

Eine  Episode  aus  dem  sechsten  Buche  des 
Mahabhdrata  ^ unter  dem  'TiUl  ig  Bahihavarnana^ 
d.  h.  Beschreibung  der  BaJiikas^  eines  \olkes  im 
Penschah  (dem  Stromgebiete  der  fünf  von  Nordost 
her  in  den  Indus  fallenden  Flüsse),  findet  man  im 
Originale , nebst  einer  lateinischen  Üebersetzung 
und  Erklär ung  in  <.iChristiani  Lassenii  Commev\ii\i\o 
geographica  atque  historica  de  Pentapotamia  In- 
dica.  Bonn  1827.  4.  p.  63-91.  — Oer  Bezensent 
in  der  Jen.  Allg.  Eit.  ^eit  1828,  No.  193.  glaubt 
neuere  Einschiebsel  darin  zu  erkennen. 

Einiges  daraus  war  auch  schon  von  Wilson 
in  seiner  Abhandlung  über  die  Geschichte  von 
Kaschmir,  in  den  Asiat.  Researches  T.  XV.  p.  1. 
IF,,  übersetzt. 

QQ*  Die  letzten  Tage  Krischna’s  und  die  Söhne 

Pa  n du’s. 

«The  last  Dajs  of  Krislina  and  the  Sons  of 
Pandu^  from  the  concluding  section  of  the  Maliab- 
l\arat\  — translated  from  the  Persian  Version,  made 
hy  Nehkeih  Khan^  in  the  time  of  the  Emperor  Äk~ 
har;  — by  Major  Bavid  Price,  London  1830.  8.»  — 
Auch  in  den  «3Iiscellaneous  translations  from  orien- 
tal languages,»  London  1831.  8.  Vol.  I.  3.  (1) 


1)  Ward  führt  noch  an:  Parijatu  Harana,  episches  Ge- 
dicht von  Gopala  Dasa,  welches  den  Kampf  zwischen  Krischna 
und  Indra  nm  die  Blume  Parijata  besingt , die  Krislina  für 
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crrr.  A nVl ere  kürzere  Episoden  und  ein- 
zelne Stücke. 

V I)  as  Gespräch  zwischen  Bhrigliu  und  Bharad- 

vadja^  aus  dem  I2ten  Abschnitte,  eine  philosophi- 
sche Untersuchung  der  wichtigsten  Punkte  der  in- 
dischen Götterlehre  enthaltend.  Eine  französische 
Uebersetzung  desselben  wurde  der  asiatischen  Ge- 
sellschaft in  Paris  von  dem  Prof.  ScJiult%  über- 
reicht. S.  Journal  Asiat.  Sept.  1825.  p-  137. 

«Story  of  the  Churning  of  the  Ocean  to  ob- 
tain  the  fonrteen  Jewels.  From  the  Mahabliärata.  » 
Im  Asiat.  Journal,  1817,  Oct.  p.  346-349.  — Der 
Uehersetzer  vergleicht  dieses  Stück  mit  den  erha- 
bensten Stellen  von  MiUon. 

«The  Hermitage  of  Kanum.  Treely  translated 
from  tlie  Mahhhharata.^i  In  Asiatic.  Journ.  1826. 
Aog.  p.  173. 

cc.  H a r i V a 11  s a. 

Ilarivansa^  die  Familie  des  Ilari^  ein  episches 
Gedicht  von  25,000  Versen,  das  eine  Art  von  An- 
hang des  MaJidbharata  macht.  Ifari  ist  ein  Name 
des  IVischnu  unter  der  Gestalt  des  Krischna^  des- 
sen Abentheuer , so  wie  die  künftigen  Schicksale 
seiner  Familie,  hier  erzählt  werden. 

Einer  poetischen  Uebersetzung  in  den  Bliäslia- 
Dialekt  ist  oben  S.  237.  bey  Mahahhdrata  erwähnt. 


eine  seiner  Frauen,  Satyabhama , zu  besitzen  wünscht;  und 
Narahasara  Dhwangsana^  über  den  Sturz  des  Rieseu  ^araJea 
durch  Krischna. 


A,  Langlois  hat  in  s.  «Melanges  de  Littera- 
tiire  Saiiscrite , Paris  1828.  8.»  folgende  Stücke 
daraus  in’s  Französische  übersetzt: 

1.  «Histoire  de  Cdla-Yavana^»  p.  49  - 84.  Epi- 
sode aus  dem  Kriege  von  Dsliard  - Sandha  gegen 
Krischna,  Yavana^  welches  man  mit  Java  und  Jo- 

• nien  in  Beziehung  hat  bringen  wollen , bedeutet 
einen  Bewohner  des  Abendlandes.  — Englisch, 
und  mit  einer  scharfen  Kritik  des  französischen 
Uebersetzers,  im  Asiat.  Journal  1828,  Febr.  p.  215- 
220. 

2.  «Mariage  de  Rouhmini^^^  p.  85  - 119  (1). 

3.  «Fetes  de  Dwarakd^^)  p.  121  - 135.  Beschrei- 
bung der  von  Krischna  veranstalteten  Siegesfeste. 

4.  «Mort  de  Roukmi^»  p.  137  - 146.  Tod  des 

J Fürsten  Rukmi  in  Folge  einer  gewonnenen  Schach- 

I Parthie. 

5.  Mort  de  Vadjrdnahha,  p.  147-199. 

j 6.  «Enlevement  de  Bhänoumati^  p.  201-214. 

i Der  Anfang  einer  vollständigen  üebersetzung 

dieses  Heldengedichtes  von  Ä.  Langlois  erschien 
auf  Kosten  des  «Oriental  Translation  Fund  of 
Great  Britain  and  Ireland»  unter  folgendem  Titel: 
«^Ilarivansa^  ou  Histoire  de  la  Familie  de  Hari^ 
ouvrage  formant  un  Appendice  du  Mahahliarata  et 
traduit  sur  l’Original  Sanscrit,  par  M.  A.  Langlois* 
London  1834.  4.  Premiere  Livraison. 


1)  S.  oben  S.  149. 
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ttd,  R a g Ii  u V a s a. 

Das  lleldeiigctliclit  Raglmvansa^  Gesclileclit 
lies  liagfm  oder  liama^  hat  den  herühmten  Kalidd- 
sa  (t)  zum  Verfasser  und  wird  für  eins  der  he~ 
wiindernswiirdigsisn  Produkte  der  Indischen  Lite- 
ratur gehalten.  Es  erz'ählt  in  19  Gesängen  die  Ge- 
schichte des  Rama  und  seiner  Vorgänger  und  Nach- 
folger, von  Dilipa^  dem  Vater  des  Ragu^  his  auf 
Äg  nivebna^  und  giebt  eine  genealogische  Tafel  von 
29  Fürsten. 

•X 

D en  Inhalt  findet  man  genauer  angegeben  von 
H.  Th.  (dolebrooke  in  den  Asiat.  Researches,  T.  X. 
p.  42(i.  Gap.  Fell  überreichte  der  Asiat.  Gesell- 
scliaft  in  London  einen  Auszug  daraus.  S.  Asiat, 
düurnal,  1821.  Nov.  p,  487. 

Das  Original  dieses  epischen  Gedichtes  be- 
findet sich  handschriftlich  in  der  Ribliotliek  der 
genannten  Gesellscliaft. 

Unter  den  vielen  Commentaren , die  dieses 
Gedicht  in  Indien  gefunden  hat,  werden  vorzüglich 
die  von  Rharata.,  T rihaspali  Ai?*« Am,  Paraniananda 
Nrisingha  und  Narayana  genannt. 

The  Raglm  - l ansa , a Sanscrit  Ilistorical 
Poem.  Galcntta.  1827. 

Raglmvansa ^ Kdliddsae  Carmen,  Sanskrite  et 
Latinc  edidit  Adolplius  Fridericus  Slenfzler.  Lon- 
don 1832.  4. 

The  Raglm  T ansa^  or  Race  of  ücrgAw;  a Histo- 
rical  Poem  bj  Kdliddsa^  in  Sanscrit;  with  a Prose 

1)  Die  Dichter  Kdliädsa^  Bhdravi^  Srz-flarelm  imd  Magha 
führen  den  Beinamen  Mahalmvya,  der  Girossc. 
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Interpretation  of  tlie  Text  by  Pundits  oftlieSans- 
crit  College  of  Calcutta.  Calcutta,  1832.  8.  1835. 

«D  escription  of  tlie  excellent  qualities  of  the 
fainily  of  Rama.«  Als  eine  Probe  aus  RagJiuvansa 
englisch  übersetzt  in  Ward’s  View  of  the  Histo- 
ry  etc.  IV.  p.  407. 

Folgende  Episoden  daraus  sind  besonders 
übersetzt  erschienen; 

aa»  D er  Tod  des  Jad s c h n ada  tt a.  (i) 

«Episode  du  Raghouvansa  sur  la  mort  d'Yadj- 
nadatta. » 

In  ^^Yadjnadatkibadha  ou  la  mort  iYYadJna^ 
datta^  episode  du  Ramayana  etc.  publie  par  A» 
Loiseleur  - Reslongchamps.  Paris  1829.  8. 

ßß»  Ajas  und  Idumanti. 

tcAjas  und  Idumanti^  eine  idyllische  Romanze 
aus  dem  Sanskrit.  Episode  aus  dem  achten  Ruche 
des  RagJiuvansa^  eines  epischen  Gedichts  von  Äa- 
lidasa^  übersetzt  (nach  A,  F.  Stentzler^s  oben  ange- 
führter Ausgabe)  von  Fr,  RücJ^ert,»  — Im  Mor- 
genblatte, 1833.  No.  40  u,  41. 

ee.  Uttara  Rama  Tscharitra. 

Fttara  Rama  Tscharitra^  d.  i.  die  spätem  Schick- 
sale des  Rama's^  ein  episches  Gedicht,  das  die 


I)  lieber  ein  anderes  episches  Gedicht,  das  diesen  Ge- 
genstand behandelt,  als  Episode  des  Ramayana  s.  oben  S.  230. 

17* 
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Felideii  zwischen  JRama  iintl  seinen  Söhnen  Lava 
und  Kuslia  enthält , von  Bhavahhutis  ^ der  in  das 
achte  Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung  gesetzt 
wird. 

S.  darüber:  A.  W.  v.  SchlegePs  Indische  Bi- 
bliotheli,  II.  2.  S.  150. 

tr.  B h a t t i K a V y a. 

Dieses  epische  Gedicht  von  Bhartriliari  ^ wel- 
ches oben  S.  34.  bereits  in  seiner  graminatisclien 
Tendenz  erwähnt  ist,  besingt  die  Abentheuer  des 
Bamo^s  in  22  Gesängen. 

Unter  den  Erklären!  des  Bhatti  Kavya  Wer- 
den genannt : Bliarata , Narayana , Paramananda 
und  Nrisinglia. 

S.  über  diess  Gedicht  Wardts  View  etc.  Vol. 
IV.  p.  387. 

Bhatti  Kavya:  a Poem  on  the  Actions  of  Ba~ 
ma^  with  the  Cominentaries  of  Jayamangala  and 
Bharatamalliha*  Galcutta,  1828.  2 Vol.  gr.  8. 

gg,  A d h j a t m a - R ä m a j a n a. 

Ein  episches  Gedicht , welches  das  Leben 
und  die  Unternehmungen  Bama^s  in  sieben  Khan- 
da\s  oder  Abschnitten  besingt.  Es  befindet  sich 
handschriftlich  in  der  Bibliothek  des  Asiat.  Mu- 
seums der  Akademie  der  Wiss.  in  St.  Petersburg. 

D iese  Bibliothek  besitzt  auch  in  einer  beson- 
dern  Handschrift  eine  Episode  aus  demselben, 
unter  dem  Titel:  Bdma-Gitd^  Gesang  von  Bama. 


I 


Diess  ist  das  fünfte  Kapitel  (^Sarga)  des  siebenten 
15 liebes  (Kltanda)  des  Adhjdlma-lldmayana^  in  wel- 
ebeni  Hama  seinem  Bruder  LaJcschmana  einen  Vor- 
trag über  seine  höhere  Natur,  als  alles  umfassende 
Kottheit  Wisclmu  hält,  S.  Lenz  a.  a.  O, 

hh.  B a g h a V a p ä 11  d a V i y a. 

Ein  Epos,  das  ebenfalls  seinen  Stoff  ans  der 
Cieschichte  des  Rama  genommen  und  den  Dichter 
Kaviraja  zum  Verfasser  hat.  Es  ist  in  allen  mögli- 
chen Versarten  abgefasst,  und  bietet  zugleich  die 
doppelsinnige  Spielerey  dar,  dass  es  sowohl  zu 
Gunsten  der  Pandavas^  als  des  Rama’s  und  seiner 
Nachkommen  gedeutet  werden  kann.  (1) 

ii.  Yoga  Vasishta. 

Ein  Gedicht,  welches  einen  Theil  des  Ra~ 
mayana  ausmacht,  und  die  Erziehung  Rama^s  um- 
fasst, (2) 

kk.  N a 1 o d a y a. 

D ie  Geschichte  des  JVala^  welche  den  StolF 
zu  der  herrlichen  Episode  im  Mahdhhdrat  gegeben 


1 J S.  P.  V.  Bohlen  das  alte  Indien,  II,  S.  343. 

2)  Ward  nennt  noch  vier  epische  Gedichte,  deren  Stoff  aus 
der  Geschichte  Ramds  genommen  ist,  nämlich:  Amirgha  Rag- 
hava,  von  Murari  Mitschra;  Prasanna  Raghava,  von  Paks/ia 
Dara  Mishra , Vira  Tscharita  von  Bhava  Bhuti,  und  P^ira  Rag- 
hava  von  Apyayi  DiJishita. 
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hat,  (1)  ist  von  mehren  indischen  Dichtern  be- 
handelt worden.  An  der  Spitze  derselben  steht 
Kälidksa^  dem  das  epische  Gedicht  ISalodaya  zuge- 
schrieben wird,  dessen  Gegenstand  offenbar  aus 
dem  Mahdhhdrata  geschöpft  ist.  (2)  Nalodaya  (Nali 
ortus)  besingt  in  4 Gesängen  und  220  Stanzen  die 
Abentheuer  des  JVola  und  der  DamadscJianti ^ und 
gehört  durch  seine  Sentenzen,  verschrobenen  Con- 
structionen,  künstlichen  Alliterationen  und  gesuch- 
ten Wörter,  wobey  dor  ganze  Sprachreichthum  auf- 
geboten  ist,  zu  den  eigenthümlichsten  und  zugleich 
schwierigsten  Erzeugnissen  der  Sanskritliteratur, 
welches  ohne  Scholien  völlig  unverständlich  seyn 
würde.  (3)  Ward  nennt  sechs  der  bekanntesten 
Sanskrit  Commentare  über  Nalodaya. 

Das  Original  erschien  zu  Calcutta  unter  dem 
Titel:  Nala  I}aya:  a Sanscrit  Poem;  with  a Com- 
mentary.  1813.  gr.  8. 

Später  mit  einer  lateinischen  üebersetzung 
und  Erläuterungen: 

A alodaya.,  Sanscritum  carmen,  Kaliddso  ad- 
scriptum,  una  cum  Pradschndkari  Mithilensis  scho- 
liis  edidit , latina  interpretatione  atque  annotatio- 
nibus  criticis  instruxit  Ferdinandiis  Benary^  Bero- 


1)  S.  Oben  S.  243. 

2)  lieber  das  Vcrhältniss  des  Nalodaya  zn  der  oben  an- 
gefiilirten  Episode  des  Mahdhhdrata  s.  Jalirbüclier  für  wiss. 
Kritik,  1829,  April,  No.  67  ff.  wo  auch  von  der  Künsteley 
des  Versbaues  in  diesem  Gedichte  die  Rede  ist. 

3)  S.  P,  V.  Bohlen^  das  alte  Indien,  II.  S.  348.  und 
Colehrooke  Asiat.  Res.  Vol.  X.  p,  402. 


263 


lini  1830,  gr.  4,.  — Eine  qusMhrliclie  Beiirfjieiluiig 
dieser  Ausgabe,  von findet  man  in  den 
Jahrb.  für  wissensch.  Kritik,  1831.  No.  1 - 4.  , 
IJebcrsetziingen ! , . j 

«NtiloduyM  ^ ar  celebrated  Romance,  formerly 
traiislated  bj  Fue%ee  iiito  Persiaii  verse  under  tlic 
name  .Khizurpoor  , 1814.  4.»  — i Diese 

persische  Uebersetzuiig  wurde  von  Scheikh  Fizi^ 
dem  Bruder  Abtifazel^s^  ,yerferiigt,  S.  Gotting,  gel. 
Anz.  1813.  No.  156. 

Eine , deutsche  , Nachbildung  des  zweiten  Ge- 
sanges , aus  JValoda^a,  yx)n  Rückert^  findet  man  un- 
ter dem  Titel.’  «Königs  Nala^s  Frühlings -Hofhalt,» 
in  64  Stanzen , in  d.  Jahrbüchern  für  wissensch. 
Kritik,  ,1821.  No.  1.  2. 

«D  ie  Aufforderung  zum  Lieben  an  eine  zür- 
nende Geliebte»  in  P.  v,  Rohlen’s  das  aUe  Indien, 
II,  S.  350. 


• ' i’‘.  • ■ . S j , 5'  ( ‘ *i  f-  , .■* 

11.  N a i s ch  a d i y a m T s ch  a r i t r a. 

D ieses  Epos  behandelt  in  22  Gesängen  die 
Liebe  und  Vermählung  des  iVb/a  Und  der  Rama- 
I janti , diesen  so  oft  besungenen  Lieblings-Gegen- 
stand der  indischen  Dichtkunst , und  gilt  für  eins 
der  sechs  grossen  3Ieisterwerke , Mdliakdvya  ^ der 
profanen  Literatur.  (1)  Der  Verfasser  desselben, 
Shri  HarsJia  Reva^  König  von  Kaschmir  (nach  R^il- 


1)  Die  andeiiif  fünf  Megaduta^  Raghutansa^  Kumon 

rasambhava,  Sisttpaluhadha  und  Ktrdtdrjumga.  , ’ ‘ - 
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son  von  1113-1125),  bescliränltt  sicli  auf  die  Scliil- 
tleriing  der  Leideiiscliaft  und  Verbindung  der  bei- 
den Liebenden,  deren  ZärtlicJikeit  und  gegenseiti- 
ges Llück  er  mit  den  üppigsten  Farben  malt.  (]). 
Er  batte  sein  Werk  ursprünglich  auf  100  Gesänge 
berechnet,  von  denen  aber  nur  20  vollendet'worden 
sind,  da  der  Tod  des  Ilicliters  die  Ausführung  des 
Ganzen  unterbrach.  (2) 

Von  diesem  Gedichte  sind  die  sechs  letzten 
Gesänge  in  Handschrift  der  Asiatischen  Gesell- 
schaft in  Paris  verehret  worden,  welche  auch  ei- 
nen ausführlichen  Gommentar  über  das  ganze  Werk 
mit  Bemerkungen  über  die  verschiedenen  darin  ge- 
brauchten Svlbenmaasse  , unter  dem  Titel:  Scihi^ 
tyavidyadhäri  Tikd,  in  Sanskrit  handschriftlich  be- 
sitzt (3). 

Als  ältere  Commentatoren  dieses  Epos  wer- 
den genannt:  Mharuta^  Mahadeva  ^ JS^arayuna^  Nri’- 
sing/ia  und  Paramananda, 

Das  Original  dieses  Werks  wird  gegenwärtig 
in  .Calcutta  gedruckt. 

m m.  D a m a j a n t i k a t h ä. 

Eine  andere  Bearbeitung  dieses  Stoffes  liefert 
das  Gedicht  Damajantikatlid  , oder  Erzählung 

1)  S.  Colebrooke  on  Saiiscrit  poetiy.  In  Asiat.  Res.  Vol. 
X.  j).  429. 

2)  Schlegers  Iiul.  Bibi.  I.  S.  98. 

a)  S.  IVard’s  View  Vol.  IV.  p.  386.  imil  Journal  Asiat. 
T.  VI.  p 383. 
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von  der  Damajanti , das  von  der  Art  seiner  Ab- 
fassung auch  JSala  Tschampu  genannt  wird.  Es  ist 
nUmlicb  in  einer  poetischen  Prosa  geschrieben, 
die  häufig  mit  Versen  untermischt  ist,  eine  Schreib- 
art, die  Tschampu  genannt  wird , und  in  welcher 
eine  grosse  Anzahl  von  Sanskrit  - Werken  verfasst 
ist  (1). 


nn.  Sisupälahadha. 

Sisupälahadha  , der  Tod  des  Sisupdla,  ist  ein 
episches  Gedicht  in  20  Gesängen,  dessen  Stoff  aus 
dem  Mahdhhdrata  genommen  ist.  Als  Verfasser  des- 
selben wird  der  König  Magha  genannt  , ob  dieser 
gleich  es  wahrscheinlich  nur  veranlasste.  Dieses 
Epos  erzählt  den  Krieg  zwischen  Krischna  und  den 
Fürsten  , welche  sich  mit  Sisupala  gegen  ihn  ver- 
einigten 

Eine  Analyse  des  Gedichtes  gieht  Colebrooke 
in  Asiat.  Researches,  Vol.  X.  p.  401.  ff. 

Als  ältere  Erläuterer  desselben  werden  ge- 
nannt Bharata^  Sakshmi^  JSatdia^  Maheshwara^  Kavi 
Vallahha  und  Malli  Nafha. 

tiThe  Mahhu  Kavyu^  an  epic  poem  in  the  Ori- 


1)  Colebrooke  a.  a.  O.  erwähnt  eines  Krishna  Tschampu, 
Ganga  Tschampu,  Vrindavanna  Tschampu , ^ \n\d  Ward  a.  a.  O. 
j).  395.  führt  sieben  Gedichte  dieser  Art  an  , worunter  ein 
JVola  Tschampu  von  Tritikrama , Nrisinga  Tschampu  u.  s.  w. 
Von  andern  Gedichten  , in  welchen  Verse  mit  Prosa  ver- 
mischt sind,  nennt  Ward,  p.  375  noch;  Vasaradatta  von  Su~ 
handhu,  Dashakmnara  von  Dandi,  und  Bhamini  Vilasa  von  Jag- 
ganaVha  Kaviraya, 


ginal  Snngskrit,  pii])]jslic(l  bj  II.  II.  Wilson.  Cal- 
cutta,  1812.  1.»  — S.  W.  W^arcVs  View  etc.  Vol.  I. 
p.  511  und  IV.  p.  381. 

Tlie  S'is^npa/a  Badha^  or  Dcatli  of  S^is^iipalrt^ 
also  iiititled  tlie  Magha  (Jävya  , or  Epic  Poem  of 
Maglm^  in  twentj  Cantos  , with  a Conimentary  by 
Main  JValha.  Edited  by  J idya  Cava  Misi^a  and  Sya- 
ma  Lnda^  Pundits.  Calcutta,  1815.  gr.  8.  In  jScigara- 
Cbarakter  gedruckt. 

o o.  V r i b a t c ä t Ii  a. 

Ein  episclies  Cedicbt^  das  Somadeva  zum  Ver- 
fasser bat,  und  das  Sir  Wdll.  Jones  mit  den  Ge  4 
sängen  des  Äriosfo  vergleicht,  in  Ansebung  der 
darin  berrscbenden  Beredtsamkeit  aber  nocb  böber 
als  die  italiäniscben  Meisterwerke  stellt. 

■V 

pp.  K u m a r a S a m b b a v a. 

Kurndra  Samhhava , od  er  die  Geburt  des  Ä n- 
mdra^  ein  episcb-mytbologiscbes  Gedicht  von  Kd- 
liddsa^  das  urspriin glich  aus  32  Gesängen  bestan- 
den haben  soll,  gegenwärtig  aber  nur  noch  unvoll- 
ständig vorhanden  ist. 

S.  W ardts  View  etc,  Vol.  IV.  p.  389.  wo  auch 
sieben  Commentare  über  diess  Werk  angeführt 
werden. 

Diess  Gedicht  ist  von  Dr.  Stentzier  für  das 
Translations  Committee  in  London  in’s  Lateinische 
übersetzt  und  dort  1825  gedruckt  erschienen. 

D en  ersten  Gesang  des  Kurndra  Samhhava^  «die 
Geburt  des  Unia^  eine  Legende  von  Ilimdlayapy  ins 
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Englische  übersetzt,  findet  man  in  dem  Journal 
der  Asiat.  Gesellsch.  in  Calciitta,  und  daraus  eine 
Probe  im  Asiat.  Journal  1834.  ¥ol.  XIV.  (New 
Series)  p.  45. 

qq.  Il  i r a t’  a r j u 11  i y a m. 

Diess  epische  Gedieht,  dessen  Verfasser  Mha- 
ravi  ist,  besteht  aus  18  Gesängen  und  1049  Stro- 
phen, und  schildert  den  Krieg , den  Arjuna  ge- 
gen den  Sivas , in  der  Gestalt  eines  hergbewoh- 
nenden  Kiratas  führte. 

lieber  den  ausführlichen  Inhalt  desselben  s. 
Colehrooke  in  Asiat-  Res.  T.  X.  p.  110,  und  daraus 
Wardts  View  etc.  Vol.  I.  p.  514.  Ferner:  Rüchert 
in  den  Jahrb.  für  wiss.  Kritik,  1831.  No.  2. 

D as  Original  befindet  sich  handschriftlich  in 
der  Bibliothek  der  asiatischen  Gesellschaft  zu 
London. 

Proben  daraus  findet  man  von  Colehroohe  mit- 
getheilt  in  Asiat.  Researches  Vol.  X.  p.  410.  411. 
und  431.  432. 

D iess  Werk  ist  in  Sanskrit  abgedruckt  er- 
schienen unter  dem  Titel : Rirdf  arjuniyam  ^ Poem, 
by  Bliaravi^  with  the  comment  of  MalUndlha , na- 
med  Ghanddpatha,  Published  by  II,  T,  Colehroohe » 
Calciitta  1814,  gr.  4. 

B ie  Bade-S  eene  aus  diesem  Gedichte  in  21 
Strophen  deutsch  übersetzt  von  Rückerl^  in  den 
Jahrb.  für  wiss.  Kritik,  1831.  No.  2. 

rr.  V i V a h a r a K a u d a m. 

Ein  Gedicht  von  Ritumitaeshara.  Eine  tamuli* 
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sclie  üebersetzung  desselben  erschien  unter  fol- 
gendem Titel;  Vivahara  Caudam^  oi  Ritamitacshara^ 
translated  from  tbe  Sanscrit  into  Tamil  hy  tbe  late 
Porur  Vädiär^  completed  and  revised  by  bis  bro- 
ther  Sidumhala  Vädiär^  late  bead  Tamil  master  at 
tbe  College  of  Fort  St.  George.  Madras  1826.  4. 

SS.  B u 1 1 i s i Sing  H a s ii  n u. 

Von  diesem  Werke  finde  Ich  nur  eine  Üeber- 
setzung  in’s  Mahrattisclie  angeführt  unter  folgen- 
dem Titel : Tbe  Mutteesee  Hing  Ilasunu , from  tbe 
Sunskrit  translated  in  tbe  Mabratta  language.  Cal- 
cutta  1814.  4. 


tt.  B h o g a P r a b a n d h a. 

dessen  Stoff  aus  der  Geschichte  des  Königs  Bhoja 
genommen,  und  das  von  Letztem  selbst  verfasst  ist. 

uu.  B h o g a T s ch  a r i t r a, 

vv.  Vikrama  Tscbaritra« 

Diese  drej  Gedichte  befinden  sich  bandscbrift- 
licb  in  der  Bibliothek  der  Asiatischen  Gesellschaft 
in  London. 


ww.  Naudabadha. 

* Ein  episches  Gedicht  von  Soniadewa  über  den 
Tod  von  Nauda  und  die  Gelangung  Tschandragup- 
ta^s  zum  Throne. 
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ß,  Ij  e h r g e (I  i c h t e. 

Von  den  Lehrgedichten  der  Sanskrit-Literatur 
sind  bis  jetzt  vier  bekannt,  von  denen  eins  den 
berühmten  Kdliddsa  znm  Verfasser  hat.  Es  sind 
folgende : 


aa.  Ri  tu  Sanhara. 

Ritu  Sanhara , odei^  die  Versammlung  der 
Jahrszeiten  , ein  höchst  zierliches  Lehrgedicht  in 
sechs  Gesängen,  hat  den  in  ganz  Indien  gefeierten 
Kdliddsa  zum  Verfasser.  Das  Original  wurde  schon 
1792  zu  Calcutta  mit  Benutzung  von  vier  Hand- 
schriften und  unter  der  Leitung  von  Sir  W.  Jones 
gedruckt,  und  war  das  erste  durch  die  Presse  in 
Indien  bekannt  gemachte  8anskrit-Werk  (1). 

Eine  kurze  Nachricht  darüber  ßndet  man  in 
Jones'’ 8 Works  T.  VI.  p.  432.  (2) 

Wilson  theilt  daraus  sechzehn  Zeilen  mit  in 
seiner  Ausgabe  des  Mega  Dufa^  p.  63. 

The  Rains ^ from  the  Ritusanhara^  or  Seasons, 
of  Cdliddsa^  translated  into  English  verse.  Asiat. 
Journal,  April  1817,  p.  344. 


1)  S.  Jones  Works  Vol.  XIII.  p.  386.  u.  Asiat.  Res. 
VIII.  p.  242.  X.  p.  402. 

2)  Jones  sagt  von  diesem  Gedichte  : «Every  line  by  Cali- 
(laset  is  exqnisitely  polished;  and  every  conplct  in  the  poem 
exhibits  an  Indian  landscape  ^ always  beautifiil , sometimes 
highly  coloured;  biit  never  beyond  uature. » 
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bb.  Balabodhani. 

Balahodhani , ein  kleines  Lelirgedicbt , das 
Sankara  zugescliricben  wird.  Herausgegebeii  von 
Fr.  Windischman. 

C€,  Khan  da  na. 

Khandana^  der  Spalter,  ein  philosophisches 
Lehrgedicht,  das  dem  Könige  von  Kaschmir,  Har- 
aha  Deva.)  (im  12ten  Jahrh.  n.  Chr.)  zugeschrieben 
wird.  Es  ist  polemischen  Inhalts,  und  gegen  die 
philosophischen  Schulen  in  Indien  gerichtet. 

{ 

dd.  Die  Quelle  des  Vergnügens  für  Ge- 
lehrte. 

Vidvun  Moda  Tarangini^  or  Fountai'n  of  Plea- 
sure  to  the  Leariied,  bj  Chirusjeevee  of  Gowr 
comprisiiig  the  Original  Sanscrit  Text,  with  an 
Englisli  Translation  by  Rajah  Mahdraja  üCalee 
Krishna  Rahadoor.  Calcutta  1832.  8.  1834.  ' 

ee.  Kadambari. 

Ein  unvollendetes  beschreibendes  Gedicht  mit 
untermisclitcr  Prosa,  dessen  Verfasser  Vana  Bhatta.^ 
und  das  voll  doppelsinniger  Anspielungen  ist. 

y.  Saiy  rische  G e d i ch  i e* 

Ward  nennt  in  s.  View  of  the  Histoiy  etc.  of 
the  Hindoos,  Vol.  IV.  p.  394.  folgende  satjrische 
Sanskrit-Gedichte , die  in  zweierley  verschiedenem 
Sinne  können  verstanden  werden ; 
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Vasava  Datta^  \{i\\  Huhandii^  und 

Vidagda  Muklia  Mandana. 

Ward  recliiiet  auch  noch  hieher  Raghavapandaviya 
und  Kadambari^  von  denen  das  erstere  jedoch  pas- 
sender seinen  Platz  oben  S.  261.  unter  den  epi- 
schen Gedichten  gefunden  hat,  und  das  letztere  zu 
den  Lehrgedichten  gehöret. 

§.  Lyrische  Gedichte  (1). 
aa.  Elegieen. 

Auch  in  dieser  Gattung  von  Gedichten  finden 
wir  wieder  ein  Meisterwerk  von  Kaliddsa^  den  sei- 
ne entzückten  Landsleute  « der  Dichtkunst  Bräuti- 
gam » nannten,  und  sein  W^olkenhote  ist  eine  der 
lieblichsten  Elegien,  voll  der  hinreissendsten  Schil- 
derungen. 

, aa,  M e g h a D ü t a. 

Megha  Duta^  der  Wolkenbote,  malt  in  116 
Strophen  die  Sehnsucht,  von  welcher  der  verbannte 
Jakscha  auf  dem  Berge  Bamagiri  bey  dem  Aufstei- 
gen  der  Begenwolken  ergriffen  wird.  Er  redet  sie 
auf  eine  rührende  Weise  an  , schildert  ihnen  sei- 
nen Schmerz  und  beschreibt  ihnen  den  Weg,  den 
sie  nach  Norden  nehmen  sollen,  um  seiner  fernen 
Gattin  Grüsse  zu  bringen. 


1)  Ward  führt  in  s.  View  etc.  Vol.  IV.  p.  392-394. 
Titel  und  Verfasser  von  55  lyrischen  Gedichten  an. 


die 


Den  ausfülirliclien  Inhalt  dieser  Elegie  findet 
man  angegeben : 

Ton  Colehroohe  in  Asiat.  Res.  Vol.  X.  p.  435. 

Von  Ward  in  s.  View  etc.  V^ol.  I.  p.  416. 

Von  A.  L.  Che%y  in  seiner  Schrift : «Analyse 
du  Megha  Jßoutah  ^ poeme  sanscrit  ile  Kalidasa^ 
Paris  1817.  8.» 

Unter  den  Commentaren  über  Megha  Duta 
wird  besonders  der  von  Kavi  Ratna  genannt. 

Das  Original  befindet  sich  in  drey  Abschrif- 
ten in  der  Königl.  Bibliothek  zu  Paris,  davon  eine 
unter  No.  44  in  Dewanagari^  und  zwey , No.  115 
und  172,  in  iiewga/«- Schrift. 

Gedruckt  erschien  es  von  Wilson  mit  einer 
metrischen  Uehersetzung  und  vortrefflichen  An- 
merkungen herausgegehen  unter  dem  Titel : Megha 
Rnta^  or  Cloud  Messanger.  A Poem  in  the  Sans- 
krit liaiiguage  by  : translated  iiito  English 

Verses  with  notes  and  illustrations  by  Ilorace  Ilay- 
man  Wilson  Esq.  Assistent  Siirgeon  in  tlie  Service 
of  the  Eastind.  Gomp.  Published  linder  the,  sanc- 
iion  of  tJie  Gollege  of  Fort  William.  Calcutta  1813. 

4. »  und  wieder  abgedruckt  London  1814.  8. 

Aon  Ueherselzungen  sind  bis  jetzt  erst  fol- 
gende bekannt: 

Einige  Strophen  des  Originals  mit  einer  la- 
teinischen Uebersetzuiig  machte  schon  Paulinus  a 

5.  Bartholomaeo  \\\  s.  Sidliaruhani^  p.  66-68,  bekannt. 

D ie  englische  Uehersetzung  von  Wilson  er- 
schien besonders  abgedruckt  zu  London  1814. 
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[ 

«The  Message.  From  the  Megha  JDuta  or 
i Cloufl  Messanger.»  Im  Asiat;  Journ.  1816.  Sept. 
i p.  253-256. 

Eine  Probe  einer  deutschen  IJebersetzung  des 
Wolkenboten,  in  eilf  Strophen,  befindet  sich  in 
den  Blättern  für  liter,  Unterhaltung,  1830,  No.  249. 


ßß*  Elegie  auf  den  Tod  einer  Frau. 

«Elegj  on  the  death  of  a wife,  from  the  Sans- 
crit  of  Jagannatha  Pandifa  Paja*'»  Im  Asiat. 
Journ.  1819,  April,  p.  363. 


yy.  Das  Wiedersehen, 

«Das  Wiedersehen,  Elegie  aus  dem  Sanskrit 
übersetzt  von  P*  von  Bohlen.^^  In , dem  Berliner 
Conrersationsblatt,  1829,  No.  59, 


bb  Idyllen. 
fc«.  Gitagovinda. 

Der  Name  dieses  Gedichtes  ist  zusammenge- 
setzt aus  Gila^  das  Lied,  und  Govinda^  ein  Bei- 
name des  Krischna^  den  er  als  Hirtengott  führte. 
Der  Verfasser  desselben,  Pschajadeva^  soll  noch 
vor  Kdliddsa  gelebt  haben,  und  die  Indier  betrach- 
ten ihn  als  ihren  ersten  lyrischen -Dichter,  sowohl 
dem  Bange  als  der  Zeit  nach.  Diess  aus  dem 
zehnten  Buche  des  Mdhahhdrat  entlehnte  lyrische 

18 
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Drama  stellt  einzelne  Sceiien  aus  der  Geschichte 
der  Götter  und  vergötterten  Helden  dar,  und  schil- 
dert in  einer  Reihe  schöner  Hymnen  besonders 
Krischna^s  Liehe  zu  der  Hirtin  Rddha^  das  Ideal 
der  glühendsten  Leidenschaft  bey  den  Hindu’s. 

Das  Original  des  Gitagovinda-  befindet  sich 
handschriftlich  in  der  König!.  Bibliothek  zu  Paris. 
S.  Catalogue  des  Mss.  8anscrits,  p.  79.  Zwey  sehr 
schöne  Handschriften  davon  besitzt  das  Asiat.  Mu- 
seum der  Akademie  der  Wiss.  in  St.  Petersburg; 
deren  eine,  No.  24,  den  fortlaufenden  ausführli- 
chen Commentar  des  Wanamdli  Udsa  enthält.  . 

Chezy  hinterliess  eine  Abschrift  von  Gita  Go- 
vinda  mit  einem  Commentar. 

Gedruckt  erschien  das  Original  zuerst  1808 
zu  Khizurpur  bey  Calcutta  mit  dem  beigefügten 
englischen  Titel:  «The  Geetu  Gövinda^  or  Songs 
of  tluyndevu^^y  34  Blätter  in  Quer -Oktav,  Devana- 
gari  Charakter. 

Einzelne  Stellen  daraus:  «Fragmenta  Gitago- 
vindae^  in  Othm,  Franles  Chrestomathia  Sanscrita. 

Uebersetziingen : 

i^Gitagovhida^  or  the  songs  of  Jayadeva.yy  Aus 
dem  Sanskrit  wörtlich  übersetzt,  und  zwar  in 
Prosa,  von  Sir  W,  Jones  , als  Zugabe  seiner  Ab- 
handlung: «On  the  mystical  poetry  of  the  Persi- 
ans  and  Hindus,»  in  den  Asiat.  Researches  T.  I. 
p.  26.  T.  m.  p.  185  - 207.  und  in  s.  Werken  T.  1. 
p.,  463  - 484. 

^f^Gitagovinda , oder  die  Gesänge  Jayadevas^ 
eines  altindischen  Dichters  , aus  dem  Sanscrit  ins 
Englische  und  aus  diesem  ins  Deutsche  mit  An- 
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merkuiigen  übersetzt  • von  dem  Freiherrn  F,  II.  v. 
JJa/herg.  Erfurt  1802.  8.»  S.  Allgem.  Deutsche 
Bibi.  Th.  LXXXl.  S.  74  - 76. 

«Song  of  Jaya  Denm.  From  the  Sanskrit.« 
Im  Asiat.  Journ.  1828,  June,  p.  741. 

<cGitagovinda^  in’s  Deutsche  übersetzt  (so 
wie  die  vorhergehende  Uebersetzung,  nach  Jones) 
von  Fr.  in  Klaproth^s  Asiat.  Magazine,  I. 

S.  294  ff. 

Gita  ~ Govinda  oder  Krischna  der  Hirt,  ein 
idyllisches  Drama  des  indischen  Dichters  Yaya- 
deva^  metrisch  bearbeitet  von  Ä.  W . Itiemschnei’ 
der.  Halle  1818.  12. 

Einzelne  Stellen  deutsch  in  P.  v.  Pohlen 
das  alte  Indien,  II.  S.  379. 

ßß.  Gata  Karparam. 

Der  Name  dieser  kleinen  Idylle,  Gata  Kar- 
param , das  zerbrochene  Gefäss , steht  mit  dem 
Werkchen  selbst  in  gar  keiner  Verbindung,  son- 
dern bezieht  sich  darauf,  dass  der  Verfasser  des- 
selben, dessen  Name  übrigens  unbekannt  ist,  am 
Schlüsse  seiner  Dichtung  schwört,  er  wolle  dem 
Dichter,  der  ihn  in  seiner  gekünstelten  poetischen 
Sprache  übertreffen  würde,  in  einem  zerbrochenen 
Kruge  (gatakarparam)  Wasser  reichen.  (1) 


1)  P.  Bohlen.)  das  alte  Indien,  II.  S.  381.  glaubt  in 
diesem  AVorte  zugleich  den  Namen  des  Dichters  versteckt  zu 
linden.  Er  sagt:  «Der  Verfasser  hat,  nach  Art  der  Persischen 
Dichter,  seinen  Namen  geschickt  in  der  Schlnsszeile  ange- 
bracht, denn  unter  den  neun  berühmten  Männern,  w'clche  am 

18* 


Das  Gediclit  besteht  nur  aus  32  Stanzen  und 
schildert  in  künstlichen  Versmassen  und  Reimen  die 
Sehnsucht  einer  jungen  Frau  nach  ihrem  gleich- 
gültigen Gatten,  welcher  abwesend  ist,  und  den 
sie  bej  der  eintretenden  Regenzeit,  wo  gewöhnlich 
Reisende  heimzukehren  pflegen,  zurück  erwartet. 

Das  Original  erschien  mit  folgendem  engli- 
schen Titel:  G’’atakarparam^  or  the  Broken  Vase, 
printed  in  the  original  with  Indian  scholia,  Cal- 
cutta  1812. 

Chezy  hinterliess  eine  Abschrift  von  diesem 
Gedichte  mit  einem  Commentar. 

üebersetzungen : 

üGhata- Karparam^  ou  FAbsence,  Idylle  dialo- 
gu^e,  traduite  du  Samskrit,  par  M.  de  Chezy, Im 
Journal  Asiat.  1823,  VII.  p.  39  - 45. 

iiG'’ataharparam^  oder  das  zerbrochene  Gefäss; 
ein  sanskritisches  Gedicht,  herausgegeben,  über- 
setzt, nachgeahmt  und  erläutert  von  G,  Dursch^ 
Berlin  1828.  kl.  4.«  Mit  Beifügung  des  Original- 
textes und  einiger  Sanskritscholien,  einer  lateini- 
schen üebersetzung  und  der  angeführten  französi- 
schen Uebertragung  von  Chezy.  — - Beurtheilt  von 
Ferdin,  Benary  in  der'  Allg.  Liter.  Zeit.  1829.  No. 
71.  72.  von  Wilh,  von  Humboldt  in  den  Jahrb.  für 


Hofe  des  Vihramadityas  lebten , wird  auch  ein  GJiatakarpuras 
genannt.»  Asiat.  Res.  VIII.  p.  242.  Wilson  Vorrede  zu  s. 
Wörterbuche  p.  V.  — Ward  in  s.  Views  etc.  IV.  p.  146. 
nennt  den  Verfasser  dieses  excentrisclien  Gedichts  geradezu 
GhataJearpara ^ und  führt  an,  dass  ihn  Kdliddsa  durch  seinen 
Naladoya  besiegt  habe. 
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wisseiiscli,  Kritik,  1829,  No.  65-67.  73-76.  und  ron 
Eitgene  Burnouf  im  Noiiv.  Journal  Asiat.  1829, 
Mars,  p.  224  - 236. 

Eine  t ebersctzung  in  44  Bisticlien  von  P.  v» 
Hohlen  in  dessen:  Ilas  alte  Indien,  Bd.  II.  S. 
381  - 384. 


cc.  Erotische  Gedichte. 
aa,  Ainarusatakam. 

üeber  das  Alter  der  hundert  erotischen  Stan- 
zen des  Ämaru^  Amarusatakam , so  wie  über  ihren 
Verfasser,  ist  nichts  näheres  bekannt.  Eini^^e  schrei- 
ben diess  Gedicht  dem  Sanhara  Atscharya  zu. 

Das  Original  erschien  vor  einigen  Jaliren  zu 
Calcutta  unter  dem  angegebenen  Titel. 

Uebersetzungen : 

«Anthologie ' erotiqiie  d’Amarn^  texte  sanscrit, 
traduction,  notes  et  gloses,  par  A*  L-  Apudy,  Pa- 
ris 1831.  gr,  8.  — Der  Uebersetzer  ist  der  kürz- 
lich verstorbene  Che%y^  der  seinen  Namen  unter 
dem  lateinischen  Calembourg  Apud  (chez)  y ver- 
steckt und  sich  dabey  für  einen  Engländer  ausge- 
geben hat.  (1) 

«Acht  und  dreissig  Sanskritische  Liebeslied- 
chen,  aus  Amarusatakam^  oder  Amaru^s  hundert 
Strophen,  ins  deutsche  übertragen  von  JPr.  Hü- 
ckert.n  In  dem  «Musenalmanach  für  das  Jahr  1831. 


1)  S,  Le  Temps,  1832,  No.  23.  wo  Chezy’s  Arbeit  (von 
KlaprotJi)  scharf  beurtheilt  wird.  Der  Aufsatz  fuhrt  das  Motto : 
Nihil  turpius  sene  libidiiioso. 


\ 
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heraiisgegeben  von  Amad.  Wendt,  Leipzig.«  S. 
127  ff. 

Mehre  Gedichte  nach  Clie%y  übersetzt  in: 
«Fremde  Blnmen.  Eine  Gabe  aus  der  Fremde  von 
Don  Federigo  Vagamundo  (?)  Altenburg  1833.  8. » 

Vier  Sprüche,  nach  RücTcert^  deutsch  abge- 
druckt in  P.  V.  Fohlen  das  alte  Indien , II.  S. 
377.  378. 


SB.  Sringaratilaka. 

Unter  dem  Titel : Sringaratilaha^  das  Stiriimal 
der  Liebe,  wird  ein  erotisches  Gedicht  von  Käli- 
däsa  angeführt,  von  dem  man  aber  bis  jetzt  noch 
nichts  weiter  als  liur  den  Namen  kennt. 

yy.  Tschaurapantschasika. 

Tschaurapantschdsika^  oder  die  fünfzig  Disti- 
chen des  Tschouras^  ein  kleines  Gedicht,  in  welchem 
der  Dichter,  Tschauras^  oder  nach  andern  Sundara^ 
Sohn  des  Königs  von  Kantschipur , welcher  auf 
einem  nächtlichen  Abentheuer,  als  er  sich  zu  U*- 
dya^  Tochter  des  Königs  von  Burdumn^  Vird  Singhi^ 
begeben  wollte,  ergriffen  und  zum  Tode  verurtheilt 
wurde,  sein  früheres  Glück  besingt. 

CViesi/hinterliess  eine  Abschrift  dieses  G edichts. 

Zuerst  nach  einer  Londoner  Handschrift,  und 
mit  einem  Sanskrit  - Commentar  und  einer  lateini- 
schen Uebersetzung,  herausgegeben  von  P.  von 
Bohlen^  bej  seiner  Ausgabe  von  Denk- 

sprüchen, Berlin  1833.  4.  S.  oben  S. 
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öö»  Bliamaiii  Vilasa. 

Bhdniani  Vilasa , eine  Sammlung  erotischer 
Cxe dichte  von  Bschaganndlha. 

ee.  Sapta  Satika. 

Erotische  Gedichte  von  Govarddhana*  Gedruckt 
zu  Calcutta,  in  8.  (1) 

^Vard  in  s.  Views  etc.  führt  noch  folgende 
erotische  Gedichte  an  : 

l iJtramorvashi  , von  Kdliddsa. 

Hangsa  Data  ^ von  Jeewa  Goswami  ^ besingt 
die  Liebe  Krischna^s  zu  einem  Milchmädchen. 

Padanha  IJuta^  über  die  Liebe  zwischen  Krisch- 
na  und  Radha. 

V 

Tiilasi  I)uta  , von  Voida  JVal’ha^  besingt  die 
Liebschaften  Krischna^s. 

Rasa  Manjari^  erotisches  Gedicht  von  Rha- 
nudatta  Mishra» 

dd.  H y m neu. 

Ward  in  s.  Views  etc.  erwähnt  VoL  IV.  p.  395. 
zehn  Sammlungen  von  Hymnen. 

3Iehre  Hymnen  sind  schon  oben  bey  den 
Purana’s  angeführt  worden  , daher  hier  nur  noch 
einzelne  ihre  Stelle  linden  können. 


1)  Hielier  gehören  noch:  Rüpa  Gostcämi  und  Gopäla 
Dewa,  welche  die  Liebschaften  Krischnas  besangen,  Usha 
ITarcma , über  die  Liebe  von  Aniradha,  dem  Enkel  Ifrischnds, 
und  Usha , der  Tochter  des  Königs  Vana , und  zwey  Käma- 
SästraSf  von  Smaradtpllcä  und  RaUinanjaru 


Chunda  Stotra^  Hj^mns  to  Chandi.  Calcutta 

1817.  8. 

Saundaryä  LjaJiari^  Verse  zum  Lobe  Durga^s^ 
oder  KalVs^  werden  SanJmi^a  Atscharya  zu  ge  schrieb  en 
Chandi  Hymiis  to  Durga,  Sanscrit.  Calcutta 

1818.  8. 

uChandana^  an  elegant  Sanskrit  stanza.»  Im 
Asiat.  Journal,  1825,  April,  p 423. 

Tlie  yerses  of  f emana^  moral,  religious  and 
satirical,  translated  by  Charles  Philip  Broten.  Ma- 
dras 1829.  8. 

Ilielier  geboren  auch  noch  einige  lyrische  Ge- 
dichte von  Kdliddsa^  als  : 

/ 

Singara  Tilaka^ 

Prasnottara  Mala^ 

Jlasjarnawaj  oder  Lachmeer,  und  einige  andere. 
Man  findet  auch  bey  Ward  in  s.  View’s  etc. 
IV.  p.  401.  «Einzelne  lyrische  Stellen  aus  Shrt 
Ilarsha.)  Pahshadara  Mishra  ins  Englische  übersetzt» 
und  ebendas,  p.  395-401  : «Brief  Mescriptioiis  of 
; the  Six  Seasons  extracted  from  different  authors, 
Sanscrit  and  English. 

Fabel  n, 

aa.  U e b e r die  I n d i s ch  e Fabel. 

«On  the  Hindoo  Fahles  from  books  and  oral 
traditions  » In  des  Abbe  Buhois  «öescription  of 
the  character  etc.  of  the  people  of  India,»  p.  502  ff. 

Gilchrisfs  Oriental  Fabulist,  or  Polyglot  Trans- 
lations  of  Esop’s  and  other  Ancient  Fahles  , into 
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Hindostanee  5 Persiaiiy  AraLic,  ^unkrU  etc.  Cal- 
ciitta  1802.  8. 

a.  Pantsclia  Tantra. 

lieber  den  Inhalt  des  Pantscha  Tantra  s.  Co- 
» lehrooke  in  der  Vorrede  zu  seiner  Ausgabe  des  Hi~ 
topadesa» 

Eine  vollständige  und  böclist  interessante 
Analyse  dieses  Werts  von  Wilson  , mit  gelegent- 
lichen Uebersetzungen  erläutert,  findet  man  in  des- 
sen «Analjtical  Account  of  the  Pancliatantran  in 
den  Transact.  of  the  R.  Asiat.  Society , Vol.  I. 
p.  52.  tr. 

P.  von  Bohlen  das  alte  Indien,  II.  S.  386-389. 

Das  älteste  Indische  Fabelvvert,  aus  welchem 
die  Fabeln  sich  früh  über  Europa  verbreitet  haben, 
ist  das  Pantscha  Tantra , die  fünf  Tantrcüs  oder 
Abschnitte,  auch  Pantschopäkhydna^  fünf  Geschich- 
ten, oder  Sammlungen  von  Geschichten  , genannt, 
unter  welchem  letztern  Namen  es  in  ganz  Indien 
bekannt  ist.  Als  Verfasser  desselben  wird  Vishnu 
Sarma  angesehen  , und  die  Zeit  seiner  Abfassung 
kann  in  das  sechste  Jahrh.  unserer  Zeitr.  gesetzt  wer- 
den, da  es  bereits  unter  dem  Persischen  Fürsten 
Nushirvan^  der  579  starb,  durch  Barsuyeh^  den  Arzt 
desselben,  aus  Indien  nach  Persien  kam.  Die  Fa- 
beln dieser  Sammlung,  welche  nicht  abgesondert 
sind,  sondern  in  Einer  Geschichte  fortlaufen,  heis- 
sen Nithisastram^  d,  i.  Rathschläge  zur  Belehrung 
(junger  Fürsten).  Die  fünf  Bücherj  in  welche  sie 
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zerfällt,  führen  die  Aufschrift:  Mitra  Bheda^  ün- 
einigkeit  unter  Freunden  ; Mitra  Prapte^  Frwerhung 
von  Freunden;  Kahohikipa^  veraltete  Feindschaft; 
Ldobdha  Prasamana,  Verlust  von  Vortheilen;  Apa- 
rikshita  Cdritwa^  Unvorsichtigkeiten. 

Die  Veranlassung  dieser  Fabel-Sammlung  wird 
folgendermassen  erzählt : Der  König  Sonea  Daran- 
cha^  welcher  drej  lasterhafte  Sohne  hat,  versammelt 
auf  den  Rath  seines  Ministers,  Amara  Sattp  ^ alle 
gelehrte  Brahminen,  um  von  ihnen  Vorschläge  zu 
ihrer  Besserung  zu  verlangen.  Der  ausgezeichnet- 
ste unter  diesen,  Vischnu  Sarma  ^ übernimmt  die 
Ausführung  seines  Wunsches  und  schreibt  zu  die- 
sem Zwecke  die  fünf  Bücher,  wodurch  die  jungen 

Fürsten  in  sechs  Monaten  völlig  gebessert  werden. 

\ 

D iess  Werk  genoss  seit  den  ältesten  Zeiten 
eines  grossen  Rufes  in  ganz  Indien  und  wurde 
frühzeitig  schon  in  mehre  Sprachen  Asiens  über- 
setzt, aus  denen  es  in  die  Europäischen  überging. 

Aus  einer  persischen  Uebertragung,  die  schon 
im  7ten  Jahrh.  uns.  Zeitr.  verfasst  sejn  soll,  über- 
setzte es  Petit  de  la  Croix  in’s  Französische. 

Vollständig  aus  der  Telinga-Sprache  ins  Fran- 
zösische übersetzt  erschien  es  unter  folgendem  Ti-  ^ 
tel:  Le  Pantcha-Tantra^  ou  les  cinq  Ruses,  fahles 
du  Brahma  l ich nu-Sarma:  aventures  de  Paramatra 
et  autres  contes  : le  tont  traduit  pour  la  premiere 
fois  sur  les  originaux  Indiens ; par  Mr.  FAhbe 
J.  Ji,  Dubais^  Paris  1826.  8.»  — Eine  ausführliche 
Anzeige  von  dieser  üebersetzung  befindet  sich  im 
Journal  des  Savans,  1826,  Aoüt,  pv  468-479. 
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Panclia  Tantra  Katlia.  Stories  translated  iiito 
tlie  Tamul  Laiigiiage  , bj  Tandaviya  Mudaliyar. 
Madras  1826,  bl.  fol. 

«Maxims,  or  Prorerbs  , from  ilie  Pantscha 
Tantra.^y  Eiiä:lisch  übersetzt  von  Ward  in  s.  View’s 
etc.  IV.  p.  411-428. 


/?.  Ilitdpadesa. 

Es  wurden  sclion  früh  in  Indien  mehre  Um- 
arbeitungen und  Auszüge  aus  dem  Pantscha  Tantra 
gemacht,  von  welchen  die  unter  dem  Namen  Hito  • 
padesa^  d.  i.  freundliche  Unterweisung,  bekannte, 
die  berühmteste  ist.  Diese  Sammlung  von  Fabeln, 
oder  vielmehr  von  politischen  und  moralischen 
Apologen,  hat  ebenfalls  Vishnu  Sarma  zum  Ver- 
fasser, und  ist  halb  in  Versen  und  halb  in  Prosa 
abgefasst.  (1)  Sie  wird  auch  häufig  unter  dem  Na- 
men der  Fabeln  des  Pilpay  oder  ßidpay  ange- 
führt. (2)  D iese  Fabeln  haben  sich  in  zwey  ver- 


1)  Ihr  Anfang  hat  mit  dem  von  Chaucers  hekanntcr 
Feen-Erzählung  und  IVielancTs  Oberon  Aehnlichkeit.  S.  Wie- 
ner Allg.  Lit.  Zeit.  1816.  ]\ov.  S.  1446. 

2)  Gewöhnlich  hält  man  diese  IVamen  für  persisch^  Jones 
bemerkt  aber,  dass  weder  Bidpay  nocli  Pilpay  aus  dieser 
Sprache  einen  passenden  Sinn  gehen,  da  ersteres  weülenfüs- 

lind  letzteres  elepliantenj'iissig  bedeutet.  Er  glaubt  daher, 
dass  man  den  Namen  aus  dem  Sanskrit  herlciten  müsse,  und 
erklärt  ihn  für  bedpay,  belobt,  beliebt.  Andere  haben  in  dem 
Worte  Bidpay  nur  eine  Entstellung  von  Hitöpadesa  finden 
wollen. 
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scliiedenen  Zweigen  fast  über  die  ganze  kuitivirte 
Welt  verbreitet;  der  eine,  unter  dem  ursprüngli- 
cben  gemeinscbaftiiclieii  Namen  Hitopadesa^  blieb 
beinabe  nur  Indien  eigentbümlicb , während  der 
andere,  unter  dem  Titel:  Calilaund  Dimna^  (1)  sich 
durch  das  westliche  Asien  und  alle  Länder  Eiiro- 
pens  berühmt  (2)  machte. 

Nähere  Auskunft  über  Ilitopadesa  findet  man 
in  folgenden  Werken : 

hangles  in  seinen  Contes  Indiens  , Paris 
1790.  12- 

Silvestre  de  Saey  in  d.  Extraits  et  Notices  de 
la  Bibliotheque  du  lioi,  Yol.  X.  p.  257.  ff,  und  ein 
Auszug  daraus  in  s.  «Memoire»  zu  Calila  et  l}imna» 

«Leber  das  Buch  llitopadisha.^y  — In  II.  Christ, 
Frid,  Schnurrev  Orationes  Academ.  ex  edit.  M. 
Henr,  Eherh.  Gottl,  Pauli  Tübingen  1828.  p.  205-222^ 


cca.  Abdruck  des  Originals, 

D as  Sanskrit- Original  wurde  zum  erstenmale 
im  Jahre  1804  zu  Serampoor  unter  ColebrooJce^s 
Aufsicht  gedruckt,  unter  dem  Titel;  i<Hitopadesa^ 
or  salutarj  Instruction , in  the  original  Sanscrit, 
with  introductorj  Ilemarks  in  tlic  English  Lan- 
guage,  bj  II.  T,  Colebrooke  Esq.»  — Iler  eigent- 


1)  Verfasser  von  Calila  va  Dimna  wird  von  Einigen 
ein  persischer  König  Isamns  angegeben,  der  bald  nach  Alex- 
andern  gelebt  haben  soll, 

2)  lieber  Calila  va  Dimna  s.  weiter  unten. 
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liehe  Herausgeber  ist  Carey^  die  Einleitung  aber  hat 
den  gelehrten  Colehroohe  zum  Verfasser.  Auf  den  Mi- 
topadesa^  S.  1-160.  folgen  noch  : I)  Masa  Cumara  (Jha~ 
Yita^  or  adventures  of  tlie  ten  jouths,  abridged  bj 
Apayga^  auf  22  Seiten,  und  2)  Three  Satacas  ^ or  > 
Centuries  of  verses , by  Bhartri  Jlari^  p.  23-111. 
Von  d ieser  Ausgabe  veranstaltete  Charles  Wilklns 
zu  London  1810  einen  wörtlichen  Abdruch  in  gr.  4. 

The  Hitopadesha^  a collection  of  Fahles  and 
Tales  in  Sanscrit,  bj  l ishnu  Sarma^  with  the  Ben- 
gali and  English  translations , revised,  edited  by 
liokshami  Närdyan  Nyäyälanhar»  Calcutta  1829.  8. 
Ebend.  1832. 

«Analysis.»  (ohne  weitern  Titel)  72  Seiten  in 
4.  Eine  Analyse  der  ersten  eilf  Seiten  der  Londo- 
ner Ausgabe  des  Hitöpadesa^  mit  beständiger  Hin- 
weisung auf  Wilkirds  Sanskrit- Grammatik.  Aon  Alex- 
ander Hamilton  für  die  Studenten  ini  Hertford  Col- 
lege in  Druck  gegeben. 

Hitopadesas^  id  est  institutio  salutaris,  textum 
codd.  mss.  recensuerunt,  interpretationem  latinam 
et  aniiotationes  criticas  adjecerunt  A.  G,  a,  Schle- 
gel et  Chr.  Lassen.  Pars  I.  (Sanskrit.)  Bonn  1830. 

4.  Pars  II.  ebend.  1831.  Wobey  Schlegel  die  LTe- 
bersetzung  und  antiquarisch  - historische  Erläute- 
rung, und  Lassen  den  kritischen  Theil  übernom- 

t 

men  hat. 

Hitopadesi  particula.  Edidit  et  glossarium 
sanscrito  - latinum  adjecit  G,  H.  Bernstein.  Acce- 
dunt  V.  Tabulae.  Vratislaviae  1823.  4.  — S.  Gotting, 
gel.  Anz.  1823.  St.  76. 


286 


ßß,  Uebersetzuiigeii. 

Vielleicht  ist  kein  Buch,  die  Bibel  allein  aus 
genommen,  in  so  viele  Sprachen  übersetzt  worden, 
als  dieses.  Wir  können  hier  nur  folgende  der  vor- 
züglichsten anführen,  und  müssen  wegen  der  übri- 
gen auf  Silvestre  de  Sacy^s  Calila  et  JJimna  ver- 
weisen, (1) 


1.  Pehlwi. 

BarsuycJi^  Arzt  des  persischen  Fürsten  Nus- 
hirwan  ^ brachte  das  Werk  im  6ten  Jahrh.  aus  In- 
dien nach  Persien,  wo  es  von  ihm  unter  dem  Ti- 
tel: Fabeln  des  Bidpai  ins  Pehlwi  übersetzt,  und 
von  Bisurdschimi/ir  mit  einer  Vorrede  begleitet 
wurde. 

2.  Persisch. 

Hitopadesa  ist  im  Anfänge  des'  lOten  Jahrh. 
der  Hedschra  von  Hosain  hen  Äli^  mit  dem  Beina- 
men Vae% , ins  Persische  übersetzt  worden  unter 
dem  Titel:  Mufarrihu-l-huluh^  d.  i.  Balsam  des 
Herzens. 

uÄnwari  Soheilu^  or  the  Lights  of  Canopus, 
being  a Persian  Version  of  the  Fahles  of  Bidpai^ 
bj  Moulami  Hussein  al  Vae%ul  Cashafi.^)  io\.  Hand- 


1)  S.  auch  Assemamii  Bihliotheca  orientalisj  III.  2.  p.  220, 

not.  2. 


I 
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Schrift.  Zum  Verkauf  ausgeboten  in  dem  Katalog 
von'W.  Stracker  in  London. 

^^Muf arrihu  - 1 - KuTb  \ a Translation  into  Per- 
sian,  from  the  Bengalee,  of  tlie  Ilitopadesa^  by  jPa- 
jiiddin.'»'»  8.  Handschrift.  In  dem  Katalog  von  Par- 
burry  Allen  et  Co.  in  London,  1835. 

Im  Jahre  1805  gaben  der  Perser  Mulli  Hus- 
sein und  der  Engländer  Charles  Steirart  diese  Le- 
bersetzung unter  dem  Titel:  Ämvari  Sohaili  (oder 
Cnwar-i-Soohuelee)  zu  Calcutta  in  Folio  heraus. 

An  Introduction  to  the  Anvari  Hoohyly  of 
Hussein  Väi%  Kcishify^  containing  the  Text  of  the 
Seventh  Chapter,  with  a Translation  of  the  same, 
and  Analysis  of  all  the  Arabic  Words,  by  Charles 
Stewart^  Esq.  London  1821.  4. 

The  Anvary  Sooheily,  an  Elegant  Paraphrase 
of  the  Fahles  of  Pilpay^  in  classical  Persian,  by 
Hussein  Vai%  Kashify,  Calcutta  1824.  4.  1827.  4. 

. Bombay  1828.  fol.  lithographirt. 

Persian  Fahles  from  the  Anwari  Soheyly.  Of 
Hussein  Vai%  Kashify^  with  a Vocabulary.  Prepa- 
red  and  arranged  by  Professor  Jos.  Michael.  Lon- 
don 1827.  4. 

In  den  «Notices  et  Extraits  des  Mss.  de  la 
Bibi,  du  Boi,»  T.  X.  giebt  Silveslre  de  Sacy  Nach- 
richt von  Äbulfazel.)  unter  dem  Titel.*  Eyari  dänisch^ 
die  andere  von  TadJ-Eddin, 

In  dem  Katalog  von  Parburry,  Allen  et  Co. 
in  London  1835  w erden  folgende  zw^ey  Handschrif- 
ten ausgeboten : 
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Aayur  Danish\  a Translation  of  Pilpay\s  Fa- 
ble» into  Persian,  by  Ahul  Furzi. 

lyar-i-Danish^  being  a Translation  into  Per- 
sian  of  the  Story  usually  called  Kalila  Damana^ 
but  in  Sanscrit  tlie  Hitopadesa  by  Abu  - / - FuzL  8. 

■> 

3.  Arabisch. 

Aus  dem  Pehlwi  wurde  Hitopadesa  zuerst  von 
tbn  Mahaffaa  (-j*  760)  unter  der  Regierung 'iWTan- 
sur’s^  ins  Arabische  übertragen  (1),  unter  dem  Ti- 
tel; Kelila  tve  Himne  (2). 

D iese  üebersetzung,  oder  vielmehr  Bearbei- 
tung, erschien  reich  ausgestattet  zu  Paris  mit  fol- 
gendem Titel:  v.Calila  ei  Himna^  ou  Fahles  de 
Bidpaf^  en  Arabe;  precedees  d’uii  Memoire  sur 
l’origine  de  ce  livre,  et  sur  les  diverses  traductions 
qui  en  ont  ete  faites  dans  l’Orienf,  et  suivies  de 
la  Moallaka  de  Lebid  ^ en  Arabe  et  en  Francais, 
Par  Mr.  Silvestre  de  Sacy,  Paris  1816.  4.»  — Aus- 
führlich beurtheilt  von  Chezy  im  Journal  des  Sa- 
vans,  1817,  Mai. 

s 

Von  der  arabischen  üebersetzung  von  Ibn 
JHohaffaa  erschienen  bald  zwey  Bearbeitungen  in 
Versen,  eine  von  Sehl^  dem  Sohne  Neobachfs*^  eine 


1)  Nach  andern  soll  der  erste  arabische  Uebersetzcr 
Ben  MoKnaa  gewesen  seyn. 

2)  Nach  den  Namen  zweier  Schakals,  welche  im  ersten 
Buche  sich  unterhalten. 
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andere  unter  dem  Titel:  Diirro  l - Mham-Ji  amthnli- 
l-Jiindi-wa-l-adschemi  (Perlen  der  Weisheit  aus 
indischen  und  persischen  Sprüchen)  von  AbdoU 
mumin  hen  Hassan^  befindet  sich  handschriftlich  in 
der  Kaiserl.  Bibliothek  zu  Wien. 

Von  einer  andern  arabischen  Uebersetzung 
aus  dem  Persischen  von  AhouHmacdi  Nasr  AllaJi^ 
um  1140,  gieht  Silvesfre  de  Sacy  Nachricht  in  den 
Notices  et  Extr.  des  Mss.  de  la  Bihl.  du  Roi, 
T.  X. 


Pars  versionis  arahicae  lihri  Colailah  wa  Dirn- 
nah^  sive  fabularum  Bidpai  philosophi  indi,  in  usum 
auditorum  edita  ab  Henr.  Alb.  SchuUens*  Lugd. 
Batav,  1786.  kl.  4. 

4.  Türkisch. 

iiHomain  Nameh.,  the  celebrated  Turkish  Ver- 
sion of  the  Fahles  of  Bidpai,  from  the  Persian  of 
Anivary  SohaJiyly,n  Handschrift.  Ausgehoten  in 
«Ho well  and  Stewart’s  Catalogue  of  Oriental  Lite- 
rature.»  London,  1828. 

lieber  die  türkische  Uebersetzung  Humayun 
nameJi  s.  Bie%  Werk:  «Üeber  das  Königliche  Buch, 
Berlin,  1811.  8.«  wo  unter  andern  die  Bemerkung 
gemacht  wird,  dass  die  Persischen  und  Türkischen 
Bearbeitungen  dem  Originale  nicht  im  geringsten 
ähnlich  sähen. 


19 
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5.  Syrisch. 

Eine  syrische  Uebcrsetzuiig  von  Bud  Perideu- 
tes  findet  man  angeführt  in  «Nyeriip’s  Catalogus 

librorum  Sanscritanorum,»  Hafniae,  1821.  p.  27. 

/ 

I 

G.  Hebräisch. 

lieber  die  hebräischen  Uehersetzungen  s.  Sil- 
vestre  de  Sacy  in  den  Notices  et  Extr.  des  Mss.  de 
la  Bibi,  dn  Boi  T.  IX.  p.  397  - 466.  und  Gotting, 
gel.  Anz.  1830.  St-  172. 

7.  Griechisch. 

Eine  griechische  Uehersetzung  von  Simeon 

um  1080.  Auch  die  griechische  Fabel-Samm- 
lung des  Syntipas^  aus  dem  lOten  Jahrh.  schliesst 
sich  an  das  indische  Werk  (l). 

8.  Lateinisch. 

Die  erste  lateinische  Ilebersctznng  machte  »/o* 
kann  von  Capua  aus  dem  liebräischen  des  Bfibhi 
Joel  um  1262  unter  dem  Titel : Directorium  hiima- 
nae  vitae,  alias  Parabolae  antiqnorum  sapientium.» 

«Liber  de  Bina  et  Kalila.'>y  aus  dem  Spani- 
sehen  ins  Lateinische  übersetzt  um  1313,  von  Bai- 
mond  de  Bezieres,  S.  Notices  et  Extr.  T.  X. 


1)  S.  das  alte  Indien  von  P.  i\  Bohlen^  11.  S.  388. 
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Hitopddaesi  Particula  Edidit  et  lj»lossarhiiii 
Sanscrito-Eatinum  adjecit  G,  11,  Bernstein,  Vratisl. 


1823.  4. 


9.  Bridsch  - Bliasa. 

Aajniti  or  Admonition  to  the  Kings , a work 
on  moralitj  and  tlie  principles  of  governnient,  ta- 
ken  from  tlie  Hitopadesa  and  traiislated  in  tlie  Brij 
Dialect.  Bj  Sri  Lulh  Lai  Kah.  Calcuttä,  1812.  4. 


10.  Hindustaniscli. 

Ukhlaqui  Hindi^  or  Indian  Etliics  ^ traiislated 
from  a persian  Version  of  the  celebrated  Hitoopa^ 
des^  or  Salutarj  Counsel,  bj  Meer  Buliadoor  Ulee,) 
Head  Monsbee  in  the  Hindostanee  Department  of 
the  New  College  at  Fort  William  , for  the  use  of 
the  Students,  under  the  Superinteiidence  of  John 
Gilchrist,  Calcutta,  1803.  4. 

Ukhlaqi  Hindee,^  or  Indian  Ethics,  in  Hindoos- 
tanee,  translated  from  a Persian  Version  of  the  ce- 
lebrated Hitoopades,)  or  Salutary  Counsel.  Engraved 
under  the  directiön  of  Sandfort  Arnot  and  Buncan 
Forhes.  London,  1828.  4. 

<Mufarrihu  - / - Kuluh : the  Expander  of  Hearts, 
heing  a Hindostanee  Translation  of  the  Hitoopu- 
desa^  a celebrated  Sanskrit  Work  on  Friendship 
etc.  translated  hj  Mir  Balladur  Ali  Husdini  from  a 
Persian  Version.  In  Arabic  Characters. » Manu- 
skript in  4.  Zum  Verkauf  ausgehoten  von  den  Lon- 
doner Buchhändlern  Ogle,  Duncan  et  Co. 

19  * 
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The  Kirud  Ufro%  originally  iranslated  into  tlie 
Hiiidostanee  Language  by  Muolovee  Ilufee%  Ood- 
Deeii  Uhmud  from  tlie  Eyari  Eanish  (1),  written 
by  tlie  celebrated  Scimekh  Ubool  Fu%l^  prime  Mi- 
nister to  the  illustrioüs  Uhhur  ^ Emperor  of  Hiii- 
doostan,  revised  and  coiiipared  with  tlie  original 
persian  and  prepared  for  the  press  by  Capt.  Tho- 
mas Roehuch  ^ actiiig  Secretary  and  Examiner  in 
the  College  of  Fort  William.  Calcutta,  1815.  2 Vol.  4. 

Ein  Stück  aus  Hitopadesa  wurde  von  Sr^  Lai- 
hah^  aus  Guzurate,  aus  dem  Sanskrit  in  das  Hiii- 
dustanische  übersetzt,  und  1814  unter  dem  Titel: 
Radj  - Nili^  mit  Dewanagari  - Schrift  im  Fort  Wil- 
liam gedruckt. 


11.  Bengali. 

llifopadesa^  or  salutary  Instruction:  transla- 
ted  in  the  Bengalee  from  the  Original  Sanscrit* 
Serampoor,  1801,  8.  1808.  1814. 

The  liitopade  sha^  translated  into  Bengali  by 
Sri  Rhavani  Chandra  VendyapädhYaya*,  the  poeti- 
cal  parts  are  given  in  Sanscrit  also,  the  prose  in 
Bengali  oiily;  priiited  at  the  Chandrika  press  in 
Calcutta.  Saka  1745.  A.  I>,  1824.  8. 

Ililopadesa:  a Collection  of  Fahles  and  Tales 
in  Sanscrit,  by  f islmusarma^  witli  the  Bengali  and 
English  Translations.  Calcutta,  1830,  8. 


1)  S Oben  S.  288. 
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12.  Maliraitiscli. 

Hitopodeshu^  from  tlie  Sanscrit,  translated  in 
tlic  Mahratta  laiiguage,  printecl  uncler  tlie  superin- 
tendciice  of  Dr.  Carey.  Serampoor  1805.  8.  und 
wieder  1814.  4. 

Hitopades  Maliaraslitri  Bliashent  tarjama  Vai- 
janatli  panditane  Kele.  Serampoor,  1815.  8. 

13.  Daliiiiscli. 

Unwari  Soheilee^  a translatioii  inio  tlie  DukK- 
nee  Tongue  of  tlie  Persian  Unwari  Soheilee  ^ lij 
Molmmmud  Ihraheem*  3Iadras,  1824.  fol* 

14.  31alayiscli. 

Die  Geschichte  ron  Kalilah  und  Dimiiah.  3Ia- 
iayisch.  Nach  der  persischen  üebersetzung. 

15.  Puschto. 

Kalila  ire  Dimna  ist  in  ddiS  Afghanische^  oder 
Puschto  übersetzt  worden  von  Melik  Chuschhcd.  Eine 
von  Muhamed  Ali  im  Jahre  der  Flucht  1183  verfertigte 
Abschrift  dieser  Uehersetzung  wird  in  dem  Ostin- 
dischen Hause  in  Eondon  aufbewahrt.  (1) 

16.  Englisch. 

«Analyse  grammaticale,  en  anglais,  du  com- 
mencement  de  l’ouvrage  Sanscrit  intitule:  Hitopa- 
desa.^y  Jn  4.  S.  Catalogue  de  la  Bibliothec[ue  de 
Mr.  Ijangles^  p.  117.  No.  1008. 


1)  S.  B.  Dorrt s engl,  Uebersetziing  der  Gescliichte  der 
Afghanen.  Vol  I.  XI. 
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^<Hitopadesa  of  Vishnusarman,'»  übersetzt  von 
Sir  William  Jones  ^ im  6ten  Bande  seiner  Werke, 
p.  1-176. 

«The  Heetopades  of  Veeslinoo  - Sarma:  in  a 
Series  of  connected  Fahles,  interspersed  witli  mo- 
ral, Prudential  and  political  Maxims;  translated 
from  an  ancient  Manuscript  in  tlie  Sanscreet  Lan- 
g'iiage.  With  explanatorj  Notes,  by  Charles  VCil- 
liins.  Batli,  1787.  8.»  Biese  Uebersetzimg  wird  als 
klassisch  angesehen.  S.  JLangles  ürtheil  in  der 
Revue  Encjclop.  1819.  YI.  p.  517.  und  Ä.  W. 
Schlegel  in  s,  Ind.  Bibliothek,  I.  S.  17.  Bie  bei- 
gefügten Anmerkungen  enthalten  einen  Schatz  von 
wichtigen  Nachrichten  über  die  indische  Religion 
und  Sanskrit  - Literatur. 

Eine  freie  englische  Uebersetzung  erschien 
unter  dem  Titel:  ^^Kalila  and  Jiimna^  or  the  Fahles 
of  Bidpai\  translated  from  the  Arabic  by  the  Rev. 
IVyndham  Knalclibull^  Oxford,  1819.  8.« 

«The  Scrpent  and  the  Frogs.  A Fable  freely 
translated  from  the  Heetopadesa.^y  In  Asiat.  Jourii. 
1824.  Sept.  p.  253  -255. 

17.  Französisch. 

Les  Conseils  et  les  Maximes  de  Pilpayj  phi- 
losophe  Indien,  sur  les  divers  etats  de  la  vie. 
Paris,  1709.  12. 

Esope  en  belle  humeur,  ou  elite  de  ses  fa- 
hles, auxquelles  on  a joint  les  plus  helles  fahles  de 
Phedre,  de  Pilpai  etc.  avec  la  traduction  allemande. 
Nouv.  eflit.  par  Ch,  Mouton.  Hambourg,  1750.  12.  fig. 


V 
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Cuiitcü  et  fahles  iiitlieiis  de  Bidpiü  et  tle  hok^ 
iiian^  tradiictioii  du  Tiirc  d’  Ali- Tchelehi- Ben- Sor 
teh^  commeiicee  par  M.  Galland  et  liiiie  par  M. 
Gardonne.  Paris,  1778.  2 Yol.  12. 

Die  oLeii  aiigeftilirte  englische  Kearheituiig 
von  ilkins  ins  Französische  übersetzt  von  Par- 
raiid.  Paris,  1787.  8. 

Fahles  et  Fontes  Indiens,  avec  un  disconrs 
preliniinaire  siir  la  religion  etc.  des  llindous.  Par 
M.  Ija7igles.  Paris,  1790.  8.  et  18. 

«Devouement  de  l h'avare.  Tire  de  VJIitopa- 
desa^  liiv.  III.»  In  31elanges  de  la  Liter  Sanscr. 
de  Ä.  Langlois^  p.  215-221.  Journ.  Asiat.  I.  p.  239. 

«Le  Jeune  Prince  et  le  Marchand  Ambitieux. 
Tire  de  V Ilitopadesa  , Liv.  L » In  Mel.  de  la  Lit. 
Sanscr.  de  A.  Langlois^  p.  225-231. 

«Traduction  d’iine  fable  indienne,  intitulee  le 
Serpent  et  les  Grenoiiilles , par  Eug  ene  Burnonf^ 
lils.»  Im  Journ.  Asiat.  II.  p.  150. 


18.  Deutsch. 

lieber  die  deutsche  Uebersetzung,  welche  der 
Lraf  von  Würtemherg,  Ebeidiard  im  Barl^  von  deu 
Fabeln  des  Ilitopadesa  selbst  gemacht , oder  doch 
veranlasst  hat,  s.  B.  Chr,  Früh  Schmirrer  Oratio- 
iies  Academicae,  ex  edit.  O.  Ilenr,  Eherh-  Gottl. 
Pauli^  Tübingen,  1828,  p.  205-222. 

Das  oben  S.  291.  angeführte  Werk;  Esope 
en  belle  humeur,  etc. 
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Die  Fabeln  des  Pilpai^  übersetzt  von  Lucian 
Werber.  Nürnberg,  1802.  8. 

Die  Fabeln  des  Indischen  Weltweisen  Pilpai. 
Uebersetzt  von  Volgraf.  Eisenach,  1803.  8. 

Calila  und  Oimna^  des  Philosophen  Bidpay. 
Uebersetzt  von  G.  H,  Ilolmboe,  Christiauia,  1832.  8. 

19.  Dänisch. 

«De  gainle  Vises  Exempler  og  Hofsprog  etc, 
Kiobenh.  1618.»  S.  uWyerup^s  Almindelig  Mors- 
kabslasning  i Danmark  ogNorge.  Kiobenbaven,  1816. 

Erzählungen  und  Währ  ehe  n. 

Auch  in  diesem  Zweige  ist  die  Sanskrit-Lite- 
ratur sehr  reich,  wie  aus  der  folgenden  Uebersicht 
hervorgehen  wird. 

«Indische  Mährchen.»  (V  on  Herrn,  Brochhaus). 
ln  den  Blättern  für  literar.  Unterhaltung,  1834. 
No.  152-154, 


aa.  Sammlungen. 
ac(,  Vrihat  kathä. 

Die  reichste  und  berühmteste  Sammlung  in- 
discher Mährchen  ist  Vrihat  hathä.^  d.  i.  die  grosse 
Erzählung,  die  auch  unter  dem  Namen  Kathä  sarit 
sagdra  bekannt  ist,  und  in  Indien  so  grosses  An- 
sehen geniesst,  dass  sie  den  beiden  heiligen  Epo- 
pöen, dem  Bamäydna  und  Waliahharata^  an  die  Seite 
gesetzt  wird  (l).  Der  Sammler  und  Bearbeiter  die- 


1)  P.  V.  Bohlen  das  alte  Indien,  II.  S.  395.  Note  1519. 
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ses  Werkes,  Soma  Deva^  sagt  am  Schlüsse  dessel- 
ben, dass  er  es  zur  Erheiterung  der  Orossmutter 
des  Ilarsha  Deva^  Königs  von  Kaschmir,  geschrie- 
ben habe,  welcher  letztere  in  der  Geschichte  von 
Kaschmir,  der  Iladscha  tarangini  (y)  ^ erwähnt  und 
von  //.  II,  Wilson  in  das  Jahr  1113  - 1125  gesetzt 
wird  (2),  13as  Werk  ist  durchaus  in  Versen 
und  in  einem  leichten  und  verständlichen  Stjle 
abgefasst.  Es  zerfällt  in  drey  Theile  , von  denen 
der  erste  die  Entstehung  und  den  göttlichen  Ur- 
sprung des  Werkes  erzählt , der  zweite  die  Ge- 
schichte des  Königs  Vatsa  und  seiner  Gemahlin, 
Vasävu  Haifa , diesen  LiehliiigsstolF  altindischer 
Poesie,  enthält,  und  der  dritte  die  Schicksale  des 
Sohnes  dieser  beiden,  des  Nara  J dhana  Hatta,,  be- 
handelt. Dieser  letztere  Theil  ist  der  Haupt-Inhalt 
des  Buches  , denn  er  umfasst  mit  der  Geschichte 
seines  Helden  zugleich  eine  Menge  der  auf  die 
verschiedensten  Veranlassungen  herheigeführten 
Mährchen  und  Fabeln. 

Im  dritten  Theile  der  Geschichte  von  Kasch- 
mir (3),  der  die  Geschichte  von  Sain  - iil - Äbid - din 
(1422-1472)  und  seiner  Söhne  enthält,  wird  in  dem 
Ah  schnitte  , wo  der  Verfasser  von  dem  Zustan- 
de der  Künste  und  Wissenschaften  unter  die- 
ser K egicrung  spricht,  erwähnt,  dass  die  Irihaf 


1)  S.  Oben  S.  204. 

2)  S.  Ralmwali  traiislaied  by  11,  IL  Wilson^  Eiulcit.  p.  V. 

3)  S.  Oben  S.  204. 


% 
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Katha  auszugsweise  in  die  Spraclie  der  Mlechhas^^ 
d.  h.  in  das  Persische,  sej  übersetzt  worden,  lon 
welclier  Uebersctznng , ebenfalls  Vrihat  Katha  ge- 
nannt, sieb  ein  sehr  schönes  aber  nnvollständiges 
Exemplar  handschriftlich  in  der  Eibliotlieh  der 
ostiiid.  Compagnie  in  London  befindet. 

Unter  den  Europäern  machte  zuerst  W.  Jones 
auf  diess  Werh  aufmerksam;  nach  ihm  hat  II,  II, 
Wilson  eine  interessante  Analyse  der  ersten  Ab- 
schnitte gegeben  im  «Oriental  Ouarterly  Magazine, 
Calcutta  1823.»  lld.  I-III.  (1),  woraus  sie  in  «ü/acA’- 
n’ood’6‘ Edinburgh  Magazine,»  1825,  Juli,  abgedruckt 
wurde.  Nach  Wilson  deutsch  unter  der  üeber- 
schrift:  «Indische  Mährchen»  in  den  «Blättern  für 
liter.  Unterhaltung,  1831.  No.  152, 

Ein  Stück  aus  Vrihat  Katha  ^ Upakosa^  in*s 
lleutschc  übersetzt  in  der  Abend  - Zeitung  , 1825. 
No.  209 , auch  in  den  Blättern  für  literär.  ünterh. 
1834,  No.  153.  154.  unter  dem  Titel  : «Ueschichte 
der  Upakosa,^^  (2) 

«Gründung  der  Stadt  Pdtaliputra^'»^  aus  der 
Vrihat  Katha,  Ebendas. 

Gründung  der  Stadt  Pdtaliputra  und  Geschichte 
der  Upakosa.  Fragment  aus  der  Katha  Sarit  Sdga^ 


1)  Er  fand,  dass  dieses  indische  Fahel  - Epos  im  Ge- 
schrnackc  des  Ariosto  und  voller  Witz  und  Laune  ahge- 
fasst  scy. 

2)  Dieselbe  Erzählung  findet  sich,  wahrscheinlich  aus 
der  nämlichen  Quelle,  in  den  Nachträgen  zu  der  «Tausend 
und  einen  Nacht«  von  Scott,  (auch  deutsch  in  der  Breslauer 


ra  des  Soma  Ueva.  Sanskrit  und  Deutsch  von  Her* 
mann  Ihoclchaus,  Leipzig,  1835.  8. 

«Csescliiclite  des  Sakti  l}eva.»  Analyse  dieses 
Mälirchens  in  den  Blättern  für  literär.  Unterh. 
1834  No.  154. 

ßß  S i n Ii  a s a n a D v a t r i n s a t i. 

Sinliasana  Hvdtrinsati , oder  Sammlung  der 
32  Erzäliliingen  am  Throne  des  Königs  llhoja^  im 
loten  Jahrh.  Ein  Volksbuch,  dessen  Inhalt  ist: 
dass  um  den  Thron  des  Vihramädityas  32  bezau- 
berte llildsäulen  stehen,  von  denen  jedesmal,  so 
oft  ein  Nachfolger  den  Thron  besteigen  will,  eine 
ihm  diess  verwehrt,  und  einen  Zug  aus  dem  Le- 
ben seines  Vorgängers  erzählt,  mit  welchem  er  sich 
nicht  vergleichen  dürfe. 

iiSingaassun  Buttressee  , or  the  Thirty  - two 
Imaged  Throne,  Sanscrit  in  the  Devanagaree  Cha- 
rakter, ornamented  with  ronde  coloured  drawings 
illustrative  of  the  Story.»  ‘ Handschrift.  Zum  Ver- 
kauf ausgeboten  in  Mowell  et  Stewart’s  Catalogue 
of  O riental  Literatlire.  London,  1828. 

D as  Original  erschien  in  B engali  gedruckt  zu 
Serampoor,  1808.8.  mit  dem  englischen  Titel;«  Ba- 


Uebcrsetzimg)  unter  dem  Ti<el:  «Tlie  Lady  of  Cairo.»  Im 
«BeJiäri-Ddnishy  »die  (Quelle  der  Keiiiitjiisso,  einer  indo-persi- 
seben  Mälirclien- Sammlung  von  ludyet  XJlhdh^  steht  sie  unter 
dem  Namen:  Ariija.,  und  in  den  «Fahliaux  et  Contes»  als 
«Constaut  du  Ilamel , on  la  Dame  ipii  attrapa  uu  preter,  uii 
preVost  et  nn  forestier.» 
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fris'^Shighäsan^  or  Fabuloiis  Ilistory  of  Raja  F** 
krainadithya , as  related  hy  tlie  tliirtj-two  statues 
siipporting  liis  throne.  From  tlie  Sanscrit  transla- 
ted  in  the  Bengalee  Language.»  Und  wieder  ahge- 
druclit  zu  London,  1816.  8.  1834. 

Le  Trone  encliante,  conte  indien,  traduit  du 
persan  par  le  Baron  Lescallier*  New  York,  1817, 
2 Vol  gr.  8. 


Yetala  Pantscliavinsati. 

i etdla  Pantscliavinsati  ^ oder  die  25  Mähr- 
ehen, die  ein  Dämon  (Vetalu)  dem  Könige  Vikra- 
mddityas  erzählt.  Als  Verfasser  dieser  Sammlung 
wird  Siva  Udsa,  oder  nach  Andern  <Jambhalla  Uat- 
/«,  genannt.  Das  noch  ungedruckte  Sanskrit  - Ori- 
ginal ist  in  die  meisten  heutigen  Sprachen  Indiens 
übersetzt  worden. 

Englisch  unter  dem  Titel ; Beital  Pachisi^  or 
the  Twentj  tive  Tales  of  a Demon»  in  dem  Asiat. 
Journal  1816,  Julj,  p.  27-32.  Aiig.  p.  138-141.  Oct. 
p.  .354-357.  1817.  Sept.  p.  229-239. 

Eine  andere  englische  Uebersetzung  wurde 
aus  dem  Tamulischen  gemacht  und  erschien  unter 
dem  Titel:  The  Veddla  Cadai^  being  the  Tamiil 
Version  of  a Collection  of  Ancient  Tales  in  the 
Sanscrit  Language;  popularly  known  thronghout 
India , and  intitled  the  Vetala  Panchavinsciti ^ — 
translated  by  B.  G.  Bahington,  London  1830.  8.» 

Auch  in  «Miscellaneoiis  translations  from  orien- 
tal languages,  London  1832.  8 » No.  4. 
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Eine  englische  Uehersetznng  ron  Räjd  Kali 
Krishen  Behddur  wurde  gedruckt  zu  Calcutta,  1831. 

Eine  Ilindustanische  Uebersetzuiig  wird  in 
einer  Handschrift  in  8.  in  dem  Katalog  von  Par- 
burrj,  Allen  et  Comp,  in  London  ausgeboten  unter 
dem  Titel:  Buetal  Puchesee^  being  a Collection  of 
Twentj-five  Stories,  related  by  tbe  Demon  Buetal 
to  tke  Bajah  Bikramajeef.» 

Mehre  von  diesen  Erzählungen  sind  in  Scott^s 
Nachträge  zu  Tausend  und  eine  Nacht  aufge- 
nommen. 


6ö»  K a t h a r 11  a v a. 

Kathärnava  d>  i.  das  Meer  der  Erzählungen, 
eine  Sammlung  von  Erzählungen  in  vier  Büchern, 
davon  das  erste  die  eben  angeführte  Vetäla  Pan- 
tschavinsati ^ das  zweite  die  oben  S.  299.  erwähnte 
SinJidsana  Dvdtrinsati^  und  die  beiden  letzten  ver- 
mischte Erzählungen  enthalten, 

I 

£6.  V i k r a m a T s c h a r i t r a m. 

Vilcrama  Tscharitram , eine  Sammlung  Mähr- 
chen,  deren  vorzüglichster  Held  der  durch  ganz  In- 
dien berühmte  König  Vileramadltyas  ist, 

The  Tales  of  Vihromarha^  in  the  Teloogoo 
Language,  by  Bareepatee  Gooroomoortee^  Deputy 
Telugu  Master  in  the  College  of  Fort  St.  George. 
Madras,  1821.  8. 
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V i r a T s c h a r i t r a m. 

Fine  Sammlung  von  Mälirclieii,  in  denen  der 
König  Sdll  Vähana  (im  Isten  Jahrh  n.  Clir.)  die 
ITanptrolle  spielt. 


9p;.  Suka  Saptatih. 

Suha  Saptatih^  d.  i.  70  (eigentlicli  72)  Erzäh- 
lungen des  Papagai’s,  wovon  das  persische  Werk 
Tuti-  JSameh^  oder  das  Fapagaien  - Buch,  eine  üe- 
bersetzung  ist. 

Saptatih  befindet  sich  in  einer  Hand- 
schrift, die  aber  nicht  vollständig  ist,  in  dem 
Asiat.  Museo  der  Akad.  d.  W^issensch.  in  St.  Pe- 
tersburg. ^ 

{)d',  K a d a m b a r i. 

Kadamhari^  eine  Reihe  von  Erzählungen,  die 
sich  an  eine  Haupt-Erzählung  anschliessen , und 
als  deren  Verfasser  Bdna  Bhatta  genannt  wird- 

Li»  Dasa  Kumära  Tscharitram. 

Basa  Kumära  Tscharitram,  oder  die  Abentheuer 
der  zehn  Jünglinge  , ist  eine  Sammlung  von  Er- 
zählungen in  poetischer  Prose  und  enthält  die  Ge- 
schichte des  Sohnes  von  Badscha  Hansa  ^ König 
von  Puschpapupuri^  und  der  neun  Knaben,  die  mit 
ihm  zusammen  erzogen  wurden.  Der  Verfasser  ist 
Bändig  ein  späterer  Schriftsteller. 

Ein  Auszug  ans  diesem  W erke  wurde  in  Se- 
rampoore  gedruckt  mit  dem  englischen  Titel : Basa 


Cumara  CJiaritram^  or  adventures  of  tlie  tlien  yoiitlis, 
abridged  by  Apayga.n  Carey  übersetzte  denselben 
ins  Englisclie  und  bing  ihn  seiner  Ausgabe  des 
Uiiopadesa^  Serampoore  1084,  4.,  an  (l). 

Das  «Quarterly  Oriental  Magazine  von  Cal- 
cutta,»  No.  10.  April  und  Juni  1826,  p.  297.  und 
daraus  das  Asiat.  Journal  1828,  Sept.  p.  342.  ent- 
halten aus  dieser  Sammlung  eine  von  Wilson 
übersetzte  Geschichte:  «The  Story  of 
als  Beispiel  für  den  Grundsatz,  dass  Olfenheit  alle 
Schwierigkeiten  überwindet. 

v.y,,  Madhawänala  Natiha. 

Unter  diesem  Titel  befindet  sich  eine  Samm- 
lung indischer  Erzählungen  handschriftlich  in  dem 
Asiat.  Museo  der  Akad.  d,  Wisseiisch.  in  St,  Pe- 
tersburg. 


Aus  obigen  Werken  sind  folgende  zwey  Samm- 
lungen indischer  Erzählungen  gebildet  und  in  Cal- 
. cutta  gedruckt  worden  : 

llindee  Story-Teller;  or  Entertaining  Exposi- 
tor,  in  the  Roman,  Persian  and  Nagree  Character. 
By  Gilchrisl.  Cal  cutta,  1802.  8. 

Pleasing  tales  in  Sanskrit.  Calcutta,  1819.  8. 
TJiC  Khaunie  K ineil  Walla^  or  Eastern  Story 
Teller:  a Collection  of  Indian  Tales.  By  John 
Shipp.  London,  1833.  18. 

«Populär  Tales  of  Hindoostan.»  ~ Im  Asiat. 
Journ.  1833.  Vol.  XI.  p.  206  - 214. 


1)  S.  oheu  S,  285. 
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l>  h.  Einzelne  Erzählungen, 
aa,  Sahiintala  Nätak. 

Saliuntala  Natak^  eine  Art  von  Roman,  dessen 
Stoff  aus  dem  D rama  Saleoniala  genommen  ist. 
D iess  Werk  wurde  von  einem  Hindustaner,  Namens 
Afsous^  aus  dem  Sanskrit  in  seine  Sprache  über- 
setzt und  1814  im  Fort  William  hej  Calcutta  mit 
lateinischen  Buchstaben  gedruckt. 

Hiikoonfula  Natuh*^  a Hindoostanee  Dramatic 
Romance,  from  the  Sungskrit  Langiiage  , in  the 
Universal-Character.  Calcutta,  1804.  8. 

Sukoontula-Natuh*^  being  an  Appendix  to  the 
English  and  Hindoostanee  Dialogues,  in  a separate 
form,  and  as  a Dramatic  performance  , translated 
long  ago  from  the  original  Sunskrit , into  elegant 
Hindoostanee,  but  now  first  exhibited  in  the  Uni- 
versal Character.  Rj  Dr.  «/.  B.  Gilchrist,  London, 
1827,  8. 

ßß.  Väsavadatta. 

Ein  Roman  von  Suhandhu  ^ in  welchem  die 
Liebe  des  KandaspaJcetu  und  der  Prinzessin  Vasa- 
vadatta  geschildert  wird.  Die  Sprache  desselben 
ist  angenehm  und  mit  blumenreichen  Beschreibun- 
gen in  einem  poetischen  Stjle  untermischt.  Diess 
ist  das  Urtheil  Colehroohe^s  in  den  Asiat.  Resear- 
ches T.  X.  p.  449.  wo  dieser  Gelehrte  auch  den 
Inhalt  des  Werkes  genauer  aiigiebt. 

■ yy,  Geschichte  des  Kamarupa. 

In  den  Rrättern  für  liter.  Unterhaltung,  1836, 
No.  129.  wird  folgende  Nachricht  über  den  Inhalt 


dieser  Erzählung  mitgetheilt:  «Dieses  Gedicht  wur- 
de im  Jahre  1170  der  Hedschra  (1756  nach  d.  ehr. 
Zeitr.)  von  einem  indianischen  Mos- 

lem j verfasst.  Es  besingt  die  Liebe  des  Kamrup^ 
des  Sohnes  des  Königs  von  Aude , und  der  Ko/«, 
einer  Tochter  des  Königs  von  Ceylon;  beide  Lie- 
bende sind  eben  so  berühmt  in  Indien,  wie  Antar 
und  /5/«,  und  Joseph  und  Xuleika  in  Arabien.  Die  Ge- 
schichte oder  vielmehr  Fabel,  ist  folgende : Kamrup 
und  Kala , obgleich  durch  grosse  Länderstrecken 
von  einander  geschieden,  erblicken  sich  in  einem 
Traume,  verlieben  sich  in  einander  und  verspre- 
chen sich  ewige  Treue.  Die  Prinzessin  schickt 
einen  ihrer  Diener  aus,  den  Geliebten  aufzusuchen; 
der  Kronprinz  von  Aude  seinerseits  macht  sich  auf 
den  Weg  mit  sechs  Freunden,  worunter  zwey  Mi- 
nister, ein  Geistlicher,  ein  Maler,  ein  Juwelier  und 
ein  Musiker  sich  befinden,  um  die  schöne  Kala  und 
das  Land,  wo  sie  wohnt , auszukundschaften.  Sie 
werden  von  einem  Sturme  überfallen;  Kamrup  und 
seine  sechs  Freunde  müssen  sich  durch  Schwim- 
men retten.  Jeder  landet  an  einer  besondern  Insel. 
Nach  vielen  Mühseligkeiten  und  wunderbaren  Ile- 
gebenheiten  finden  sie  sich  endlich  wieder  und  er- 
zählen sich  ihre  Abentheuer;  zuletzt  gelingt  es  ih- 
nen, die  schöne  Kala  ausfindig  zu  machen,  die  der 
glückliche  Kamrup  endlich  heurathet.  Die  Erzäh- 
lungen der  sechs  Freunde,  welche  zum  Theil  an 
die  Meisen  SindhacVs  erinnern,  sind  im  Grunde  das  Ge- 
dicht selbst,  wozu  die  Liebe  des  Prinzen  zur  schönen 
Kala  nur  den  ilahmen  giebt.  Das  Buch  bietet  ein  sehr 
interessantes  Ge.mäide  indijscher  Sitten  dar.» 
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S.  die  Analyse  dieses  Romans,  von  A,  €aus- 
sin  de  Perceval^  im  Nouv.  Journ.  Asiat.  1835,  Mai, 
p.  450-464. 

«The  Loves  of  Camarüpa  and  Üamalatu^  an 
ancient  Indian  Tale;  elucidating  tlie  Customs  and 
Manners  of  tlie  Orientais,  translatcd  from  tlie  Per- 
sian  hy  Will.  FranMin.  London  1793.  12. j>  Wovon 
das  1833  in  Calcutta  erschienene  Werk:  «Cama- 
rifjya  and  Camalata^  a tale  translated  from  the  Sans- 
crit  by  Col.  W,  Franhlin^y*  wahrscheinlich  nur 
eine  neue  Ausgabe  ist. 

Les  aventures  de  Kam-vup^  par  Talisin  Uddin 
Traduites  de  Fllindostani  par  M.  Garcin  de  Tassy, 
Paris  1835.  8.  Auf  Kosten  des  Rritish  Oriental  Trans- 
lation Committee.  Benrtheilt  von  A.  Caussin  de 
Perceval  im  N.  Journ.  Asiat.  1835.  Mai,  p.  446-473. 

öd*  ©ie  Rose  von  Bakawali. 

Das  alte  Sanskrit-Original,  von  NihdI  Tscliand 
Lahori  wurde  1124  d.  II.  (1712)  von  J%%at  Ullah^ 
ins  Persische  übersetzt  unter  dem  Titel:  Guli  Bdk- 
wali^  die  Rose  von  ßahdivali. 

Gut  i Bukawnlee^  a tale.  Puhlished  by  Gilclirist. 
Calcutta,  1804.  8. 

Eine  zweite  Ausgabe  erschien  von  T.  RoehnJe 
unter  dem  ursprünglichen  Titel  dieses  Romans: 
Murzlmh  i ishq^  die  Lehre  von  der  Liebe,  Calcutta, 
1815.  8. 

Abrege  du  roman  hindoustani  intitule  la  Rose 
de  BaMwali^  par  Mr.  le  prof.  Garcin  de  Tassy. 
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Im  Nouv.  Journ.  Asiat«  1835  , Sept.  p.  193  - 242. 
Oct.  p.  338. 

£€.  Parbuden  Tschandeii  Udi. 

nGuhar  i Hall^  tlie  Rosebund  of  the  Moment; 
a translation  from  a Sanscrit  vvork , entitled  Par- 
huden  Chanden  Oudi.  Persian.  »>  Eine  Handschrift 
dieses  Werks  wird  unter  vorstehendem  Titel  in 
«Howell  and  Stewart’s  Oriental  Catalogue  forl827, 
p.  91.  zum  Verkauf  ausgeboten. 

I 

ff.  Abentheuer  des  Paramadra. 

«Aventures  de  Paramadra^  traduites  par  FAbbe 
Duhois^n  in  s.  Pantcha  Tantra^  ou  les  cinq  Ruses 
etc.  Paris,  1826.  S.  Oben  S.  282. 


Sona’s  Verwandlungen. 

Metamorphoses  of  ^ona , a Hindu  tale.  With 
a glossary  descriptive  of  the  Mjthology  of  the 
Sastrast  London,  1811.  8. 


Die  vier  einfältigen  Rrahmanen. 

ccTale  of  the  four  simple  Brahmans. » Aus 
dem  Sanskrit  übersetzt  im  Asiat.  Journal , 1817, 
May,  p.  437-440.  Deutsch  von  A.  W.  v.  Schlegel: 
«Die  vier  einrältigen  Brahmanen,»  in  s.  Ind.  Bibi. 
II.  3.  S,  259  ff. 
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ii.  Die  vier  Harthörigen. 

<cD  ie  vier  Harthörigen.  Indische  Erzählung.» 
In  A.  W.  V.  SchlegeVs  Ind.  Bibi.  II.  3.  S.  259-283. 


ij.  D r a m a t i s dl  e 1}  i dt  t h u n s f. 

aa.  lieber  die  dramatische  Dichtliiinst  der 

1 11  d i e 1% 

D ie  dramatische  Dichtkunst  ist  einer  der  schön- 
sten Zweige  der  alt-indischen  Literatur.  In  keinem 
zeigt  sich  die  Sanskrit  - Sprache  reicher,  kräftiger 
und  anmuthiger  Ihr  Ursprung  wird  in  die  fabel- 
hafte Zeit  der  Nation  hinaufgerückt,  und  die  iii- 
disclie  Tradition  schreibt  ihre  Erfindung  dem  Bha~ 
raia^  einem  von  Brahma  selbst  inspirirten  Weisen, 
zu,  der  sie  zuerst  in  ein  System  brachte,  und  des- 
sen Sufra\s  oder  Aph  orismcii  von  allen  spätem 
Dramaturgen  als  Regeln  angeführt  werden. 

D io  vorzüglichsten  Schriften  von  indischen 
Verfassern  über  diesen  Gegenstand  sind; 

JDasa  BiipaJm^  oder  die  zehn  Formen,  von  D/#a- 
nandshaya^  aus  dem  eilften  Jahrh.  beschäftigt  sich 
ausschliesslich  mit  dramatischer  Kritik  , wozu  der 
dazu  gehörige  Commentar  die  Beispiele  liefert. 

Sangita  Betnakara , von  Sdrngi  Bevtt  aus 
Kaschmir , mit  einem  Commentare  von  Kallinath» 
Gehört  wahrscheinlich  dem  13.  oder  14.  Jahrh.  an, 
und  beschäftigt  sich  zwar  mehr  mit  dem  Gesänge 
und  dem  Tanze  , als  mit  dramatischer  Literatur, 
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enthält  aber  doch  viel  interessante  Notizen  über 
theatralische  Vorstellung. 

Von  europäischen  Schriftstellern: 

Halhed  über  das  Alter  der  dramatischen  Dicht- 
kunst in  Indien,»  in  der  Vorrede  zu  s.  tcGrammar 
of  the  Bengal  Language,»  p.  IV. 

<cQ.  Crawfurd’s  Researches  on  Ancient  and 
Modern  India,  Vol.  II.  p.  183.»  Nach  Halhed. 

Wilsori’s  Vorrede  zu  s.  «Theatre  of  the  Hin- 
dus,» und  dessen 

«Preliminary  Discourse  on  the  Drämatic  Sys- 
tem of  the  Hindus.»  Im  6ten  Hefte  s.  «Select  Spe- 
cimens  of  the  Theatre  of  the  Hindus,»  und  in  der 
französischen  und  deutschen  üebersetzung  der- 
selben. 

«The  Hindu  Drama»  im  Asiat.  Journal,  1827. 
January  p.  48-5G.  1828.  March,  p.  289-296,  April, 
p.  417  -432,  und  May,  p.  585-595.  Meistens  nach 
Wilson» 

The  Quarterly  Reriew,  Vol.  XIV;  p.  39.  Aus 
derselben  Q,uelle. 

Schon  im  Jahre  1822  las  Wilson  der  Asiat. 
Gesellschaft  in  Calcutta  eine  Abhandlung  über  die- 
sen Gegenstand  vor.  S.  Asiatic  Journal,  1823,  June 
p.  581.  Diesen  Aufsatz  lieferte  Hondey  Huprey 
französisch  im  Journal  Asiat.  Vol.  X.  p.  174-  193. 

«Sur  la  litterature  dramatique  des  Hindous. 
Memoire  lu  ä la  Societe  Asiatique  de  Calcutta  le, 
26.  Dec.  1823.»  In  dem  «Bulletin  universel»,  1826. 
Aoüt,  Philologie  p.  90-92.  Aus  dem  Oriental  Ma- 
gazine, 1823.  February,  p.  250.  Deutsch  unter  d^m 
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Titel : lieber  die  dramatische  Literatur  der  Hindu», 
in  den  «Illättern  zur  literar.  Unterhaltung,»  1827. 
No.  86. 

Das  alte  Indien,  von  P.  v.  Bohlen^  11.  S.  396- 

432. 

Die  englische  Uehersetzung  dieses  «Versuchs 
einer  Lit.  der  Sanshrit-Sprache,»  p.  205-208. 

«D  er  dramatischen  Kunst  befremdende  Regeln 
und  Eigenthiimlichheiten  bey  den  Hindus.»  In  H» 
V.  Maltevbs  Neueste  Weltkunde,  1834.  IX.  S.  1-26, 

«Ueber  das  Indische  Drama.»  In  dem  «Hand- 
buch einer  allgemeinen  Geschichte  der  Poesie  ron 
Dr.  Karl  Rosenkranz^  Berlin  1834.»  Erster  Rand. 

Alle  diese  Schriftsteller , mit  Ausnahme  der 
altern  Ilalhed  und  Craivfurd^  haben  mehr  oder  we- 
niger aus  Wilson^s  klassischer  Arbeit  geschöpft, 
so  wie  derselben  auch  folgende  kurze  Einleitung 
entlehnt  ist. 

D ie  dramatischen  Vorstellungen  der  Indier 
zerfielen  in  drey  Klassen;  Katya^  das  eigentliche 
gesprochene  Drama,  JSfritya^  die  Pantomime,  und 
Uritta^  der  pantomimische  Tanz.  Die  allgemeine 
Benennung  für  Schauspiel  überhaupt  ist  Rupaka,^ 
von  rupa^  Form.  Die  Rüpaka^s  werden  wieder  in 
zwey  Klassen  getheilt,  nämlich  in  die  eigentlichen 
oder  höhcrn  Riipakd’s  und  die  Ujmrupaka’^s,  Die 
höhern  Rupakd’s  zerfallen  in  zehn  verschiedene 
Arten,  nämlich:  1.  Nataka^  vorzugsweise  das  Schau- 
spiel genannt,  immer  von  ernstem  Charakter,  aber 
nie  tragisch.  Die  Indier  haben  überhaupt  kein 
Trauerspiel , da  ihre  Religionsgesetze  ihnen  ver- 
bieten , auf  der  Bühne  irgend  Jemand  sterben  zu 
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lassen.  Im  Nataka  dürfen  übrigens  die  Helden  nur' 
Götter  und  Könige  sejii.  2.  Prakarana^  dasselbe 
auf  etwas  geringerer  Stufe.  13er  Held  desselben 
muss  wenigstens  Minister,  Hrabmioe,  oder  ein  an- 
gesebener  Kaufmann  sejn.  3.  Bhana^  erzählender 
Monolog.  4.  Vyayoga , kriegerisclie  Darstellung, 
wobey  nur  Männer  auftreten.  5.  Samavakara  ^ iny- 
tbologisclie  Fabel.  6.  Bima^  Scbreclven  erregende 
Darstellungen,  besonders  dämoniscber  Art.  7.  Iham- 
riga  ^ Iiitriguenstüclic  voll  Liebe  und  Frobsinn. 
8.  Atika^  ein  Torspiel.  9.  Vithi^  Scberz-  und  Mätb- 
sel'Spiel.  10.  Trahasana , satjriscbe  Posse,  Ton 
den  Uparupaka^s  giebt  es  acbtzebn  Arten,  die  [in- 
dessen alle  nur  Nuancen  der  vorigen  sind.  So  giebt 
es  z.  B.  noch  Chlialitaka^  ein  melo  - dramatiscbes 
Intermezzo  u.  a.  m.  ‘ - 

Als  eine  besondere  Merbwürdiglteit  der  indi- 
schen Dramen  muss  angeführt  werden,  dass  in  den- 
selben für  verschiedene  Charahtere,  vorzüglich  aber 
für  verschiedene  bürgerliche  Terhältnisse  eine  be- 
sondere Sprache  gebraucht  wird,  und  höhere  Per- 
sonen rein  Sanskrit^  geringere  Frauen  aber  und 
die  untern  Stände  Prakrit^  und  diess  letztere  wie- 
der, nach  den  Terhältnissen  des  Iledeiiden,  mehr 
oder  weniger  rein  sprechen. 

/ 

f • 

bb.  Sammlungen  indischer  Schau- 
spiele. 

^ r'  , 

* 4 

..  Sammlungen  dramatischer  Stücke  in  ihrer  Orif 
ginalspfache  sind  noch  nicht  erschienen;  H.  H» 


* 


WlUon  aber  veranstaltete  eine  Sammlung  übersetz- 
ter Schauspiele,  welche  folgenden  Titel  führt: 

«Select  Specimens  of  ihe  Hindus  , translated 
from  the  original  Saiiscrit,  containing  ihe  Dramas 
of  Mrichehakati , Vihrama  and  ürvasi , Malati  and 
Madhava^  Uttara  Mama  (Jherilra^  Mudra  Makshasa 
and  Metnavali^  together  with  an  Account  of  the 
Hindus,  Notices  of  their  different  D ramas  etc. 

H.  H.  WlUon  Esq.  Calcutta,  1825  -1827.  3 Vol. 
in  8.»>  In  London  wieder  abgedruckt  1828.  3 Vol. 
8.  (1).  Eine  zweite  Ausgabe  erschien  zu  Calcutta, 
1833  und  London,  1835.  8.  2 VoL  S.  Asiat.  Journ. 
1835.  Vol.  XVI.  p.  110-123.  Diess  Werk  kam  ur- 
sprünglich in  sechs  Heften  heraus,  welche  folgen- 
de Stücke  enthielten: 

No.  I.  The  Mriclicliahati^  ov  the  Toj  Cart,  a 
Drama  translated  from  the  original  Sanscrit , by 
H.  H,  Wilson  esq.  Calcutta,  1825. 

No.  11.  The  Drama  of  Vilcrama  and  Urvasi^ 
or  the  Hero  and  the  Njmph,  translated  by  H.  H, 
Wilson  esq.  Calcutta,  1826. 

No.  III.  Malati  and  Madliava^  op  the  Stolen 
Marriage,  Calcutta,  1826. 

No.  IV.  Uttara  Mama  Cheritra^  or  continua- 
tlon  of  the  Historj  of  Mama^  Calcutta,  1826. 

No.  V.  Mudra  Mahshasa^  or  the  Signet  ofthe 
Minister,  Calcutta,  1826. 


1)  Der  erste  Baud  ist  ron  P.  r.  Bohlen  ausführlich  he- 
urthcilt  in  den  Berlin.  Jahrh.  für  wissensch.  Kritik,  1830. 
No.  70-73. 
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No.  VI.  JHetnavali^  or  tlie  Neeklace;  and  an 
appendix  , containing  short  accounts  of  difFerent 
dramas,  Calcutta,  1827  (1). 

«Kurze  Nachricht  von  einigen  Indischen  Schau- 
spielen , (den  sechs  ohengenannten)  von  II,  H. 
Wilson,^>  Deutsch  in  A.  W.  v.  Schlegefs  Ind.  Dihl. 
Bd.  n.  S.  149-152. 

Chefs  d’oeuvre  du  Theatre  Indien,  traduits  de 
roriginal  Sanskrit  en  anglais,  par  M.  H.  II,  JVil- 
son  etc.  et  de  Panglais  en  francais  par  M.  A,  han- 
glois  etc.  accompagnes  de  notes  et  d’eclaircisse- 
inens,  suivis  d’uue  Tahle  alphahetique  des  noms 
propres  et  de  termes  relatifs  ä la  mjthologie  et 
aux  usages  de  Finde,  avec  leur  explication.  Paris 
1828.  2 Vol.  8.  Beurtheilt  von  «/.  P.  Ahel-Hemusat 
im  Journ.  des  Sav.  1830,  Juin.  p.  335-348. 

Klassisches  Theater  der  Hindus.  Aus  der  En- 
glischen üebertragung  des  Sanskrit-Originals  von 
II,  II,  Wilson  metrisch  übersetzt.  Von  H,  II.  Her- 
mes, Erster  Theil.  Weimar  1828.  8.  ^ 

Eine  andere  deutsche  Uebersetzung  der  Wil- 
«onschen  Sammlung  erschien  von  O.  L,  II,  Wolff 
zu  Weimar.  Erster  Theil,  1829.  8.  Enth.  Mrich- 
chakati,)  und  Vikrama  und  Urvasia,  Zweiter  Theil, 
1831.  Malali  und  Madhava^  und  Petnavali. 


1)  Die  Original  - Texte  von  vieren  dieser  Schauspiele 
überreichte  Wilson  im  Mai  1832  handschriftlich  der  Köu. 
Asiat.  Gesellschaft  in  London.  — Über  jedes  einzelne  Stück 
der  Wilsonschen  Sammlung  wird  upeh  weiter  unten  etwas 
gesagt  werden. 
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cc.  Einzel  ne  Scliauspiele,  von  denen  das 
Original  gedruckt  ist,  oderUeLersetzun- 
gen  vorhanden  sind. 

1.  Sakontala. 

Willt  du  die  Blütlie  des  frühern , die  Früchte  des  späteren 

Jahres, 

Willt  du  was  reitzt  und  entzückt,  willt  du  was  sättigt 

und  nährt, 

Willt  du  den  Himmel , die  Erde  mit  Einem  Namen  be- 
greifen — 

Nenn’  ich  Sakontala  dir,  und  so  ist  Alles  gesagt. 

Goethe. 

Sakontala  wird  von  der  Nation  selbst  als  das 
erste  ihrer  dramatischen  Stücke  anerkannt  (l).  Der 
Stoff  dieses  vortrefflichen  Schauspiels  bildet  eine 
Episode  in  Mahäbhärata,  Oer  Verfasser  desselben 
ist  KdUdasa,  welcher  an  dem  Hofe  des  Königs  Fi- 
kramaditya  (-J*  56  J.  v.  Chr.)  lebte.  Unter  den  vie- 
len Commentaren  zur  Salwntala  wird  besonders 
einer  von  Tschandrascklmra  genannt. 

Eine  Analyse  der  Sakontala  findet  man  in; 


1)  Sir  William  Jones  führt  in  der  Vorrede  zu  seiner  Üe- 
bcrsetzimg  der  Sakontala  ein  neueres  indisches  Epigramm  an, 
welches  also  lautet:  «Poctiy  was  the  sportfnl  danghter  of 
Valmic^  and,  haveii  being  educated  ])j  Vyasa^  she  chose  Calidas 

t 

for  her  bridegroom,  aftcr  the  iiianner  of  Viderhha:  she  was 
the  mother  of  Amara.)  SundaP)  Sanc^ha,  Dhanic',  but  now,  old 
and  decrepit,  her  beauty  fadcd,  and  her  unadorned  feet  slip- 
ping  as  she  walks,  in  whose  cottage  does  she  disdaiu  to  take 
shelter  ? ►> 
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Crawfurd’ 8 Hesearclies  on  Iiidia , Vol.  II.  p. 
186  - 188. 

Neue  Ilibliotli.  der  scliöiieii  Wisseiiscli.  Bd. ' 
, XLVI.  S.  61.  , 

Herder^ s Werke  zur  sckÖneii  Liter,  und  Kunst, 
Th.  IX.  S.  207  - 248. 

Fr,  SclilegeVs  Gesell,  der  Literat.  Tli.  I.  S. 

' 177.  iF. 

Heereti^s  Ideen,  Th.  I.  S.  531  -538. 

Has  alte  Indien,  ron  P.  v.  Hohlen^  Th.  II. 
S.  399  -405. 

«Ueher  die  dramatische  Kunst  hey  den  In- 
diern und  über  das  Ilrama  Sakontala.»  Aus  dem 
Polnischen  übersetzt.  In  dem  Asiatischen  Boten 
(AsiamcKiä  BlicinHUKi>),  1825,  No.  7.  p.  59.  u.  No.  8. 
p.  129, 

aa,  Abdruck  des  Originals. 

Salconfala^  oii  Fanneau  fatal,  drame  Indien, 
i en  7 actes  , imprime  pour  la  premiere  fois  en  ca- 
[ racteres  Samscrits,  d’apres  les  meilleurs  textes,  suivi 
\ d’une  Version  francaise  et  de  notes  explicatives ; 

[ par  Mr  de  (Jhezy.  Paris  1826.  4. 

La  Keconnaissance  de  Sakoujifala^  drame  sans- 
crit  et  pacrit  de  Caliddsa^  publie  pour  la  premiere 
i fois.en  original,  sur  iin  manuscrit  unique  de  la 
u Bibliotheque  du  Boi.  Accompagne  dbine  traduction 
francaise,  de  notes  philologiqucs , critiques  et  lit- 
»teraires,  et  suivi  cFun  appendice.  Far  A,  h.  Chezy, 

[ Paris  1830.  gr.  4.  — Notes  et  corrections  supple- 
i mentaires  pour  Feditlon  in  4.  du  drame  Indien  de 


Caliddsa^  intitul4  la  Reconnaissance  de  Sacmintala^ 
par  Mr.  le  Prof.  Chezy.  Paris,  1831»  8.  (l) 

Chezy^s  Ausgabe  der  Sakontala  beurtheilt  von 
liaynouard im  Journ.  des  Savans,  1832,  Mai,  p.  283-291. 

ßß.  Ilebersetzungen. 

aSakontala^  or  tlie  fatal  ring,  an  Indian  Drama, 
translated  from  the  original  Slianscrit , bj  WilL 
Jones,n  In  den  Asiat.  Researches,  auch  in  Jones 
Works  , Vol.  I.  p.  200-312.  Wieder  abgedruckt  in 
Calcutta,  1789.  12.  und  London,  1790.  4. 

Sakontala^  ou  Fanneau  fatal,  drame  Indien, 
traduit  de  Fanglais  de  Mr.  Will.  Jones  parM.  Bru- 
guiere^  Paris  1804.  8. 

D ie  oben  angeführte  französische  Ueberset- 
zung  von  Chezy, 

Sakontala,  oder  der  Schicksalsring,  aus  dem 
Englischen  des  Will»  Jones  übersetzt  von  G»  För- 
ster^ Frankl*,  a.  M.  1791.  8.  Die  zweite  Ausgabe, 
besorgt  von  J.  G.  v,  Herder^  ebeud.  1803.  8. 

Sakontala , oder  der  verhängiiissvolle  Ring 
indisches  Drama  des  Kalidas  in  sechs  Aufzügen. 
Metrisch  für  die  Bühne  bearbeitet  von  Wilhelm 
Gerhard.  Leipzig-  1820.  8« 

<cD  er  dritte  Akt  der  Sakuntala*  Zum  ersten- 
mal aus  dem  Original  in’s  Deutsche  übersetzt  von 
B.  HirzeL^i  Im  Morgenblatte,  1832.  No.  225.  f. 


1)  Traduction  d’ane  lettre  de  Goethe  a fen  Mr.  A»  L.  de 
Chezy^  a foccasion  de  l’eiivoi  que  Mr.  de  Chezy  avait  fait  a 
Goethe  d’un  exemplairc  de  ßon  edition  de  Sacountala.  Im 
Noun  Jouru.  Asiat.  1833»  p.  470. 
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«D  er  dritte  Akt  der  Sakimtala*  Zum  ersten- 
mal aus  dem  Original  in’s  llentsclie  übersetzt  von 
B.  Uirzel.^)  Im  Morgenblattc,  1832.  Äo.  225.  f. 


2.  Prabodba  Tschandrodaja. 

Ein  alleg'orisch-mjstiscbes  Scbauspiel,  als  des- 
sen Verfasser  Brischna  Ikesava  Misra  genannt  wird^ 
der  in  demselben  die  verscbiedenen  pliilospbisbben 
Systeme  der  Hindu  beurtlieilt , um  den  Sieg  der 
mjstisclien  Fedaw^n-Pbilosopbie  zu  verberrlicben. 

31jthologie  der  Hindus,  II.  S.  S49. 

t 

Schlegefs  lud.  Bibi.  I.  S.  36.  II.  S.  161. 

Das  alte  Indien  , von  P.  v*  Bohlen , II.  S. 
405  - 412. 

Das  Original  erschien  zum  erstenmale  abge- 
druckt unter  dem  Titel: 

Prahodha  Chandroßaya  Krishna  Misri*  Comoe- 
dia.  Sanscrite  et  latine  edidit  Hermanns  Brockhaus. 
Fasciculus  prior,  continens  textum  sanscritnm.  Lip- 
siae,  1835.  gr.  8. 

Prahosha  Cltandrodaya  nafakam.^  witli  tlie  com- 
mentary  of  Sri  Mahesvara  JSyäyalankara  Bhafl^a- 
charya^  printed  in  Bengali  cliaracters  at  the  Samä~ 
chara  Chandrika  press,  by  Bahü  Badhächarann  Baya^ 
and  edited  by  Sri  Bhavdni  Charana  Sarma.  Cal- 
cutta,  Saka  1754,  a D.  1833  obl.  fol. 

‘ Uebersetzungen  : 

ifPrdbodha  Chandrodaya.^  or  Bise  of  the,  Moon 
of  Intellect , an  allegorical  Drama , Ätma  Bod^h^ 
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or  Knowledge  of  Spirit,  translated  from  the  Sans- 
crit  by  Dr.  J.  Taylor.^>  Von  Sir  James  Mackin- 
tosh zum  Drucke  befördert. 

iiPrahoJh  Chandro^daya^  das  ist;  der  Aufgang 
des  Mondes  der  Erkenntniss  , ein  allegoriscbes 
D rania.  Nach  der  Englischen  üebersetzung  des  Dr, 
J.  Taylov^ri  In  den  «Beiträgen  znr  Altherthumskunde, 
mit  besonderer  Rücksicht  auf  das  Morgenland,  von 
J.  G.  Rhode^  Berlin,  1820.  8.»  Heft  11.  S,  44-99. 


3.  Uttara  Rama  Tscharitram. 

D ieses  Schauspiel,  dessen  Titel  hedeuted;  Die 
letzten  Schicksale  des  Rama , hat  Bhavahhuti  zum 
Verfasser,  und  enthält  die  Geschichte  der  Familie 
Kamd’s  nach  der  Wiedereroherung  von  Sita,  Der 
Dichter  schöpfte  seinen  Stoff  aus  dem  siebenten 
Buche  des  Ramäydna^  Asiat.  Journal,  1828,  April, 
p.  425-432. 

Eine  Handschrift  des  Originals  wird  in  Par- 
hurj’s  and  Allen’s  Catalogue  , 1831 5 zum  Verkaufe 
ausgehoten. 

Das  Original  erschien  in  Sanskrit  gedruckt 
mit  folgendem  englischen  Titel:  Uttara  Rama  CVie- 
ritra^  or  Continuation  \if  the  Histoiy  of  Rama^  a 
Drama,  ln  seven  Acts,  hy  Bhavahhuti ^ with  a Com- 
mentary  explanatory  of  the  Prakrit  Passages.  Cal- 
cutta,  1831.  8. 

Von  H,  H.  Wilson  in’s  Englische  übersetzt 
unter  dem  Titel;  ^^Uttara  Rama  Cheritra  ^ or  con-^ 
tinuation  of  the  History  of  Rama.  Calcutta,  1826^ 
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8.»  Macht  das  vierte  Heft  seiner  «Select  Specimens 
of  tlie  Tlieatre  of  the  Hindus»  aus. 

«Scene  in  tlie  palace  of  J^anaha^  wliere  the 
nuptials  of  Mama  had  beeil  celebrated  the  precee- 
diiig  evening.»  — Bey  JVard  Views  etc.  Voi.  IV. 
p.  403  - 406. 

4.  Hama  Leela. 

«The  Mama  Leela^  or  of  the  dramatics  repre- 
sentations  of  the  historj  of  Mama.^^  In  dem  Asiat. 
Journal  1828,  May,  f».  612-615* 

5.  Mritschahati. 

Mritschcliahati^  der  Wagen  von  Thon,  von  mriV, 
Thon,  und  salmia^  ein  W agen,  ist  eine  Art  von  Fa- 
miliendrania,  von  iler  CBattung  der  Prakarana^  und 
eins  der  ältesten  uns  bekannten  indischen  Schau- 
spiele. Es  wird  nämlich  dem  Sudralms^  Könige  von 
Fdshaiii  (üjjayini),  zugeschrieben,  der  nach  WM- 
ford  um  190  v.  Chr.,  oiler  nach  Andern  wahrschein- 
licher in  den  beiden  ersten  Jahrhunderten  unserer 
Zeitrechnung  lebte.  Seinen  Namen  führt  es  von 
dem  unbedeutendsten  Vorfälle  in  demselben,  näm- 
lich dass  die  ehemalige  Bayaderd , Vasantasema^ 
des  tugendhaften  Charudatta  Gattin , dem  Kinde 
ihrer  Nebenbuhlerin  einen  Meinen  Wagen  von  Thon 
schenkt,  Iler  poetische  Werth  dieses  Stücks  wird 
sehr  hoch  gestellt,  und  die  Fabel  desselben  sogar 
für  viel  reicher,  die  Charaktere  viel  mannigfaltiger 


/ 


320 


und  tiefer,  und  die  Sprache  viel  kraft-  und  geist- 
voller, als  in  Sahontala^  gehalten. 

Nachrichten  über  dieses  Urama  und  Proben 
aus  demselben  gab  zuerst  II,  II.  Wilson  in  dem 
Aiinual  Kegister,  Calcutta,  1821  und 

Quarterly  Oriental  Magazine , No.  X.  April- 
June,  1826.  p.  276. 

Asiaiic  Journal,  1827,  January,  p.  49-56.  und 
1825.  X\I.  p.  113-117.  Der  erstere  dieser  Aufsätze 
erschien  französisch  im  Journal  Asiat.  1827,  Mars, 
p.  174-188.  Avril,  p.  85.  und  daraus  einzeln  ahge- 
druckt  unter  dem  Titel : Sur  un  D rame  Indien,  par 
M.  II,  II.  Wilson  traduit  en  francais  par  Mr.  Don- 
dey  - Dupre , lils.  Paris,  1827. 

SchlegeVs  Indische  Bihl.  II.  2,  S.  149. 

jP.  u.  Bohlen  das  alte  Indien,  II.  S.  414- 

419. 

Das  selbst  in  Indien  sehr  seltene  Original  er- 
schien zum  erstenmale  in  Calcutta,  1830.  in  8.  ge- 
druckt, mit  dem  englischen  Titel;  «The  Mrichcha^ 
halt,)  a Comedy  by  Sudraka  Ilaja^  with  a commeu- 
fary  explanatory  of  the  prakrit  passages.» 

Üebersetzungen  : 

«The  Mrichchaleali^  or  the  Toy  Cart,  a Drama 
translated  from  tlie  Original  Sanscrit , hy  II,  H, 
Wilson  Esq.  Calcutta,  1825.  8.»  (S.  oben  S.  312.) 
S.  Calcutta  Annual  Register,  1826. 


321 


«Simile  from  the  Mriclichakati.  Vasantasena 
and  an  Attendant  » Eine  Scene  ins  Englische  über- 
setzt im  Asiatic  Journ.  1826,  Dec.  p.  679  (1). 

6.  Urwassi  Wikrama. 

Urwassi  Wikrama^  oder  UrwassVs  Heldenmnth, 
von  Kdlidasa.  Diess  Stück  ist  mythischen  Inhalts 
und  spielt  zum  Theil  in  den  hohen  Regionen  der 
Götter.  D er  Gegenstand  ist : Pururavas^  König  von 
PrathischtJiana^  rettet  die  Nymphe  Urivasi  aus  der 
Gewalt  der'  Titanen  und  gewinnt  dadurch  die  Liebe 
dieser  schönen  Himmelgebornen. 

Asiat.  Journal,  1828,  April,  p.  418-422. 

Jahrb.  der  wissensch.  Kritik,  1830.  No.  73. 
S.  581.  f. 

Indische  Bibliothek  von  W,  v.  Schlegel^ 

II.  2.  S.  150. 

Das  alte  Indien , von  P,  v.  Bohlen , II.  S. 
419  - 423. 

Das  Original  erschien  erst  vor  einigen  Jah- 
ren zum  erstenmale  abgedruckt  unter  folgendem 
Titel : 

Vikramovasi^  or  Vikrama  and  Urvasi^  a Drama, 
by  Käliddsd^  with  a Commentary  explanatory  of 


1)  Der  erste  Akt  von  Mritsclichtikati  wurde  ini  J.  1826 
von  den  Zöglingen  des  Sanscrit  College  in  Calcntta  in  der 
Sprache  des  Originals  aufgeführt.  S.  Asiat.  Journ.  1827  Aug. 

p.  228. 
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the  Prakrit  Passage».  Calcutta , Ediicat.  Press, 
1830  gr.  8. 

Urvasia , fabula  Calidasi,  Textum  Sanscritum 
eclulit,  interpretationem  latinam  et  iiotas  illustran* 
tcs  adjecit  Rob*  Lenz,  Berol.  1834.  4 maj. 

Apparatiis  criticus  ad  Urvasiam^  Fabulam 
Calidasi,)  quem,  tanquam  suae  ejus  libri  editionis 
appeiidicem,  Londini  conscripsit  Roh.  Lenz.  Bero- 
liiii,  1834.  4 maj. 

Die  englische  üebersetzung  von  Wilson  be- 
findet sich  unter  No.  II.  in  seinen  Select  Speci- 
mens  unter  dem  Titel : The  Drama  of  Vikrama  and 
Urvasi,)  or  the  Hero  and  the  Njmph,  translated  by 
H.  II.  Wilson,)  Esq.  Calcutta,  1826.  8.  Deutsch: 
in  dem  «Theater  der  Hindus,»  Weimar,  1828.  I. 

7.  Malati  Madhava. 

Malati  Madhava , in  zehn  Akten,  enthält  die 
Liehe  und  die  heimliche  Ehe  zwischen  Malati 
und  Madhava.)  und  ist  eins  der  berühmtesten  Stücke' 
des  indischen  Theaters,  das  von  Wilson  in  einiger 
Hinsicht  sogar  der  Hahontala  vorgezogen  wird.  Der 
Verfasser  desselben  ist  Rhävahhuti.)  der  nach  eini- 
gen schon  im  8ten , nach  andern  im  11.  Jahrh  ii. 
dir.  gelebt  haben  soll. 

Eine  ausführliche  Entwickelung  dieses  Stü- 
ckes , nebst  der  Üebersetzung  einiger  Scenen  des 
fünften  Akts,  als  Probe,  gab  ColehrooJce  in  s.  «Es- 
say on  Sanscrit  Prosody,»  im  Xten  Bande  der 
A siat.  Besear  ch  es,  X.  p.  450.  f. 
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Asiat.  Journal,  1828,  April,  p.  422-425. 

SchlegeVs  Ind.  Bibi.  If.  2.  S.  150. 

Das  Original  erschien  zuerst  gedruckt  zu  Cal- 
cutta  mit  folgendem  englischen  Titel  ; 

Malati  andf .*  a Drama,  in  Ten  Acts, 
hy  BJiavaohnti*^  with  a Commentary,  explanatory  of 
the  Prdlirit  Fassages,  Calcutta,  Educ.  Press.  1830.  8. 

The  Malatimadhava,  A Sanscrit  dramatic  Poem. 
Puhlished  uiider  the  authority  of  the  Committee  of 
Public  Instruction.  Calcutta,  1830.  8. 

uMalatimadhavae  fahulae  Bhavahhnlia  actus 
primus.  Ex  recensione  Chr.  Lasseni,  Bonn  1832, 
gr.  8.»  Enthält  im  Sanskrit  den  Prolog  und  die 
erste  Ahtheilung , ohne  Uehersetzung,  noch  Com- 
mentar.  Beurtheilt  von  Biichert  in  d.  Jahrh.  für 
wissensch.  Kritik,  1834,  Juni,  S.  969.  f. 

üehersetzungen  ; 

«Malati  and  Madhava^  or  the  Stolen  Marriage, 
translated  by  H.  H.  Wilson  Esq.  Calcutta,  1826.  8.» 
Macht  No.  III.  s.  «Select  Specimens  of  the  Theatre 
of  the  Hindus«  aus. 

Deutsch,  in  dem  2ten  Thcile  der  IFo^schen 
Uehersetzung  der  JF*7ÄOw’schen  Sammlung. 

«Invocation  of  Cardlä,  From  the  Malati  M^a- 
d’hava^  a Hindu  Drama.«  In  Asiat.  Journal,  1826. 
July,  p.  31.  f. 


8.  Mudrä  Rakshasas. 

Mudrd  Bakshasas , d.  i.  das  Siegel  des  Hak- 
shasasj  ein  Schauspiel  von  Vieakha  Battas^  der  im 
loten  Jahrh.  lebte. 

21  * 
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Asiat.  Journal,  1828,  May,  p.  585-595. 

Schlegers  Ind.  Bibliotli.  II.  2.  S.  151. 

Das  Original  erscliien  mit  folgendem  englischen 
Titel : 

Mudra  Rahsliasa^  or  tlie  Signet  of  the  Minis- 
ter, a Drama,  in  Seren  Acts,  by  Visähha  Datta% 
with  a Commentary  explanatory  of  the  Prakrit 
Passages.  Calcutta,  Educat.  Press,  1811. 8.  1832.  8. 

Uebersetzuiigen : 

nMudra  Rahshasa^  or  the  Signet  of  the  Mi- 
nister. A Drama,  translated  from  the  original  Sans- 
crit,  by  H»  II.  JVilson.  Calcutta,  1826.  8.»  In  s. 
Select  Specimens  of  the  Theatre  of  the  Hindus, 
No.  V. 

Deutsch  nach  dem  Sanskrit-Originale  bearbeitet 
TOii  O.  Wilmans,  Eine  Probe  daraus,  unter  dem  Titel: 
<cD  er  König  und  sein  Minister;  Scenen  aus  einem 
Indischen  Drama,»  in  dem  (15  erliii.)  Magazin  für 
die  Literatur  des  Auslandes,  1833.  No.  55.  56. 

9.  Tschandrabhishekas. 

Tschandrdbhishekas , d.  i.  die  Krönung  dos 
Tschandras  ^ ein  Schauspiel,  dessen  Stoff  aus  der 
Geschichte  des  Königes  Nanda  und  seiner  acht 
Söhne  und  der  Usurpation  ron  Palihrotha  durch 
Tscliandragupta  genommen  ist,  und  mit  dem  kurz 
vorher  genannten  Stücke,  Mudra  Rachshasas  ^ ein 
Ganzes  bildet. 


Asiat.  Res.  IV.  p.  XVIII. 


Handschriftlich  unter  den  von  Sir  Will.  Jones 
der  Kön.  Gesellschaft  in  London  geschenkten  Ma- 
nuskripten. S.  Catalogue  No.  52. 

10.  Ratnavali. 

Ratnavali^  oder  das  Halsband,  ein  Lustspiel, 
dessen  Verfasser,  Harslia  Deva^  König  von  Kasch- 
mir, im  12.  Jahrh.  unserer  Zeitrechnung,  sejn  soll, 
das  aber  wohl  richtiger  dessen  Hofdichter,  H/m- 
valas^  zugeschrieben  wird.' 

Asiat.  Journ.  1828,  Maj,  p.  591  - 595. 
Schlegefs  lud.  Bibi.  II.  2.  S.  152. 

Ratnavali^  or  the  Necklace.  Translated  from 

the  Original  Sanscrit  by  II.  II.  Wilson.  With  an 

\ 

appendix  coiitaining  short  accounts  of  different 

dramas.  Calcutta,  1827.  8. 

/ 

Reinavali\  a Drama  in  Four  Acts  by  Sri  Ilerslia 
Hera,  with  a Commentarj  explanatorj  of  the  Prakrit 
Passages.  Calcutta,  Educat.  Press.  1832.  8.  Sanskrit. 

Retnavali.^  a Drama  in  four  acts,  with  a Com- 
mentaiy  explanatory  of  the  Pracrit  passages.  Publis- 
hed  by  the  Committee  of  public  Instruction.  Cal- 
cutta, 1833.  8 maj. 

Deutsch:  im  zweiten  Theile  der  IFo^schen 
Uebersetzung  des  «Klassischen  Theaters  der  Hin- 
dus.» Weimar,  1831.  8. 

11.  Kamarupa  und  Kamalata. 

Camarupa  and  Camalata , an  ancient  Indian 
Drama,  elucidating  the  customs  and  manners  of 
the  Orientais,  translated  from  the  Persian  hy  Franh- 
lin.  London,  1793.  8.  , 


12.  Malavikagnimitra. 

Malavtkagnimitra^  oder  Nalavika^  und  Ägnimitra 
ein  Lustspiel  in  fünf  Akten,  das  dem  Kdlidasa  zu- 
gesclirieben  wird.  Das  Original  ist  von  WVilson 
hera nsgegeben. 

13.  Naisbada. 

Naishada , ein  Drama.  In  Sanskrit  gedruckt 
zu  Calcutta,  1832.  8. 


dd.  Schauspiele,  von  denen  weder 
das  Original  gedruckt  ist,  noch  Ueberset- 
zungen  vorhanden  sind(l). 

1.  Harivansa^  enthalt  die  Geschichte  des  Deo- 
CaVyun^  welchen  WiJford  für  den  Stammvater  des 
griechischen  Deukalion  halt.  S.  Asiat.  Res.  V. 
p.  507. 

2.  Anarghya  Rdghavah , oder  Murari  Natäha^ 
ein  Schauspiel  in  sieben  Akten  von  Murari^  dessen 
Inhalt  nach  dem  Hamayana  aus  Manud«  Geschichte 
entleJmt  ist.  S.  Hamilton  Catal.  des  Mss.  Sanscr. 
No.  CXII.  und  Schlegefs  Ind-  Bibi.  II.  2.  S.  160. 

3 VenisanJidrah^  Drama  in  sechs  Akten , von 
BJiatta  Narayana*  Der  Stoff  desselben  ist  aus  dem 
Mahabhdrat  genommen,  und  namentlich  aus  dem 
Kriege  zwischen  den  jPawc?ws-Söhnen  und  den  Ku- 


1)  Das  hier  folgende  Verzeichniss  indischer  Schauspiele 
ist  grösstcntheils  aus  Wilsoris  oben  angeführten  ««Specimens  of 
the  liindouS’»  genommen. 
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ravas.  S.  Jones  Orient.  Mscr.  No.  46.  u.  Catal.  des 
Mscr.  Sanscr.  p.  79. 

4.  Lalita  Madhava^  von  Jiwu  Gosivami^  enthält, 
so  wie  das  lyrische  Drama  Gita-Govinda  ^ die  Lie- 
besgeschichte des  unter  den  Hirtinnen  lebenden 
KrishnJs  und  der  Hadha^  und  ist  grösstentlieils  in 
Prakrit  geschrieben*  S.  SchlegeVs  Ind.  Bibi.  II.  2. 

S.  160. 

5.  Mahanataha , oder  das  grosse  Schauspiel, 
aus  der  Geschichte  des  Rama  genommen;  von  //a- 
numan  (1)  und  herausgegeben  von  Madhiisadana 
Misra.  Ist  in  Sanskrit  und  Prakrit  geschrieben. 
Tschandi'a  Shakhara  erläuterte  es  durch  einen  Com- 
mentar.  S.  Jones  Orient  Manuscr.  No.  47.  Catal. 
des  Mscr.  Sanscr.  p.  8.  und  SchlegeVs  Ind.  Bibi. 
II.  2.  S.  155. 

6.  Häsyarnava^  das  Meer  des  Scherzes,  oder 
Gelächters,  ein  Lustspiel  in  drej  Aufzügen  , voll 
Satyre  gegen  die  Fürsten  und  ihre  Schmeichler, 
und  gegen  die  Brahminen  und  gelehrten  Charla- 
tans ; nach  Wilson  von  Kdliddsa^  nach  andern  von 
Dshayadeva  Bhattatschdrya,  S.  Jones  Orient.  Ma- 
nuscr. No.  50.  Catal.  des  Mscr.  Sanscr.  p 80.  u. 
SchlegeVs  Ind.  Bibi.  II.  2.  S.  161.  Eine  Abschrift 
davon  befand  sich  unter  Chezy^s  Papieren. 

7.  Dhurfa  Samdgamah  ^ die  Zusammenkunft 
der  Gauner,  niuthwilliges  Possenspiel  in  einem 


1)  Der  Affe  llamiman^  der  Sohn  des  Gottes  der  Winde, 
der  genialische  Begleiter  des  Rama^s,  soll  nach  der  indischen 
Tradition  der  erste  Verfasser  dieses  Schauspiels  gewesen  seyn. 
S.  Schlegel  a.  a.  O. 
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Akte  , in  Sanskrit  und  Prakrit , dessen  Verfasser 
unbekannt  ist.  Eine  Abschrift  des  Originals  und  ] 
eine  yöllig  beendigte  französische  üebersetzung  | 
desselhen  befanden  sich  unter  Chezy^s  Papieren.  ; 

8.  Mahavira  Tscheritra^  Drama  in  sieben  Akten,  ^ 
das  dem  Bhuvabhuti  zugeschrieben  wird  , und  alle  * 
Vorzüge  dieses  Dichters,  Feinheit  des  Gefühls, 
Schönheit  der  Schilderungen  und  Kraft  der  Sprache 
haben  soll.  Der  Stoff  ist  aus  dem  Ramayana  ge-  i 
nommen , und  die  Abentheuer  des  Rama  machen  i 

, j 

den  Hauptgegenstand  desselben  aus.  ^ 

9.  Viddha  Salahlianjiha , oder  die  Bildsäule,  | 
Lustspiel  in  vier  Akten.  Es  schildert  häusliche  ^ 
Intriguen  und  gieht  ein  unterhaltendes  Gemälde  - 
von  den  Beschäftigungen  und  Vergnügungen  der 
indischen  Fürsten  in  dem  Innern  ihrer  Harems. 

10.  Pratschanda  Pandava^  oder  die  beleidigten 
Panda  - Söhne  , ein  regelmässiges  D rama  in  zwejr 
Akten , dessen  Stoff  aus  dem  Mahahhdvat  genom- 
men ist. 

11.  Hanumän  NataTca^  Schauspiel  in  14  Akten 
aus  dem  lOten  oder  Ilten  Jahrh.  uns.  Zeitr. , des- 
sen Gegenstand  aus  dem  Ramayana  entlehnt  ist. 

12.  JDhananjaya  Vijaya^  Drama  in  einem  Akte, 

von  Kanchana  Atschdrya.  | 

13.  Sareda  Tilaka^  ein  sehr  unsittliches  Stück  5 

in  einem  Akte.  ^ 

14.  Yagati  Tslieritra-^  Drama  in  sieben  Akten, 
von  Rudra  Beva, 

15.  Butaugada^  oder  die  Sendung  des  Äugada^  | 

ein  Stück  in  vier  Scenen,  ans  dem  Ramayana  ent-* 
lehnt,  g 
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16.  Mriganhalehha , ein  regelmässiges  Stück 
in  vier  Akten,  von  Visweswara. 

17. '  Vidagdha  Madliava  ^ die  verliebten  Aben- 
teuer Krishnu^s^  nach  dem  Mhdgavat^  ein  Stück  in 
sieben  Akten  von  Dshiwa  Gosvami, 

18.  Ahhirama  Mani  ^ Drama  in  sieben  Akten 
von  Sundara  Misra. 

19.  Madhuraniruddha^  Drama  in  acht  Akten,  von 
Tschandra  Sekara^  der  wabrscbeinlicb  im  17.  Jahrli. 
n.  dir.  lebte.  Es  behandelt  die  lieimlicbe  Liebe 
znisclien  Ushd^  der  Tochter  des  Äsura  Bona^  und 
Aniruddha^  dem  Grosssohne  von  Krishna  und  den 
von  diesem  veranlassten  Tod  der  erstem. 

20.  Kansa  Badha^  Schauspiel  in  7 Akten  von 
Krislma  Kam  , dem  Sohne  von  Nrisintra,  Es  be- 
handelt die  Zerstörung  von  Kansa^  durch  Krislma^ 
und  ist  fast  nnr  eine  Dialogisirung  einzelner  Stü- 
cke der  zehnten  Abtheilung  des  Bhdgavat  Purdna^s, 
welche  das  Leben  Vischnu^s  in  seiner  letzten  lii- 
carnation,  als  Krishna^  enthält. 

21.  Pradyumnha  Vijaya  ^ Drama  in  7 Akten 
von  SanJeara  Bileshita.  Der  Stoff  ist  aus  Harivansa 
genommen  und  behandelt  auf  eine  ziemlich  breite 
Art  den  Sieg  des  Pradyumnha^  des  Sohns  von  Krish- 
na^  über  Vajnarahha^  den  Beherrscher  der  Baityas, 

22.  Sri  Bama  Tsheritra^  ein  neueres  Stück  in 
5 Akten  von  Sdma  Bddscha  Bihshita.  Der  Gegenstand 

j,ist  aus  dem  zehnten  Abschnitte  des  Bhdgavat  ge- 
nommen , und  betrifft  die  Erhöhung  des  Sidrcima^ 
oder  Sudama , zu  der  Freundschaft  und  höchsten 
Vertraulichkeit  mit  Krishna. 
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23.  jyiiuvtta  Narttatea  ^ eine  Posse  in  einem 
Akte  von  dem  nämliclien  Säma  Radscha  Riksliita  ^ der 
liier  in  einer  gescliranbten  Sprache  die  Saiva-As'‘ 
cetiker  lächerlich  zu  machen  sucht, 

21.  Kautuha  Smvaswn  ^ eine  Posse  in  zwej 
Akten , worin  die  Trägheit  und  Sinnlichkeit  der 
indischen  Fürsten  lächerlich  gemacht  wird. 

25.  Tshitra  Yadshna^  ein  Drama  in  fünf  Akten, 
dessen  Gegenstand  aus  der  Legende  von  Raksha 
genommen  ist. 

26.  Prasanna  Raghava , von  Pakslia  Rhara 
MisJira,  D er  Hauptheld  ist  Rama, 

27.  Rharma  Vijaya  von  Rhanu  Raita  Mishra. 

28.  Tschoitanya  Tscliandrodaya^  von  Rsliiwa 
Qostvamt. 

29.  Kadamhari^  ein  unvollendetes  Stück,  von 
Vana  Rhatfa» 


3.  SCHÖNE  KÜNSTE. 

* 

Silpi  Sastra^  ein  altes  Sanskrit- Werk,  welches 
die  Grundsätze  der  schönen  Künste  lehrt.  S.  Asiat. 
Journ.  1828.  Nov.  p.  596. 


a.  Musik. 

In  dem  cncyklopädischen  Sanskrit  - Werke: 
Sahda  Kalpa  Rruma  werden  folgende  zwey  Schrif- 
ten über  Musik  angeführt:  nHangita  ratnakava^y  und 
*iSanhita  ddmodaran  oder  uSangita  darpana^if^  und 
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daraus  unter  dem  Artikel  Gitam  eine  Zergliede- 
rung der  allerfeinsteii  musikalischen  Nuancen  mit- 
gctheilt.  (1) 

TV,  Jones  on  tlie  musical  modes  of  the  Hin- 
dus, Works  IV.  p.  205.  Deutsch;  «Ueber  die  Mu- 
sik der  Inder,  von  Freih.  von  Ualherg  (Erfurt) 
1802.  8. 

Essaj  on  the  Mnsic  of  the  Hindus,  bj  Pater- 
Äon.<f  In  Asiat.  Res.  Vol.  III. 

Das  alte  Indien,  von  Prof,  von  Bohlen^  II. 
S.  193  - 197. 

A Treatise  on  the  Music  of  Hindoostan.  Bj 
Capt.  N.  A.  TVillard.  London,  1836.  8. 

h.  Baukunst. 

Essay  on  tlie  Architecture  of  the  Hindus. 
By  Bdm  i?ös,  native  Judge  and  3Iagistrate  at  Ban- 
galore. London,  1831.  4.  With  Forty  - eight  Plates. 
Published  for  the  Boyal  Asiatic  Society  by  J.  TV. 
Parker. 


4.  KÜNSTE  UND  HAND  W ERKE 

Ward  führt  in  s.  «View  of  tlie  History  and 
Literature  of  the  Hindus»  Vol.  IV.  p.  468.  folgen- 
des Sanskrit-Werk  über  Künste  und  Handwerke  an: 


1)  S.  Account  of  tlic  Sahda  Kalpa  JJruma,  by  Dr  R. 

Lens,  p.  9. 


Cliatu-shashti-hala-nirnaYa  von  Vatsdyana, 

Sri  Dhara  Swami  schrieb  einen  Commentar  zu 
dem  Bhdgavata  Purdna^  aus  welchem  die  Sanskrit - 
Encjklopaedie : Sahda  Malpa  Bruma  64  Künste  na- 
mentlich aufzahlt,  von  denen  indessen  mehre  zu 
den  schönen  Künsten  und  selbst  zu  den  Wissen- 
schaften gehören.  S.  Account  of  the  Sahda  Kalpd 
Bruma  by  Dr.  R,  Lenz. 


NACHTRJEGE 


Zu  Seite  5. 


«O  Samshritu^  od  Antonjna  Jungmanna*»  — 
In  dem  böhmisclieii  Journale  : Kroct,  weregiiy,  spis 
wsenaucny,  od  Jana  Swatopluka  Presla.  W.  Praze 
1821.  8.  1.  1.  S.  65-81. 

E b e n d.  Note  1. 

William  Greenßeld  in  London  , Mitglied  der 
englischen  Missions-Gesellschaft,  kündigte  im  Jahre 
1830  eine  Reihe  von  - Grammatiken  folgender  23 
Sprachen  an : Hebräisch,  ClialdUisch,  Syrisch,  Ae- 
thiopisch,  Arabisch,  Persisch,  Griechisch,  Neu- 
Griechisch,  Lateinisch,  Italiänisch,  Französisch, 
Spanisch,  Portugiesisch,  Deutsch,  Dänisch,  Schwe- 
disch, Russisch,  Holländisch,  Wälisch,  Irisch,  An- 
gelsächsisch und  Englisch.  S.  Asiat.  Journ.  1830. 
Vol.  I.  p.  288.  (*) 


*)  Die  Hoffimiig,  in  St.  Petersburg  näclistens^  einen  Lehr» 
stulil  für  das  Sanskrit  eröffnet  zu  sehen,  ist  durch  den  früh- 
zeitigen Tod  des  für  denselben  bestimmten  Dr.  Robert  Lenz 
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Zu  S.  7. 

Ursprung  und  Alter  des  Sanskrits:  De  Pori- 
giiie  des  Hindous,  par  A.  iV.  de  Schlegel^  memoire 
lu  le  20.  Nov.  1833  ä la  Societe  Royale  de  littera- 
ture.  S.  Transact.  of  the  R.  Society  of  litterature, 
Vol.  II.  Parte  II. 

Zu  S.  16,  Note  1. 

Der  einzige  Ort  in  der  Welt,  wo  noch  Sans- 
krit gesprochen  wird,  ist  wohl  das  durch  Lord 
Wellesly  gestiftete  Sanskrit-Collegium  in  Benares, 
in  dessen  hohem  Klassen  der  Lehrer  mit  den  frei- 
lich etwas  bejahrten  Schülern  Sanskrit  spricht, 
und  wo,  nach  Jacquemont ^ bei  dem  jährlichen  öf- 
fentlichen Examen,  Lehrer  und  Schüler  philoso- 
phische Fragen  in  dieser  Sprache  discutiren. 

Zu  S.  19. 

«L’Alphabet  Sanscrit.»  — In:  ParallMe  des 
Langues  de  PEurope  et  de  PInde  par  F.  G.  Eich’- 
hoff,  Paris,  1836.  4.  p.  75-81.  u.  83-85. 

Zu  S.  23. 

The  European  Alphabet  of  the  Sanskrita  Lan- 
guage,  by  C.  Al.  Whiah.  Madras,  1832.  8. 


auf  eine  sclimerzlielie  Weise  vereitelt  worden.  Dieser  treffli- 
che  junge  Mann,  von  dem  sich  das  Studium  der  orientalischen 
Sprachen , und  besonders  des  Sanskrits , so  schöne  Früchte 
versprechen  konnte , wurde  im  Juni  d.  J.  in  seinem  29ten 
Jahre  den  W^issen schäften  entrissen. 
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«On  tlie  Adaptation  of  tlie  Roman  Alphabet 
i to  the  Orthograpliy  of  Oriental  Langnages.  By 
, JJ,  T,  P.n  — Im  Journal  of  the  Asiat.  Soc.  of 
i Bengal,  1834.  und  daraus  im  Asiat.  Journ.  1835. 
Vol.  XVI.  p.  172-177. 

Select  Papers  on  the  Suhject  of  Expressing 
i the  Languages  of  the  East  in  the  English  Character, 
i extracted  from  the  Periodicals  published  at  Cal- 
ciitta  in  the  early  pari  ot  the  year  1834.  Calcutta, 
1835.  8. 

Ebendas.  Zu  Note  1. 

Memoirs  of  the  Life  and  Writings  of  Sir  Wil- 
liam Jones^  hy  Lord  Teignmoulh.  With  notes,  selec- 
tions  of  his  Works,  and  a Life  o flmord.  Teignmoullt. 
By  the  Rev.  S.  W.  Wilks.  London,  1835.  2 Vol.  8. 

Zu  S.  24. 

Uehei*  die  Schreibung  des  Sanskrits  mit  ge- 
trennten Worten  s.  Lettre  ä Mr.  Eugene  Bournouf 
par  Mr.  Troyer.  — Im  Nouv.  Journ.  Asiat.  1835, 
Dec.  p.  545-557. 

Zu  S.  26. 

A Compendious  Pali  Orammar  , with  a copi- 
ous  Vocahulary  in  the  same  Language.  By  the  Rev. 
B.  Clough.  Colombo,  1832.  8. 

Zu  S.  28.  Z.  1. 

Statt:  Genien  muss  es  richtiger  heissen  : 

niedere  Personen*  Die  guten  Genien  sprechen  näm- 

22 
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lieh  bloss  Prahrit^  wenn  sie  weibliche  sind  , und 
auch  dann  nicht  immer. 

Zu  S.  29. 

D iese  Dialehte,  über  welche  im  Ganzen  noch 
so  viel  Ungewissheit  herrscht,  uud  besonders  die 
verschiedenen  Pm/mV-Nuancen,  sind  näher  beleuch- 
tet und  geographisch  bestimmt  in  einer  Abhand- 
' lung  von  W,  EUis^  die  sich  in  Cam^heW s Telugu 
Grammar,  Madras,  1816.  4.  befindet. 

D er  Name  Bridsch  ist  eine  Verstümmelung 
oder  verderbte  Aussprache  des  Sanskrit  - Wortes 
Vradscha^  Opfer.  T radscha-Besa^  d.  i.  Opfer-Land, 
wo  die  Bradscha  - Bhdshd  eigentlich  zu  Hause  ist, 
heisst  ein  Distrikt  von  Mathurd. 

Nach  der  oben  angeführten  Abhandl.  von  Ellis 
kann  man  nicht  eigentlich  sagen  , « dass  in  dem 

Tamulischen , }i.arnatischen  und  Telinga  die  Ele- 
mente des  Sanskrit’s  vorherrschen;»  denn  gerade 
der  Fonds  dieser  Sprachen , ihre  grammatische 
Struktur , und  ihre  einfachsten  Ausdrücke  sind 
grund-verschieden  vom  Sanskrit,  das  nur  lexicali- 
schen  Einfluss  auf  sie  geübt  hat,  wie  etwa  das 
Arabische  auf  das  Persische. 

Zu  S.  30.  Z.  5. 

Das  w ichtigste  Lehrbuch  der  Bridsch  - Bhdhhd 
ist:  Hindee  and  Hiiidoostance  Selections,  to  which 
are  prefixed  the  rudiments  of  Hindustanee  and  Bruj 
Bhdschd  Grammar;  also  Prem  Sagur  (Prema  Sdga- 
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ra)  wiili  Vocabularj.  A seconcl  Etlitioii.  Calcutta, 
1830.  4.  Herausgegeben  von  Price^  grösstentlieils 
in  Steiiiflriick. 

Es  ist  auch  ein  episches  Hedicht  in  Hindi  ge- 
druckt, nämlich:  The  Clihutru  Prukash  (^Chhatra 
Prakasa) ; a biographical  accouiit  of  Chlmtru  Sal^ 
Raja  of  Eoouiidelkhuiid ; bj  hal  Kavi^  cdited  bj 

IF.  Price.  Calcutta,  1829.  8. 

\ 

Zu  S.  32. 

ie  Grammatik:  Siddhanfa  Kamnudi  ist  nicht 
eigentlich , von  Panini^  sontlerii  von  Äpyaya~I}ik- 
shita^  aber  nach  den  Regeln  PaninVs  , obgleich  in 
einem  eigenen  Sjsteme  abgefasst.  Ton  Panini  selbst 
sind  bloss  die  3996  kurzen  Aphorismen,  die,  nebst 
einer  Auswahl  aus  verschiedenen  Commentaren, 
1809  unter  dem  S.  35.  angeführten  Titel  gedruckt 
erschienen. 


Zu  S.  45. 

Che%y  hinterliess  eine  völlig  ausgearbeitete 
Sanskrit-Grammatik  nach  Sir  Charles  Wilhins  Plane, 
welche  die  französische  Regierung  im  J.  1823  wollte 
drucken  lassen,  die  aber  bis  jetzt  nicht  erschie- 
nen ist. 

Zu  S.  47. 

»Des  Particules  du  Sanscrit.»  — In  «Paral- 
lele etc.  par  F.  G.  Eickhoffs  Paris,  1836.  4.»  p. 
105  - 107. 


22* 
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«Declinaison  Indienne.  Ebend.  p.  330-415. 

«Coiijugaison  Indienne.  Ebeiid.  p.  418-423. 

«Des  verbes  simples  Sanscrits.»  Ebend.  p. 
264  - 362. 

«Des  verbes  composes  Sanscrits.»  Ebend.  p. 
363-373. 


Zu  S.  49. 

Du  verbe  et  de  soii  emploi  comme  auxiliaire 
dans  les  conjugaisons  sanshrite^  grecque  et  latine, 
a la  voix  active.  Far  J.  B.  F.  Ohry.  Amiens,  1835.  8. 

Zu  S.  51. 

Das  Wurzel  - Lexicon  Kam  Kalpa  Bruma  ist 
zu  Calcutta  gedruckt  ersclüeneii. 


Zu  S,  53.  Z.  16. 

Statt  Trikandascha  muss  es  TrthaiidasescJia 
heissen. 

Zu  S.  54. 

Neue  Ausgabe  des  Ämara  Kosiia^  bloss  Sans- 
krit. Calcutta,  1831.  4. 

Eine  andere  Ausgabe  des  Ämara  Kosha^  mit 
einer  bengalischen  üebersetzung,  besorgt  von  Ba- 
modoyu  Bidjalunhar^  erschien  zu  Calcutta,  1831.  4. 


I 

I 

II 


I 
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hoiseleiir-Deslongcliamps  beabsicLtigt  eine  neue 
Ausgabe  des  Amara  Kosha  nacli  der  Grundlage  der 
(Jolehroohis  c li  e n . 

Zu  S.  55. 

Chezy  Iiiiiierliess  eine  Abschrift  und  franzö- 
sische üebersetziiiig  von  Ekäkshara  Kosha  , einem 
alten  Sanshrit  - Wörterbuclie  über  solche  Wörter, 
die  aus  einem  Buchstaben , oder  eigentlich  aus 
einer  Sjlbe  (akshara^  bestehen. 

Zu  S.  57. 

Im  J.  1835  wurde  in  Calcutta  ein  Sanshrit- 
Eengali-Wörterbiich  in  4 Bänden,  von  ßahu  RadJid 
Kanta  Deva  gedrucht,  das  aber  nicht  in  den  Buch- 
handel gehommen,  sondern  nur  von  dem  Verfasser 
verschenkt  worden  ist. 

ln  Chezy^s  Nachlasse  befand  sich  handschrift- 
lich ein  von  ihm  aiigefertigtes  Wörterbuch  in  Pra~ 
hrit^  Sanskrit  und  Französisch  , zum  bessern  Ver- 
ständnisse der  Indischen  Schauspiele. 

Zu  S.  58. 

liier  verdient  auch  das  Englisch -Bengalische 
Wörterbuch  von  Ilam  Comul  Sen  erwähnt  zu  wer- 
den , welches  beinahe  die  Stelle  eines  Englisch- 
^«nsATiV-Wörterbiichs  vertreten  kann.  Es  führt  den 
Titel:  A Bictionarj  in  English  and  Bengal,  trans- 
lated  from  Todd’s  edition  of  Johnson\s  English 
Dictionary.  Bj  Kam  Comul  Sen^  native  Secretary 
to  the  Asiatic  Society  etc.  Serampore,  1834.  4. 
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Zu  S.  61. 

«Apophthegms  from  the  Saiiscrit » In  «Se- 
lectcd  Sanscrit  Slilots»  im  Oriental  Christian  Spec- 
tator,  Bombay,  1831.  und  daraus  im  Asiat.  Journ. 
1832.  Vol.  Vm.  p.  263. 

Zu  S.  63. 

Von  Bopp^s  vergleichender  Grammatik  ist  in 
diesem  Jahre  die  dritte  Abtheilung  erschienen. 

Ausführlich  ist  diess  Werk  beurtheilt  von  Eugene 
Burnovf^  im  Journ«  des  Sav.  1833,  Juillet,  p.  412- 
429;  Aoüt,  p.  491-503;  Oct.  588-603. 


Zu  S.  64. 

Rapport  sur  les  travaux  philologiqiies  de  Mr. 

E.  Burnouf^  relatifs  a la  langue  TLende*  Par  J,  B, 

F,  Ohry.  Amiens,  1835.  8. 

Observations  sur  l’Essai  sur  le  Pu/i,  etc.  par 
Mr.  Burnouf.  Paris,  1827.  8. 


Zu  S.  65.  Z.  16. 

Der  AUersche  Aufsatz  befindet  sich  in  s.  an- 
geführten Werke,  S.  1-165,  und  ist  überschrieben  .* 
«lieber  die  Samscrdamische  oder  Granthamische, 
eigentlich  gelehrte  Sprache  der  Indier,  verglichen 
mit  Indischen  Vulgar-Dialekten  und  verschiedenen 
andern  Sprachen.» 
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Za  S.  66. 

A Dictionary , Hiiidiistani  and  Engdish  , witli 
a copioiis  Index , fittiiig  tlie  work  to  serve,  also, 
as  a Dictionary  Englisli  and  Iliiidiistani.  By  John 
Shakespear.  3d.  Edition.  London,  1831.  4. 

«Ilistory  of  tlie  Bengalce  Language.»  S.  Ben- 
galee  and  Englisli  Dictionary,  by  Ram  Comul  Sen. 
Calcntta , 1831.  4.  Prcface.  Audi  abgedruckt  im 
Asiat.  Journal,  1835^  YoL  XYI.  p.  38-44. 

Origine  de  la  Langiie  Hindoustani.»  In  Gar- 
em de  Tassp^s  Rudimens  de  la  Langue  Ilindoustani. 

Zu  S.  70. 

Von  Potfs  Etymologischen  Forschungen  ist 
• der  zweite  Tlieil  erschienen. 

«Das  Sanskrit-Yerbum  im  Vergleich  mit  dem 
Griechischen  und  Lateinischen.  Aus  dein  Gesichts- 
punkte der  Glassischen  Philologie  dargestellt  von 
Friedvieh  Graefe, » In  den  Mem.  de  FAcad.  Imp, 
de  St.  Pet,  und  daraus  besonders  abgedruckt.  St. 
Petersburg,  1836.  4. 


Zu  S.  71. 

«Philological  Conjectures , by  D.  G.  WaiL^y 
In  Asiat.  Journ.  1830,  July , p.  229.  Sept.  p.  65. 
1831.  p.  152. 

Häufige  Rücksicht  wird  auf  das  Sanskrit  ge- 
nommen in  der  Schrift;  «üeber  den  Aeolischen 
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Dialekt»  von  Giess , einem  unlängst  verstorbenen 
Schüler  Bopp^s  ^ welche  gegenwärtig  in  Berlin  ge- 
druckt wird. 

Zu  S.  79. 

O npOHCxoacAenie  ^sbikobi,  CjaB/mCKaro  ii  CapMain- 
CKaro  omi.  Mu^CKaro  h o cxo/^c^lBt  ohbixi,  cb  aSBiKOMt 
CaiiCKpHmCKHMB.  (Von  dem  Ursprünge  der  Slavi- 
schen  Sprache  und  der  Sarmatischen  von  der  Me- 
dischen,  und  von  ihrer  Aehnlichkeit  mit  der  Sans- 
ÄtjV  - Sprache.)  Von  Bmitrj  Borsenkow^  Prof,  in 
Charkow.  — In  den  Arbeiten  der  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  bej  der  Chark.  ünivers.  II.  p.  32-39. 


, Zu  S.  81. 

Der  Titel  der  Z.  1.  u.  2.  angeführten  böhmi- 
schen Schrift  von  AnL  Jungmann  muss  nach  S.  336. 
dieser  Nachträge  und  nach  den  in  denselben  bey 
Prosodie  und  Bamayana  angeführten  drey  böhmi- 
schen Schriften  berichtigt  werden. 

Zu  S.  87.  Z.  3. 

üeber  die  Aehnlichkeit  des  Arabischen  mit 
dem  Sanskrit  sehe  man  die  Abhandlung  des  Dr. 
jD.  G.  Walt:  <tOn  the  Causes  of  Oriental  Words 
existing  in  European  Languages.»  Im  Asiat.  Journ. 
1834.  Jan.tep.  1-12.  u.  108. 
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^ Zu  S.  88.  u.  89. 

«De  Porig’ine  des  Ilindoiis  par  Mr.  A.  W.  de 
Schlegel. S.  Transact.  of  tlie  K.  Soc.  of  Littera- 
ture,  Vol.  IL  P.  II. 

«Lettres  ä Mr.  A.  fV,  de  Schlegel^  sur  l’afii- 
iiite  des  langues  celtiques  avec  le  Sanscrit  ^ par 
Adolphe  Picfet.yy  — Im  Nour.  Journ.  Asiat.  1836, 
Mars,  p.  263  -290.  Mai,  p.  417-448.  Wo  das  Gae- 
lische  (^Kymrische)  und  Irländische  mit  dem  Sanskrit 
verglichen  werden. 

Zu  S.  91. 

Researches  into  the  Origin  and  Affinity  of  the 
Principal  Languages  of  Asia  and  Europa  5 hj  Eieut. 
Colonel  Vans  Kennedy*  London,  1828.  18.  Angegrif- 
fen im  Monthlj  Review,  1828,  Oct.  \ ertheidigt  vom 
Verf.  im  Asiat.  Journ.  1829.  Nov.  p.  653- 680. 

An  American  Dictionary  of  the  English  Lan- 
guage,  to  which  are  prefixed  an  Introductorj  Dis- 
sertation on  the  Orig  in  , Ilistory , and  Connection 
of  the  Languages  of  Western  Asia  and  of  Europe^ 
etc.  Ry  Noah  Wehster.  New  York,  1828.  8.  Lon- 
don, 1831. 

«Origin  and  Affinity  of  the  Languages  of  Asia 
and  Europe.»  — Im  Asiat.  Journ.  1832.  Jan.  p. 
1-20. 

«De  Tetude  des  Langues  de  l’Asie  et  de  FEurope, 
considerees  sous  le  double  rapport  de  leur  origine 
et  des  similitudes  ou  des  differences  qu’elles  peuvent 
presenter  entre  eiles.  Par  Mr.  Saint-Martin.  Frag- 
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ment  ln  ä l’Academie  des  Inscr.  et  des  B.  L.»  — 
Im  Nouv.  Jonrii.  Asiat.  1833.  p.  534-546.  und  En- 
glisch im  Asiat.  Jonrn.  1832.  Vol.  XII.  p.  108-112. 

«Identite  des  Langues  Indo-Europeennes.»  In 
«Parallele  des  langues  de  l’Europe  et  de  Tlnde  par 
jE.  G.  Eiclihojf,  Paris  1836.  4.»  Introduction  p. 
32-37.  Eine  lleurtheiluug  von  Eichhojps  Werke  er- 
schien von  Garcin  de  Tassin^  im  Nouv.  Journ. 
Asiat.  1836.  und  daraus  deutsch  von  Ludwig  unter 
dem  Titel:  «Vergleichung  der  Sprachen  von  Eu- 
ropa und  von  Indien,»  in  denyiter.  u.  krit.  Blät- 
tern der  Börsen-Halle,  Hamburg,  1836,  No.  1223. 

Tabula  philologica,  exhihiting  tlie  Kadiations 
of  all  known  Languages  in  the  live  parts  of  the 
World , to  the  amount  of  nearlj  two  thousand  live 
hundred,  iiicluding  Hialects.  V.  Galli.  London, 
1836.  4. 

Etjmologicon  Magnum,  or  Universal  Etjmolo- 
gical  Dictionaiy,  on  a new  plan.  With  Illustrations 
drawn  from  various  languages  : English  , Gothic, 
Saxon,  German,  Danish,  etc.  etc.  Greek,  Latin,  — 
French,  Italian,  Spanish,  — Galle,  Irish,  Welsh, 
Bretagne,  etc.  The  Hialects  of  the  Slavonic;  and 
the  Eastern  Languages,  Hebrew,  Arabic,  Fersian, 
Sanscrit^  Gipsey,  Goptic  8Cc.  (By  Walter  lUAä- 
ter)*  Cambridge,  1800.  4. 

Zu  S.  94.  Z.  7. 

» 

«The  ÄllaJiahad  Inscription,  ßhim  Sens  Gada 
at  AUahahad>^^  Im  Asiat.  Journ.  1835.  Vol.  XVI,  p. 
102.  133-142.  u.  Vol.  NVH.  p.  55-59. 
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Zu  S.  101. 

Hodgson^  Resident  der  Ostiiid.  Compagnie  bey 
der  Regierung  von  Nepal,  hat  der  asiat.  Gesellschaft 
in  London  vor  Kurzem  eine  höchst  schätzbare  Samm- 
lung buddhistischer  Werbe  in  Sanskrit  geschenkt. 

Zu  S.  107. 

«Discours  sur  la  langue  etla  litterature  Sans- 
crites,  prononce  au  College  de  France  , par  Mr. 
E.  Burnonf.^^  Im  Nouv.  Joiirn.  Asiat.  1833,  p.  251- 
272.  und  Asiat.  Journ.  1834.  Jan.  p.  29-34. 

Zu  S.  108. 

Memorandum  respecting  Sanscrit  Literature 
in  England.  Ry  II.  II,  Wilson,  Oxford,  1832.  8. 

Rellexions  sur  Fetude  des  langues  asiätiques, 
par  Ä,  IF.  de  Schlegel,  Rerlin,  1832.  8.  Und  dazu 
Asiat.  Journ.  1833.  Vol.  XII.  p.  29  - 36. 

Miscellaneous  Translations  from  the  oriental 
Languages.  London.  1831.  2 ¥ol.  8. 

Zu  S.  116. 

Vedanta- Sontras,^  Philosophie  des  Vedas.  Texte' 
Sanskrit  coinmente  par  Sanhara  , traduit  en  Fran- 
cais par  E,  Poley.  Paris  1835.  kl.  foL  Ire  Livr. 
2dc  et  3ine  Livr.  Kathaka  - Oupanichat,  4mc  Livr. 
Moundalm- Oupanichat. 

Ebend.  zu  Z.  4,  v.  u.  Oie  Pundits  theilen  die 
Vedals  auch  in  den  Gyanhhondo^  der  die  Kenntniss 
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vom  liöclisten  Wesen  enthält,  und  den  Kormohliondo^ 
welcher  sich  mit  den  religiösen  Ceremonieen  be- 
schäftigt. 

Zu  S.  118. 

The  first  Book  of  the  SanJutd^  or  Collection 
of  Iljmns  of  the  Mig  - Veda^  one  of  the 'most  an- 
cient  Works  in  Sanskrit  Literatiire.  Edited  and 
translated  bj  Br  Rosen.  London,  1832.  8.  • 

Zu  S.  118. 

«Analyse  du  quatrieme  chapitre  de  VÄitareya- 
Upanisliad.,  extrait  de  Rigveda.^y  Im  No  uv.  Journ. 
Asiat.  1833.  Mars,  p.  193  -221.  Avril,  p.  289  -317. 
Mai,  p.  414-416. 


Zu  S.  120. 

Vrihad  Aranyaka^  a Sanscrit  work  of  high  au- 
tliority  on  the  Theologj  of  the  Hindus.  Translated 
and  edited  bj  Br.  Stent%ler,  London,  1831.  8. 

Äsvamidha  ßrahmana^  Kapitel  des  Vrihad  Ära- 
nyaha^  von  der  Opferung  des  Pferdes,  üebersetzt 
von  Halhed  in  der  Aorrede  zu  s.  Code  of  Centoo 
Laws , und  von  Othm.  Frank  in  ersten  Hefte  s. 
Vyasa. 

Asummedhya  , ein  Theil  des  Yadschur  - Veda. 
Nach  einer  tamulischen  üebersetzuiig  bearbeitet  von 
Duhois  in  s.  Theogomie  des  Brahmanes. 
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Zu  S.  125. 

Vedanta  Sara:  Elements  of  Tlieology,  accor- 
cling  to  the  Vedas,  by  Saddnanda  Parivrajakächa^ 
ryya;  with  the  Commentarj  hj  Ramahrishna  Tirtha, 
Calcutta,  1829.  8.  (Sanskrit.) 

Zu  S.  127. 

Commentar  über  Nrisinha  Tapaniya  Vpani- 
sJiad^  von  Sankara  Ätscharya. 

Sarvo  Upanischad  Sara^  und  Ätma  Upanischad^ 
zwey  Upanischad^s  des  Ätharva-Veda, 

Zu  S.  137. 

Man  bezeichnet  den  Inhalt  der  Purdnas  mit 
dem  Ausdrucke  Pantscha  Lakschana^  um  anzudeu- 
ten, dass  jeder  nothvvendigerweise  fünf  Gegenstände 
behandeln  müsse:  1.  Die  Schöpfniig  der  Welten, 
2.  ihre  Zerstörung  und  Erneuerung;  3.  die  Genea- 
logie der  Götter  und  Helden ; 4.  die  Regierungen 
der  Manu’S;  und  5.  die  Thaten  ihrer  Nachkommen. 
D lese  Annahme  bewährt  sich  aber  nicht  durch  den 
Inhalt  aller  Purdnas.  S,  Journ.  des  Sav.  1832.  Oct. 
p.  615. 

«Analysis  of  the  Purdnas.  By  H.  II.  Wilson. 
— In  dem  Journ.  of  the  Asiat.  Society  of  Bengal, 
edited  by  James  Prinsep^  Esq.  Calcutta,  1832.  4. 
Vol.  I.  und  daraus  im  Asiatic  Journal,  1832.  Vol. 
XII.  p.  224-235.  1834.  Jan.  p.  76-83.  u.  203-209. 
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Wilson  wollte  die  üebersetzmig  aller  18  Pu- 
rana\s  beendigen,  ebe  er  Indien  verliess.  S.  Asiat. 
Journ.  1832.  Vol.  XII.  p.  225. 

Ebend.  nach  Z.  17.  «Aiialjsis  of  tbe  Mralimä 
Vaivertta  Puräna,  Ily  II.  II.  Wilson>^^  — Im  Asiat. 
Journ.  1832.  Vol.  XII.  d.  225-235. 

D er  Brahma  Vaivarta  Purdna  zerfällt  nach 
Wilson  in  vier  Ilüclier  oder  K^handcü s , nämlicb  ; 
1.  Brahma  Khanda  , über  die  Natur  und  die  Tlia- 
ten  des  höchsten  Wesens.  2.  Prakriti  Klianda^ 
über  die  weibliche  Personificirung  der  Materie. 
3.  Ganesa  Kdmnda^  über  die  Geburt  und  die  Aben- 
theuer des  Ganesa,  4.-  Krishna  Janma  Kkanda^ 
über  die  Geburt  und  Thaten  Krischnd’s.  B iese  4 
Büch  er  zerfallen  wieder  in  132  Kapitel,  von  denen 
eins  des  ersten  Buches  , Jdti  Nirnaya^  besonders 
wichtig  ist.  S.  Wilson  a.  a.  O. 

Zu  S.  139.  Z.  3. 

» 

In  dem  132ten,  dem  letzten,  Kapitel  der  4ten 
Abtheilung  des  Brahma  Vivartta  Purdna  ist  ent- 
halten: Pantseharätra,^  fünf  W erbe,  üher  Krisclina^s 
Thaten. 

Brahma  Vaivarta  Pourani  Specimen , edidit 
Ädolphus  Frider.  Stenzler.  Ilerolini  1829.  4.  — Aus- 
führlich beurtheilt  von  Ä,  Langlois  im  Journ.  des 
Sav.  1832  p.  612-621. 

Zu  S.  141. 

Bei*  Agni  - Purdna  enthält  nach  Wilson  2500 
Sloka’s. 
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«Analysis  of  the  Agni  or  Ägneya  Purdna^  by 
!!•  //.  Wilson»^^  In  Asiat.  Jonrn.  1832.  Yol.  IX, 
p.  257. 


Zu  S.  142.  Z.  3. 

Ein  vorgeblicher  Abschnitt  des  Agni  Purdna^ 
Kdvery  Maliätmyam^  der  in  Süd-Indien  in  grossem 
Ansehen  steht,  findet  sieh  in  den  bis  jetzt  bekann- 
ten Abschriften  desselben  nicht. 

Zu  S.  142.  Z.  15. 

ViscTinu-Purdna  ist  nach  Wilson  in  6 Ansas^ 
Abschnitte,  getheilt,  deren  jeder  eine  verschiedene 
Anzahl  von  Ädhydyas^  oder  Kapitel  hat,  und  ent- 
hält 25,000  Sloka’s. 

«The  Vislinu  Purdna.^y  In  der  «Analysis  of 
the  Puränas^  by  H,  H,  Wilson.-»^  Im  Journ.  of  the 
Asiat.  Soc.  of  Bengal,  und  daraus  im  Journ.  Asiat. 
1834.  Jan.  p.  76. 

Zu  S.  145. 

Z.  10.  muss  es  statt  Ildmaswami  heissen : 
Lufschmiah.  S.  Asiat.  Journ.  1834.  p.  128. 


Zu  S.  147. 

Beniley  in  s.  Werke  über  die  Manimntaras 
setzt  den  Vyasa  1200  J.  v.  Chr.  S.  Asiat.  Res  Vol. 
V.  p.  322.  An  einer  anderen  Stelle,  (Quart.  Orient. 


/ 


Mag.  No.  X.  1826,  Apr.)  nimmt  er  aus  astronomi 
sclien  Gründen  an,  dass  er  am  Ende  des  6ten  Jalirh. 
vor  uns.  Zeitr.  gelebt  habe. 

ßkagavata  Purana^  gedruckt  zu  Galcutta  1834, 
mit  dem  Commentare  von  Shridharasvamim. 

Eben  so:  Sri  Bhagavat  Puräna^  oder  dev  Pu- 
rdna  von  Burga. 

Prem  Sagur  (Prema  Sdgara)  , das  Meer  der 
Liebe,  Erzählung  der  Liebesabentheuer  KriscJma^s^ 
nach  dem  Bhagavata  Purdna.  In  Price^s  Hindee  and 
Ilindoostanee  Selections.  Calcutta,  1830.  4. 

Zu  S.  150.  Z.  2. 

Vdyu  Purana  wird  dem  Vdyu , dem  Gott  der 
Winde,  zugeschrieben. 

«Analjsis  of  the  Vdyu  Purdna^  bj  II.  H.  Wil~ 
son.^y  Im  Journ.  of  the  Asiat.  Soc.  of  Eengal,  und 
daraus  im  Asiat.  Journ.  1834.  p.  204-209.  Wilson 
konnte  bey  seiner  Arbeit  nur  die  letzte  Hälfte  die- 
ses Purdnas  benutzen. 

Ebend.  am  Schlüsse  der  Seite:  Bdsava  Pu- 
rdna.) erzählt  die  Wunder  und  Thaten  des  Bdsava.) 
Bdswana.)  oder  Baswdpa^  aus  der  Brahminen-Kaste. 

Zu  S.  154. 

liulila-Vislara-Purdna.)  auch  Sulra  halita  Vis- 
tara , und  Lalita  Vistara  Ndma  Sutrdnta  genannt, 
in  Sanskrit.  Ist  eins  der  vorzüglichsten  buddhisti- 


353 


sehen  Religioiiswerke,  und  enthält  die  wundervolle 
Gehurt  und  das  Leben  Buddha^s.  Es  gehört  zu  den 
neun  Bharma^s^  oder  besonders  heiligen  Schriften, 
und  befindet  sich  handschriftlich  in  den  Bibliothe- 
ken der  Ost-Indischen  Compagnie  und  der  Köiiigl. 
Asiat.  Gesellschaft  in  London. 

Ein  kurzer  Auszug  dieses  Werkes  findet  sich 
bey  Ward^  Views  etc.  Vol.  II.  wo  es  Buddha  Pu- 
räna  genannt  wird. 

IIodgso7i  gab  einige  Stellen  daraus  in  s.  Ah- 
handl.  über  die  Buddhisten  in  Nepal,  im  XVIten 
Bande  der  Asiat.  Researches. 

Einzelne  Stellen  daraus  nach  der  tibetanischen 
Uehersetzung  machte  Csoma  de  Kords  in  dem  Asiat. 
Journal  von  Calcutta,  und  im  Anhänge  seiner  tibe- 
tanischen Grammatik,  j).  158.  163.  etc.  bekannt.  ' 

«Analyse  du  Lalita  Vistara  Purana^  Fun  des 
principaux  ouvrages  sacres  des  Bouddhistes  de 
FAsie  centrale,  contenant  la  vie  de  leur  prophete, 
et  ecrit  en  Sanscrit.  Par  B»  Lenz.^y  Im  Bulletin 
scientifique  publie  par  IMcademie  Imperiale  de  St. 
Petersbourg,  1836.  Nrs.  7-11. 

Eine  Uebersetzung  der  Hanptstellen,  von  dem 
verstorbenen  Lenz  wird  in  den  Memoircs  de  FAca- 
demic  de  St.  Petersbourg  erscheinen. 

Zu  S.  155. 

Die  Bshaina^s  theilen  sich  in  drey  Ilauptsek- 
ten:  1.  die  Swetambara^  2.  die  Bigamhara)  und  3. 
die  Bodhmati^  oder  Buddhismen* 
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lieber  tlie  Dshaina^s  s.  «Sketcb  of  the  Heli- 
gious  Sects  of  tbe  lliiicliis,  by  II,  II.  Wilson,'»^  Im 
Asiat.  Journ.  1832.  Vol.  XII.,  p.  5-12.  u.  87-91. 

Maxims  of  tbe  Jains^  by  Gautama,^  tbe  last 
Jina,  From  tbe  Dliermdmrita  Katliä  , a Jain  Work. 
— Im  Asiat.  Journ.  1829.  Febr.  p 142 

Tbe  Mäladvansi^  tbe  Raja  Ratndcari  , and  tbe 
Rdjd  Vali.)  formiiig  tbe  Sacred  and  Historical  llooks 
of  Ceylon;  also  a Collection  of  Tracts  illustrative 
of  tbe  Boctrines  and  Literature  of  lluddbism,  trans- 
lated  from  tbe  Singbalese.  Edited  by  Edward  Upham, 
London,  1833.  3 Yol.  8. 

Vedan  Modi  Taringini , or  a description  of 
tbe  different  rellgious  and  ceremonies  of  tbe  Hin- 
dus, translated  from  tbe  Sanscrit  into  Englisb  by 
Maharaja  KaleeMshen  Rahadur.  Calcutta,  1830.  8. 

^u  S.  156. 

Cbristianity  and  Ilindooism  contrasted;  or  a 
Comparative  Yiew  of  tbe  Evidence  by  wliicb  tbe 
respective  Claims  to  divine  Aiitbority  of  tbe  Eible 
and  the  Ilindoo  Shastrus  are  sopported.  By  G. 
Miindy.  Serampore,  1834.  2 Yol.  12. 

IVldhli  führt  in  s.  Aufsätze:  «On  tbe  Hindu 
Quadrature  of  tbe  Circle»  (T  ransact.  of  tbe  R. 
Asiat.  Soc.  Yol.  lil.  Farte  III.)  algebraische  Stel- 
len aus  folgenden  vier  Schastrds  an : Tantra  San- 
graha  (nacb  Wliish.^  vom  J.  1608  n.  dir.),  Yukti 
Bhdshd.)  eigentlicb  nur  ein  Commentar  über  den 
vorbergebeiiden,  Karana  Padhati^  und  Sadratnamäla. 
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Zw  S.  157. 

Wilson  liält  die  'Tantra^ s für  älter  als  die  Pu- 
rdnas,  S.  Asiat.  Joiirii.  1833.  \ol.  XII.  p.  10. 

y dmalanfras  enthalten  die  Meligionsgehräuche 
der  Vämis,  einer  religiösen  Sekte.  Ebend.  p.  11. 

Tanlrika^  von  Saliya  SlnJta.  Abhandlungen 
über  die  Ilildung  des  Mandala^  oder  mystischen 
Diagrams  , über  die  Heilung  der  durch  Bezaube- 
rung entstandenen  Krankheiten,  über  die  Xatur  der 
bösen  Geister,  und  andere  magische  und  mystische 
Gegenstände.  Ins  Tibetanische  übersetzt  unter  dem 
Titel:  Kah  Gynr ^ ii\  7 Abtheilungen  und  100  Heften, 

Ein  anderes  ähnliches  tibetanisches  Werk: 
Stau  Gyur^  ebenfalls  aus  einem  Sanskrit-Originale 
geschöpft , bildet  225  Hefte  und  zerfällt  in  zwey 
grosse  Abtheilungeii,  Gyut,  oder  mystische  Lehren, 
in  87,  und  JHo,  verschiedene  Aphorismen  , in  136 
Heften,  Beide  Werke  wurden  von  Hrn.  Gsoma  de 
Kords  der  Lond.  Asiat.  Gesellsch.  geschenkt.  S. 
Asiat.  Journ-  1832.  Jan.  p.  68. 

Ein  Abschnitt  des  Rudra  Jdmala , welcher 
ebenfalls  religiöse  Gegenstände  behandelt , führt 
den  Titel  Pevi  Raliasya. 

\ 

Zw  S.  162.  Z.  4.  V.  u, 

S.  Journ.  des  Savans,  1826.  Oct.  p.  586-596. 
Diese  Ausgabe  erschien  wieder  abgedruckt  zu  Lon- 
don, 1825.  2.  Vol.  4. 
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Zu  S.  163. 

aTlie  Institutes  of  iWaww.»  Im  Asiat.  Journ. 
1832.  Vol.  VII.  p.  248-252.  p.  328. 

Mitähshara  wird  dem  Muni  Yayunmlhya  zuge- 
scliriebcn. 

Das  Sanskrit-Original  von  Mitahsliara  erscliien 
zu  Calcutta,  1833.  8. 

Die  AusgaLe  von  Loiseleur  - Deslongchamps 
ausführlich  heurtheilt  Yow  A,  Ij»  de  Che%y  im  Jfourn, 
des  Sav.  1831.  Janv.  p.  18-27. 

Zu  S.  164. 

Manciva  Dherma  Sastra^  or  Code  of  Menu^  in 
the  Original  Sanscrit,  with  Bengalee  and  English 
translations,  hy  ßisumnatli  Turhuhhooslmn  and  Ta~ 
rachund  Chuchruburtee.  Calcutta  1831.  8. 

Von  den  Loix  de  Manou  par  Loiseleur  I)es~ 
longchamps  erschien  1833  die  3me  Livraison,  wel- 
che den  Schluss  des  Textes,  und  1834  die  vierte, 
welche  die  französische  Uebersetzung  enthält. 

Oll  the  Law  Books  of  the  Hindus,  by  Charles 
Grey.  Grösstentheils  aus  den  hinterlassenen  Papie- 
ren von  JF.  W.  Hllis  bekannt  gemacht  in  den  Trans- 
actions of  the  Literary  Society  of  Madras.  Auch 
besonders  abgedruckt,  London,  1827.  8. 

Zu  S.  165. 

The  Laws  of  Menu^  in  the  Original  Sanscrita, 
with  Bengalee  and  English  Translations.  Calcutta, 
1832.  4. 
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Zu  S.  166. 

«Hindu  Law  of  Iiilieritaiice.»  Im  Asiat.  Jourii. 
1832.  Vol.  VII.  p.  297. 

Zu  S.  167. 

Daya  Bhäga^  or  Law  of  Inheritance  Ly  «/«- 
miita  Vahana\  witli  a Commeutary  Ly  Krislma  Ter- 
laalankara  Bliattacliaryai  edited  hy  Lakshmi  JSm'äyan 
Serma.  Calcutta,  1829.  8.  SaiisLrit.  Jimuta  Vdhana 
sclirieL  18  Werlte  üLer  Jurisprudenz , von  denen 
dieses  allein  üLrig  ist. 

Bdyahhdga  und  der  TL  eil  von  MitdlisJiara,,  der 
vom  ErLschafts-Rechte  handelt;  sind  von  Colehrooke 
ins  Englische  übersetzt  worden. 

JJaya  Krama  Sangrahai  a Compendium  ofthe 
Order  of  Inheritance , Ly  Krishna  Terkalankara 
Bhattdchdrya^  edited  Ly  JLakshmi  Ndrdyan  Serma. 
Calcutta,  1829.  8.  Sansltrit. 

Essay  on  the  Right  of  Hindoos  over  Ances- 
tral  Property , according  to  the  Law  of  Rengal. 
By  Rajah  Rammohun  Roy.  With  an  Appendix,  con- 
taining-  Lette rs  on  the  Ilindoo  Law  of  Inheritance. 
Calcutta,  1830.  8.  London,  1832. 

Zu  S.  169. 

Jus  matrimonii  Veterum  Ilindorum  cum  eodcm 
Hehraeorum  jure  suLinde  comparatum.  Auctore 
J.  H.  Kalthojf.  Bonn,  1830.  8. 

Zu  S.  170. 

Zu  Sahda  Kalpa  Rruma  s.  Nouv.  Jourii.  Asiat. 
1836.  Janv.  p.  90. 


358 


Zu  S,  171.  Z.  13. 

Essais  siir  la  pliilosopliie  des  Iliiidoiis,  par 
M.  II,  T.  ColebrooJee^  traduits  de  l’aiiglais  et  aug- 
meiites  de  textes  sanscrits  et  de  notes  nombreuses, 
par  M.  G,  Pmitliier.  Paris  1835.  8.  Seconde  Partie. 
Enthält:  Essais  sur  la  Mimansa^  le  Vedanta^  et  les 
sectes  Iieretiques  iiidiennes  des  Mauddhas  , des 
ßjainas  etc.  Aiigehäiigt  sind : Ätma  Modha , oder 
die  Kenntniss  des  Geistes,  von  Sankara  Atscliarja^ 
was  schon  von  Taylor  in  s.  Prabodlia  Tscliandro- 
daya  bekannt  gemacht  war , und  «Abrege  du  Fe- 
danta^^  aus  dem  Sanskrit  ins  Englische  von  Ram^ 
mohun  Roy. 

«Tersnche  über  die  Philosophie  der  Hindus, 
von  M.  II.  T.  Golehroohe^  übersetzt  aus  dem  En- 
glischen und  mit  Sanskrit -Texten  und  zahlreichen 
Noten  vermehrt,  von  G.  Pauthier.n  Aufsatz  von 
Mmih  in  den  litter.  u.  krit.  Blatt,  der  B Örsen-Halle, 
183b.  No.  1250.  1256. 

B ie  Philosophie  der  Hindu.  Von  Othrnar  Frank. 
München,  1835.  8. 

4 

Zu  S.  172. 

Vidyunmodu  Taringinee  , a short  treatise  on 
Ilindoo  philosophj  , translated  froin  the  original 
Saiiscrit  by  Maliaraja  Kalee  Krishen  ßalmdoor. 
Calcutia,  1831.  8.  Der  Verf.  ist  C/ieerinjech  Bliut- 
lacharjee. 
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Zu  S.  177. 

SankJtyci  Caricä^  ein  Inbegriff  der  Leliren  des 
Itapila^  in  72  Disticlien.  Uebersetzt  von  G.  Pau- 
thier  ^ im  Anbang*  zu  s.  Essais  siir  la  pbilosopbie 
des  Indous,  par  M.  H,  T,  Colehrooke. 


Zu  S.  182. 

Z.  20.  statt : Ebeiid.  1.  Traiisact.  of  tbe  H. 
Asiat.  Söe. 

Z.  24.  liinzuziifügeii  : Auch  im  Asiat.  Journ. 

1833.  p.  438. 

Zu  S.  184. 

Nach  Z.  12.  liinzuzusetzen : Zwey  Tbeile. 

Z.  4.  V.  u.  Rammoliim  lioy^s  Abridgment  of 
tbe  Vedmita  ist  iii’s  Französisclie  übersetzt  von  G, 
Paufhier  in  s.  S.  358.  angefübrten  Essais  sur  la 
Pbilosopbie  des  Hindous. 

Zu  S.  185. 

Nach  Z.  4.  Atma  ein  Auszug  aus  dem 

Vedanta  Systeme  von  Sanimra  Ätscharya^  von  Tay- 
lor ins  Engliscbe  , und  daraus  von  Pauthier  in’s 
Französiscbe  übersetzt.  S.  oben. 

Zu  S.  191. 

«Tbree  Satacas , or  Centuries  of  verses  , by 
Bhartri  Ilari, » Als  Anbang  abgedruckt  in  Garey^s 
Ausgabe  von  Ilitopadesa,  S.  oben  S.  285. 
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Kritisclie  und  erMärende  Anmerkungen  zu  der 
von  Hrn.  Professor  von  Bohlen  besorgten  Ausgabe 
der  iJhanrapanchdsikd.  und  Bharlriharis , von  Dr. 
C.  Schulz.  Bielefeld,  1835.  8. 

Zu  S.  194. 

gg.  JVili  Sunhhulun. 

Tliee  Neeti  Sunhhuhin^  or  Collection  of  tbe 
Sanscrit  Slohas  of  enligbtened  mounics , transla- 
ted  into  Englisb  bj  Mahdrdjd  Kali  Krishna  Balla- 
dur. Serampore,  1831.  8.  Enthält:  1.  Tschanahya, 
2.  Pantscha  Batna^  oder  die  fünf  Edelsteine.  3. 
Kava  Balna.)  oder  die  neun  Steine.  4.  Banav  Aya- 
staha.  5.  Banaraslaka.  6,  Moha  Mudgara.  1,  Sfianti 
Shalaka. 

Hieb  er  gebürt  ferner: 

Miscellaneous  moral  maxims  , collected  from 
various  autbors  and  drawn  iip  alpbabeticallj , by 
Muha  Baja  Kali  Krichna  Bahadour.  Sei'anipore  1830. 
12.  Calcutta,  1831.  8, 


Zu  S.  195. 

diininisutra.^  und  Tantra  Sangvaha.  zwey  ma- 
ibematiscbe  Werke. 


Zu  S.  196. 


Ijilavali\  a treatise  on  algcbra  and  geometry, 
hy  Sri  Bhaakara  Acharya.  Calcutta,  1832.  8.  1835. 
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Zu  S.  197. 

\ 

De  la  notation  alpliabeiicpie  des  Indiens,  par 
M.  C,  M.  Whish,  Im  Nouy.  Journ,  Asiat.  1835, 
Aout.  p.  116-130. 

«3Iode  of  expressing  Niimerals  in  tlie  Sans- 
krit and  Tibetan  Langnages.»  — In  dem  Journ.  of 
tbe  Asiat.  Soc.  of  Bengal , und  daraus  im  Asiat. 
Journ.  1834  , XV.  p.  132-136.  Das  Sanskrit  fast 
wörtlich  nach  A.  W.  v.  SchlegeFs  ScJireiben  an 
Mackintosh^  das  Tibetanische  Csoma  de  KörÖs. 

Mode  d’expression  sjmbolique  des  nombres 
emploje  par  les  Indiens^  les  Tibetains  et  les  Jaya- 
nais.  (Par  M.  E.  Jacquet.)  — Im  Nouv*  Journ.  Asiat. 
1835,  Juillet,  p.  5-42.  Aout,  p.  97-130. 

Zu  S.  198.  Z.  5.  V.  u. 

«On  tbe  Hindu  Quadratiire  of  tbe  Circle.» 
Abbandl.  von  €.  M,  Wisli.  — Im  Asiat.  Journ, 
1833  p.  81.  Der  Yerf.  sagt  von  Eilavati  ^ Surya 
Siddhanta  und  andern  indischen  mathematischen 
Schriftstellern:  «which  exhibit  approximations  so 
wonderfully  correct,  that  European  mathematiciens, 
who  seek  for  such  proportion  in  tlie  doctrine  of 
fluxions  , or  tbe  more  tedious  continual  bisection 
of  an  arc , must  admire  the  means  by  which  the 
Hindus  have  been  able  to  extend  the  proportion  to 
so  great  a length. » 

Capt.  II.  Eundas  Robertson  in  Bombay  über- 
sandte der  London.  Asiat.  Gesellsch.  eine  Zeich- 
nung eines  Indischen  Schachspiels,  das  Himmel 
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lind  Hölle  nach  dem  metaphysischen  System  der 
Hindus  vorstellt.  Iler  Erfinder  ist  Trivingally' At- 
scJmrya  Shastri,  S.  Asiat.  Joiirn.  1831  Vol.  V.  p.  85. 

Zu  S.  201. 

Fragment  aus  einer  Handschrift  des  astrono* 
mischen  Werkes:  Surya  Siddhanta.  — Im  Nouv. 
Journ.  Asiat.  1835,  Juill.  p.  34-39. 

Zu  S.  203. 

Arya  Siddhanta^  und  Mhäsvati^  zwey  astrono- 
mische Werke. 


Zu  S.  205. 

B as  Original  der  Oeschichte  von  Kaschmir 
ersclieint  zu  Oalcutta  in  zwey  Iluartbändcn.  Im 
Jahre  1835  waren  bereits  620  Seiten  oder  zwey 
Drittel  derselben  abgedruckt. 

Der  Oapt.  Troyer  überreichte  im  vorigen  Jahre 
der  Asiat.  Gesellsch.  in  Paris  eine  deutsche  üeber- 
setzung  der  Geschichte  von  Kaschmir  , welche  sie 
mit  einer  französischen  üebersetzung  und  Erläute- 
rungen drucken  lässt. 

Zu  S.  215. 

The  Susruta  ^ or  Hindu  System  of  Medicine. 
Calcutta,  1832.  8.  London,  1836.  8. 

D er  Ägni  Purana  enthält  viel  über  mystische, 
sympathetische  und  Zauber  - Mittel. 
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Im  löten  Absclinitte  des  ersten  Buches  des 
l ßratimd  Vaivartta  Puräna  befindet  sieb  ein  Ver- 
^ zeichniss  von  medizinischen  Schriftstellern  und 
l Schriften. 

Zu  S.  219. 

Colehroohe  Abhandlung  ist  in’s  Böhmische  üher- 
g setzt  worden  unter  dem  Titel:  «Kratkj  prchled  pro- 
g sodie  a metrikj  Indicke,  podli  Hen*  Thom.  Pole- 
^ hrooha  w Asiat.  Researches  Vol.  X.  Od  Josea  Jung- 
K mmina.^^  — In  «Krock  weregny  spis  wsenaucnj  od 
ü Jana  Sivatoplulea  Presla.  W Praze , 1821.  8.  I.  1. 
[|  p.  33  - 64. 

Zu  S.  223. 

Che%y  hinterliess  Materialien  zu  einer  Sans- 
I krit  - Anthologie. 


Zu  S.  225.  Note  2. 

«Notes  on  the  Portion  of  the  Djonysiacs  of 
L IS  dnnus  relating  to  the  Indians.»  — Im  Asiat.  Journ. 
( IX.  p.  93.  New  Series  YI.  p.  169. 

Zu  S.  226. 

«Epitome  of  the  Ramayana.  In  a Letter  from 
[ Lient.  Colonel  ßelamain, » — Im  Asiat.  Journ. 
[ 1831.  Yol.  lY.  p.  139-137.  185-191. 

Chezy  hinterliess  eine  druckfertige  Analyse  des 
L Ramayana* 
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Zu  S.  232.  Z.  18. 

In’s  Böliiuisclic  übersetzt  unter  dem  Titel; 
«‘Naicb  rodicu  iiad  smrtj  Gediiiacka,  a walka  Laks- 
monou  a , bratta  Ramon  a , s welikanem  Attykajau^ 
sjiiem  limvanonym.  Episodj  z welik’e  basiie  Mama- 
Jana,  Od  IJanky,^>  In  dem  böbmiscbeii 

Journale  Iirock  etc.  od  Jana  Sivatoplaha  Presla, 
w Fraze,  1824,  8.  II.  1.  S.  9-29. 

Zu  8.  234.  Z.  19. 

«Tbe  Mamayana.  Ilook  I.  Section  1.  Intro- 
duction.  Tlie  Words  of  Narada. » Eine  poetische 
üebersetzung’  im  Asiat.  Jourii.  1829.  Nov.  p.  539- 
542. 

Zu  S.  237, 

Mahahliarata  wird  im  Originale  gedruckt  zu 
Calcutta,  in  fünf  Bänden,  gr.  4.  Im  Jahre  1835 
waren  davon  bereits  2 Bände  , oder  1400  Seiten, 
fertig. 

Waliahharata  Marpana^  oder  Spiegel  des  Ma- 
liabliarata^  eine  Ilandscbrift  in  Ilindustani  , 7 Vol. 
8.  wurde  der  asiat.  Oesellscli.  in  Paris  von  IIi  •11* 
Michy  überreicht. 

Zu  S.  241. 

Ein  vorzüglich  geachteter  Commentar  über 
Bliagavad  Giia  ist  der  von  Sankara  Atscharya, 
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Zu  S.  247. 

Nala  and  IJama^anti  etc.  und  andere  alte 
^ Sanskrit  - Gedichte  5 zum  ersteninale  iihersctzt,  mit 
fl  nijtliologisclien  und  kritisclicn  Anmerkungen  des 
J Uebersetzers  Hart  Mit  man.  Oxford,  1835.  8,  In  en- 
^ gliscben  Versen. 

«Wjtab  grammaticky  z JXala.,  k libemu  srow- 
I nanj  s wlastenskau  recj.  Antonjna  Jiingmanna.'» 
l In  der  böbmiscben  Zeitschrift:  Krock  etc.  Praze, 
r 1823.  I.  4.  S.  75-103. 

JSaischada.)  ein  Sanskrit-Gediclit  über  die  Aben- 
1 tbeuer  des  JVala^  wird  in  Calcutta  gedruckt.  Im  vo- 
r rigen  Jahre  waren  sclion  600  Seiten,  oder  ein  Drit- 
\ tel  des  Ganzen,  fertig. 

Zii  S.  255.  Z.  1.  V.  u. 

Hieber  gehören  folgende  in’s  Malayische  über- 
setzte Stücke  aus  dieser  Episode  : 

Die  Geschichte  von  Makutta  Pati.^  (dem  Herrn 
der  Krone,  d.  i.  Panda). 

Panddwa  lima.  Die  Geschichte  der  fünf 
Söhiic. 

Panddwa  djdya»  Geschichte  des  Sieges  der 
P«wdw-Söhne. 

Panddwa  pindjam  halei.^  Gescliichte  der  Pandii- 
SÖhiie,  welche  einen  Pallast  leihen. 

Panddwct  herdjonal  kdpus.  Geschichte  der 
Söhne,  welche  Shumam  verkaufen* 

Panddva  herdjoudi»  Geschichte  der  Feste  der 
Pandw- Söhne. 


f 
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Zu  S.  283. 

Pancha  Tantra  Kathai  Stories  ia  tlie  Taniul 
Language.  Calcutta,  1828.  foi. 


Zu  S.  291.  Z.  21. 

Ein  Stück  aus  "der  Ilindustaiiisclieii  ücber- 
setzung,  der  Krieg,  befindet  sieb  auf  69  Seiten  in 
dem  zweiten  Tlieile  der  Hindu  and  Hindoostani 
Selections,  Calcutta,  1827«  2 Vol.  gr.  4. 


Zu  S.  300. 

Vetala  Pantscliavinsati  ist,  wie  Sinhasana  JDvd- 
trinsati  (s.  S.  299.)  ein  Tlieil  der  S.  296.  ange- 
fülirten  berübinten  Sammlung  alter  Erzählungen, 
Vrihat  Katlid^  die  grosse  Sammlung  genannt,  tlie 
man  in  die  Zeit  des  ViliTamdditya  setzt. 


Zu  S.  301. 

Tales  of  Vihramarlca^  in  tlie  Telugu  Language. 
Calcutta,  1828.  4. 

Zu  S.  302. 

i^Dasa  Kumara  Tscharita , adventures  of  the 
teil  youths  abridged  by  Äpaya,^>  Bey  Colebroohe’s 
Ausgabe  des  Ilitopadesa,  S.  oben  S.  285. 
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Zu  S.  303. 

XX.  Pur  US  Purikhya. 

Eine  Sammlung  von  Erzaliliingen  und  Cha- 
rakter-Schilderungen 

The  Pooroos-PuriJihya  or  Collection  of  Moral 
Tales,  translated  from  the  Original  Sungskrit  into 
English,  hy  Muha  Rajah  Kalee  Krisima  Bahadoor. 
Calcutta,  1830.  8. 

Ebend  zu  S.  1.  v.  u.  Nacläf  i Hindi,  Erzäh- 
lungen in  Hiiidustani.  Auszüge  aus  dem  Roman  : 
Bag  o Balmr,  Calcutta,  1833.  4. 

Katlia  Manjari : Stories  in  the  Tamul  Lan- 
guage.  Calcutta,  1828.  4. 

Zu  S.  304. 

B er  hindustaiiische  Roman  : Nahimtala  Natah,, 
von  K asim  Ali  Javan,)  ist  aus  Kididdsd^s  Schauspiel 
gezogen.  Bas  Original  ist  in  Hindustani  Charakte- 
ren ahgedruckt  im  zweiten  Tlieile  der  «Ilindee  and 
Hiiidostanee  Selections.» 
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ANGEFÜHRTEST 

SCHRIFTSTELLER. 
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Die  Zahl  cler  in  diesem  Werte  angeführten 
Schriftsteller  befäuft  sich  auf  742«  Unter  diesen  be- 
finden sich  320  Alt-Indier,  27  Hindustaner,  4 Araber, 
17  Perser,  1 Türke,  5 Grriechen,  113  Engländer, 
157  Deutsche,  63  Franzosen,  7 Italiäner,  8 Dänen, 
2 Schweden,  4 Russen,  3 Polen,  4 Böhmen,  2 Un- 
gern und  5 Holländer. 


r 


A. 

. Abel,  Jvar.  Seite  (>5. 

. Abdolmumiu  beii  Hassan.  289. 
i Abulfazl.  236.  287.  288.  292. 

L Abu’lmaali  Nasr  Allah.  289. 

L Adelung,  Friedr.  80.  173.  204.  239. 

L Adelung,  Job.  Christoph.  2.  62.  67.  107. 
i.  Afsous.  304. 

L Agni.  141. 

i Aiiislie,  Whitelaw.  211.  212.  216. 

L Ali  Afsos,  Mir  Chen  108. 

L Ali  - Tschelebi  - Ben  - Saleli.  295. 

L Alter,  Franz  Karl.  2.  65.  342, 

L Ainara  Sinha.  52.  54. 

L Amaru.  277. 

L Amera  Jinendra.  33* 

1 Analananda  Vjäsasrama.  185. 
l Ana  n da.  120. 

L An  an  da  Tirtha.  183. 

L Angira.  172. 

. Anquetil  du  Perron.  41.  58.  68.  73.  102.  117.  121. 
127.  128.  129.  130.  168.  235.  236. 


24* 
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Antoiiy  Conr.  Gottl.  80. 
Anubhütiswarupa  Atscliarja.  39. 
Aparalian.  166. 

Apayga.  285.  303.  366. 

Apjäja  Dikscliita.  217.  222.  261.  339. 
Apudy,  A.  L.  (Chezy.)  277. 
Apiistamba.  172. 

Arnold,  Christopli.  190. 

Arnot,  Sandford.  291. 

A’ryab’liatta.  194.  198.  200. 
Asclitawakra.  179. 

Asscmani.  286. 

Aswin.  213. 

. ^ 

Atreya.  214. 

Atri.  172. 

Ayen  Akbery.  188. 

n. 

Babington,  11.  G.  3Ö0. 

Babu  Radba  Kanta  Ileya.  341. 

Bahn  Kadbätscbarana  Badsclia.  317. 
Babu  Kam.  37.  163.  '164.  168. 
Badaräyana.  182. 

Baidyakeya.  215. 

Bailly.  199. 

Ballabha  Badsclia.  211. 

Barsuyeh.  286. 

Bartbelemy.  68.  73.  121. 

Baudbayana.  (Bislii.)  185. 

Bavabbüti.  224. 
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Bazen.  108. 

Benaiy,  Agathoii.  70. 

Benaiy,  Ferdin.  64.  138.  262.  276. 

Benthlej,  J.  53.  199.  201.  235.  351. 

Bernstein,  G.  II.  22.  31.  50.  104.  285.  291. 

Beschi.  229. 

de  B ezieres,  Baimond.  290. 

Biiaraa.  222. 

Bhanu  Datta  Mishra.  218.  279.  330. 

Bharadvvaja.  113.  214. 

Bharata.  308. 

Bliarata  Mallika.  34.  258.  260.  261.  265. 

Bliaravi.  258.  267. 

Bhartiiliari.  34.  190.  191.  221.  231.  260.  278.  359. 

Bliaskara  Atscliarja.  195.  196.  198.  199.  200.  201. 

202.  208.  360. 

Bliasliya.  187. 

Bhatta  Bevvanda.  159.  ^ 

Bhatta  Kumarila  Swami.  180. 

Bhatta  Narajana.  326. 

Bhattoji  Ilikshita.  32.  36.  37. 

Bhattotpäla.  200.  201.  202. 

Bh  avabhuti.  261.  318.  322.  323.  328. 

Bhavaiiat’lia  Misra.  180. 

Bhavani  Tschandra  Yoiuljapadhyaya.  292.  * 

Bhaväni  Tscharana  Sarma.  31 7 i 
Bliodsclia  Radsclia.  200.  208.  210.  217.  268. 
Blioslm  J}  era.  179. 

Bhriga.  172.  ' 

Eidpaj.  283.  294. 

Bisurdschimilir.  286. 
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Biswunatli  Turkubhusliun.  356. 

Blumliarclt,  G.  65. 

Borlsha  Radsclia.  178. 

V.  Bohlen,  Peter.  4.  16.  49-  51.  52.  63.  82  105« 
115.  122.  135.  155.  157.  160.  172.  173. 

174.  179.  181.  182.  186.  187.  191.  195. 

197.  199.  200.  223.  225.  227.  235.  236. 

245.  248.  249.  251.  252.  253.  254.  261. 

263.  273.  275.  277.  278.  281.  290.  296. 

310.  312.  315,  317,  320.  321.  331.  360. 

Boisserolle.  47, 

Bopp,  Franz.  11*  24.  44.  45.  48.  49.  51.  56.  57.  62. 

63.  67.  68.  71.  73.  74,  75.  76.  77.  81.  82. 
83.  87.  117.  118.  119.  123.  124.  222.  231. 
237.  241.  245.  246.  247.  248.  250.  251, 

252.  253.  254.  342, 

Boria  Cavelly.  154. 

BorsenkofF,  Dniitrj.  344. 

Bralimagnpta.  196.  198.  199.  200. 

Bran.  184, 
de  Briere.  84. 

Brockliaus,  Herrn.  296.  299.  317. 

Brosset.  108. 

( 

Brougliton,  Thomas,  ip^. 

Brown,  Charles  Philip.  221  280, 

Browne.  68. 

Bruguiere,  A.  3l6. 

Buchanan,  Hamilton.  96.  99.  154. 

Bud  Perideutes.  290. 

Budha.  113. 

Burnouf,  Eugene.  26.  45.  47.  49.  52.  63.  64  69 
98.  140.  144.  147  188  277.  295  342  34  7 
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Burnouf,  J.  L.  227.  231. 

Butler.  115. 

Calhana.  204. 

Calmberg,  E.  Ph.  E.  71.  71. 

Campbell,  338. 

Cartlonne.  295. 

Carey,  William.  38.  42,  51.  59.  119.  17(?.  228.  231. 

233.  285.  293.  359. 

Carove,  F.  W.  127. 

Caussiii  de  Perceval,  A.  306. 

Cavellj  Veiikata  Hamas vvami.  223* 

Cazim  Ali  Tavuu,  202. 

Chambers,  Sir  Kobert.  100. 

Chaiid.  205. 

Cliezy,  A.  L.  3.  22.  41.  43.  48.  49.  107.  138.  221. 

222.  226.  230.  231.  232.  248,  272.  274 
276.  278.  288.  315.  3J6.  327.  339.  341- 
356.  363. 

Cleland,  John.  IO5. 

Clougb,  B.  337. 

Coeurdoiix,  C.  68.  73. 

Colebrooke,  Henry  Thomas.  1.  3.  7.  14.  15.  16.  17. 


25. 

26.  28. 

29. 

31.  32 

. 33. 

35.  36.  38 

. 42. 

50. 

53.  54. 

93. 

96.  98. 

100. 

105. 

111. 

112 

114. 

117. 

119. 

123. 

124. 

135. 

147. 

149. 

154. 

163. 

166. 

167. 

169. 

171. 

173. 

175. 

176. 

177. 

179. 

181. 

182. 

181. 

185. 

186. 

187. 

196. 

197. 

198. 

199. 

200. 

204. 

211 

« 

219. 

226. 

258. 

262. 

264. 

265. 

267. 

272. 

* . 
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281.  284.  285.  304.  322.  357.  358.  359. 
363.  366. 

Coleman,  Charles.  116.  - 

b 

Costard,  CJeorge.  158. 

Cousin,  Victor.  171.  ' 

Crauslitica.  220. 

Crawfurd,  John.  66. 

Crawfurd,  iiiiintin.  3.  13.  14.  23.  31.  33.  54.  66 
, 111.  115.  136.  149.  155.  159.165.199.; 

226.  235.  309,  310.  315. 

Creuzer,  Friedr.  3. 

Ste.  Croix.  148.  . 

La  Crozc.  2. 

Culhica.  162.  ' ‘ 

B.  . 

Daksha.  172. 

V.  Dahlberg,  F.  H.  Frcih.  132.  275.  331.- 
Dalrjmple,  Alex.  247. 

Bandi.  222.  265.  302. 

Dara  Schukah.  125. 

Davis.  197.  199.  235. 

Beguignes.  121.  147. 

Belaniain.  363.  ’ 

Bevala.  32.  172. 

Bevanda  Ilhatta.  168. 

Bhanandshaja.  217.  308. 

Dliara  Swämi.  332. 

Bharma  lladscha  Bikschita.  183* 

Bhauwantari.  213. 
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Diefenbach,  L.  92. 

Dietz,  Fi'iedr,  Reinli.  211. 

V.  Diez.  289. 

Ditscliita  R aiiia  Krisclina.  183.  i 

D oiyagiia  Rama.  201. 

Dondej-Diiprej.  307.  320. 

Dorn,  Job.  Alb.  Bernli.  79.  293. 

Dow,  Alex.  114.  156.  236. 

Drechsler,  Moritz.  84. 

Dscbagannatlia.  279. 

Dscbajadera.  217.  273.  274. 

Dsclioiia  Radscbä.  205. 

D sewajatbirtabbikscbu.  183., 

Dsbaimiiii.  180.  181. 

Dsbamblialla  Daita.  300. 

Dsliajadeva  Rbattatscbarja.  327. 

Dsliimota  Yahana.  167.  357. 

Dsldwa  Goswami.  279-  329.  330. 
Dsbogannat’ha  Tercapantscbanäna.  166. 
Dubois,  J.  A.  107.  140. 

Dubois,  J.  R.  280.  282.  307.  348. 

Dunbar,  G.  71.  74.  75. 

Durgadäsa.  38. 

D urgadaya.  51. 

D urgasinglia.  39. 

D ursch,  G.  M.  276.  ‘ 

Duyancel.  147. 


Eberhard  im  Bart,  Graf  yon  Wiiriemberg.  295. 
Eckenstamm,  Friedr.  Willi.  2. 
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Eiclilioff,  F.  O.  4.  91.  336.  339.  346. 

Eichhorn,  Joh.  Gottfr.  2.  107.  115. 

Ellis,  Francis  Whjte.  115.  117.  122.  131.  132.  159. 

165.  181.  187.  338.  356. 

Elphinstone,  Mounstuart.  64. 

Ewald,  Georg  Heinr.  221. 


Fajuddin.  287. 

Feizi.  196.  236. 

Fell,  E.  95.  258. 

Ferischta.  236. 

Feuerbach,  F.  H.  254. 

Fleinining  59. 

Forhes,  Duncan.  291. 

Förster,  Georg.  316. 

Förster,  G.  H.  38.  51. 

Förster,  H.  P.  43. 

Fourmont,  Etienne.  102. 

Frank,  Othmar.  2.  4.  9.  22.  44.  48.  60.  87.  99.  105* 
120.  165.  171.  172.  173.  176,  179.  182. 
183.  237.  240.  243.  249.  274.  348.  358. 
Franklin,  William.  154.  306.  325. 

Fraser,  James.  103.  122. 

V.  Freigang,  Paul.  80, 

Fuezi.  263. 

Fürst,  Julius.  86. 

Fujlsang,  N.  S.  153. 
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Gada  Sinha.  58* 

Galava.  33. 

Gallaiid.  295. 

Galli,  V.  346. 

Garcin  de  Tassy.  108.  306.  343.  346. 

Gaisuiiti.  207. 

Gaudäpada.  176. 

Gautama  Buddha.  186.  354. 

Le  Gentil.  127. 

Gerhard,  Wilh.  316. 

Ghatakarpara.  276. 

Giese.  344. 

Gilchrist,  John  Borthwick.  24.  280.  291.  303.  304. 
306. 

Gladwin.  59. 

Gopala  Dasa.  255. 

Görres.  226.  235. 

V.  Göthe,  Wolfgang.  314.  316. 

Golowkin,  Theodor,  Graf.  74.  79. 

Goru  Nanick.  207. 

Gossuami.  37. 

Govarddhana.  279. 

Goverdhan  Caul,  105.  170. 

Govinda  Nanda.  201. 

Govindapa  Kadscha.  152. 

Graherg,  von  Hemso.  78. 

Graefe,  Friedr.  71.  343. 

Graif,  C.  G.  78.  89. 
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Prakriya  Kaiinindi.  32.  35.  111. 

Pranta  Menoramä.  36. 
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Prasaniia  Raghava.  261.  330. 

Fras’na  S’vvetäswatara  Upaiiiscliatl.  126. 
Prasiiottara  3Iala.  280. 

Pratschaiida  Faiidava*  328. 

Preiiia  Sagura.  352. 

Piiraiia.  133. 

Piiranat  Harprekasa.  153. 

Purushii  Piireksliya.  193.  367. 

Purva  Mi  man  sä.  180. 


R. 


Radj  Niti.  292. 

Rädscha  Griha  Mäliätmjam.  152. 
Rädscha  Martaiida.  178. 

Rädsclia  Ratnäkari.  354. 

Rädscha  Taringiiii.  204.  297. 
Rädscha  Väli.  205.  354. 

Rädscha  Vali  Patakä.  205. 
Rädscha  Vartica*  176. 
Radschiiiti.  192. 
Raghavapändavija.  261.  271. 
Raghuvansa.  231.  258.  259.  263. 
Rakscha  Rhagarati.  189. 

Räma  Gitä.  260. 

Räma  Lila.  319. 

Räma  Rakschä  Stotram.  151. 
Räma  Stava  Rädscha.  151. 
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RAmayana.  22.  48.  210.  224.  225.  226.  228.  259. 
363.  364. 

Rasa  Raiigadliara.  222. 

Rasa  Manjari.  218.  279. 

Rasa  Tariiigiüi.  218. 

Rasajana.  213. 

Ratiia  Mala.  201. 

Ratna  Vali.  297.  313.  325. 

. R esemiiamcli.  236. 

Ri«  Toda.  25.  113.  117.  131.  348. 
Rigjajusltainafliava.  117. 

Ritu  Saiiliara  269. 

Rogantata  Sara.  212. 

Riidra  Jamala  Tantra.  157.  .355. 

I 

Riitlra  Upauisciiad.  126. 

Riipa  CjJoswaiiii,  279. 

Rupaka.  310. 


S. 

Sabadasakti  Prabarika.  39. 

Sabara  Rashja.  180. 

Sabda  Kalpa  Druma.  59.  170.  210.  211.  215.  221. 

330.  331.  332.  357. 

Sabda  Kaustubba.  32.  36.  37. 

Sadasiva  Stotram.  151. 

Sadratnamala.  197.  198.  354. 

Saliitja  Darpana.  189.  217.  220.  221. 

Sabitya  Vidyadhari  Tika.  221.  264. 

Sakha.  110.  117. 
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Saliontala.  217,  314.  315  316.  317. 
Sakoiitala  Natak.  304. 

Saktoja  Grantlia.  216. 

Salakya.  213. 

Salja.  212. 

Sama  Veda.  117.  122.  131. 

Sama  Yamrita.  202. 

Samavakara.  311. 

' Samikska.  174. 

Saiigksliipta  Sara.  39. 

San^ralia.  181. 

Sanhita.  110.  117.  348. 

Saiiliita  Da  oiodara  330. 

Sanliita  Darpaiia.  330. 

Sanhita  Ratnakara.  308.  330. 
Saiikhja.  174. 

Saiikhja  Bhasha.  176. 

Sanklija  Karika.  177.  359. 

Sankliya  Fravaischana.  175. 
Sankhja  Sara.  175.  177. 

Sankhja  Tatwa  liaumudi.  176. 
Sankhja  Tschandrika.  176. 

Sapta  Satika.  279. 

Sara  Manjari.  200. 

Saradä  Stotram.  152 
Sarasrata.  58. 

Sarasvati  Kanthabharana.  217. 
Sara.syati  Yilasam.  158. 

Sareda  Tilaka  328. 

Sarira  St’hana.  213. 

Sariraka  Ilhashja  Yibhaga.  185. 
Sariraka  Miniaiisa.  182. 
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Sariralia  Mimaiisa  Bliashja.  185, 
Sariswatam.  39. 

Sariswati  Pratrija,  39. 

Sarvo  Ilpaniscliacl  Sara.  349. 

Sarwasvva  Purana.  149. 

Sasriita.  213.  214. 

Sat  Sai.  30. 

Sata  Sakasrika  Pradscliiia  Paramita.  189, 
Sauiidarya  Laliari.  280. 

Savitri.  253. 

Sajwon  Purana.  137. 

Scliastra.  155. 

Sckastra  Bhade.  156. 

Scliastra  Dipika.  180. 

Scliastra  Tantra  Sangralia.  194. 

Scliuddlii  Depika.  201. 

Sliadrasa  Niglianta.  214. 

Shamva.  153. 

Shanatkumarokta.  153. 

Slianti  Sliataka.  306. 

Sliantika  Tatwanta.  200. 

Sliapti  Samblieda.  208, 

Sliatkarika  Pratitschandas.  48. 

Sliiva  Upa  Piiräna.  153. 

Siddlianta  Kaumudi.  32.  33.  35  37.  339. 
Siddlianta  Manjari.  195. 

Siddlianta  Muktavali.  187. 

Siddlianta  Shiroinani.  200  201.  208. 
Siddlianta  Tscliandrika.  39. 

Sidharubam.  41. 

Sikslia.  132. 

Silpi  Sastra.  330. 
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Silpu.  131. 

Siiigara  Tilaka.  280. 

Siulitisana  Dvatrinsati.  301.  3()6. 

Sisiipalubadlia.  263.  265.  266. 

Siva  Gita.  140. 

Siya  Kavatscliam.  143. 

Sira  Namawali.  141. 

Siva  Paiitscliavadaiia  Stotram.  151. 

Siva  Puraiia.  136.  142. 

Siva  Saliasra  Nama.  140.  141. 

Skaiicla  Puraiia.  136.  143. 

Slokaratschaiiavitli,  222. 

Smriti.  159. 

Smriti  Tschaiidrika,  159. 

Soura.  153. 

Sri  Bhagvat.  243. 

Sri  Dama  Tsheritra.  329. 

Sri  Dkatumanjari.  51. 

Sri  Dschama  Rädschä.  205. 

Sribliagavatamritalabdlia  Sribbagavad  Rliaktiraina- 
wati.  148. 

Srikriscbiiadscbanmakandam.  138. 

Sriinad  Datta  Upanischad.  126. 

Srimahäbbarate  Naldpakbjaiiam.  245. 

Sringara.  190. 

Sringara  Tilaka.  218.  278. 

Srisbtikbaiula.  139. 

Sriila  Rötriia.  220. 

Stau  Gjur.  355. 

Stlialas.  206. 

Stliäpatya.  131. 

Strisiiiba  Puraiia.  150. 
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Subadliiiii.  39.  185. 

Suka  Saptatili.  302. 

Sukliabodha.  210. 

Sniidarakanda.  225. 
Sundopasundopäkbyanam.  254. 

Supta  Sati.  145. 

Siirja  Sid’dlianta.  194.  201.  361.  362. 
Susriita.  362. 

Siita  üpaniscbad.  126. 

Sutra  Lalita  Vistara.  352. 

Sutra  St’haiia.  213.. 

Swapiiadbjajaiiam.  143. 
Swapradi'isclitasubhasiibliam.  143. 


T. 


Taittiriyaca  üpaniscbad.  126.  127. 
Talif  Sberif.  212. 

Tantra,  355. 

Tantra  Sara.  157. 

Tantra  Scbastra.  156. 

Tantra  Sangraba.  197*  198.  354.  360. 
Tantrika.  355. 

Tarkavidkä.  185. 

Tattwawiweka.  183. 

Tattwawiweka  Wiwaranam.  183. 
Terka  Sastram.  187. 

Titottamä.  254. 
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Tithi  Tatua.  202. 

Traliasaiia.  311. 

Trailokja  Derpana.  207. 

Trailokja  Dipika.  210. 

Trikadascha.  53. 

Trikaiida  Seslia.  54. 

Tscliadda  Karinaffa  Maiidiiiain.  153. 
Tscliampii.  265. 

Tschaiiakja  360. 

Tscliandana.  280. 

Tscliaiidasaiig  Mandjari.  220, 
Tschaiidi  Pat.  145. 

Tschandika.  144. 

Tschandomanjari.  220. 
Tschandrabhisliekas.  324. 
Tscbandraloka.  217.  220. 
Tschandueja  Upanischad.  126. 
Tschandra.  32. 

Tschhanda.  132. 

Tschhandögja  Upanischad.  126. 
Tschaiirapantschäsika.  278.  360. 
Tsclihapana  E(^sä.  210. 

Tschikitsa  Sata  Sloka.  214. 
Tschikitsa  St’liana.  213. 
Tschoitanja  Tschandrodaja.  330. 
Tschunda  Stotra.  280. 

Tshitra  Yadshna.  330. 

Tulasi  Duta.  279. 

Tulasidasa  Kamajana.  228. 

Tiiti  Nameh.  302. 
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Utlahariia.  195. 

Ukad  Araiigak.  119. 

Ukhlaqui  Hindi.  291. 

Upa  Piirana.  149.  153. 

Upadesa  Saliasri.  120. 

Upakhjanäiii.  238. 

Upakosa.  298. 

Upangas.  133. 

IJpanisckad.  111.  119.  120.  123.  125. 
üpariipaka.  311. 

Up  assana.  110. 

Upayeda.  110.  130. 

Upnekhat.  236. 

Upiiekliat  Tscliehaiiduk.  129. 
üriliadaranjaki.  120. 

Uftilokti  Ratiia.  220. 

Urvasia.  322. 

IJrwassi  Wikrama.  321. 

Uslia  Haraiia.  279. 

Uslianasokta.  153. 

Uttara  liliaiida.  233. 

Uttara  Mimansa.  180.  181. 

Uttara  Kama  Tscharitra.  259.  312.  318. 
Uttara  St’liana.  214. 
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Vagavaclam.  147. 

Vaitlja  Dscliiwanam.  214.  215. 
Vaidja  Grantlia.  214. 

Vaiclja  Sangrana.  213. 

Vaidjaka  Paribliäsa.  216. 
Vairagyra.  190. 

Vaisaesliika,  187. 

Väjii  Puraiia.  150. 

Vakra  Tundara  Stotram.  152. 
Vamana  Puräna.  136.  146. 
Vamatantras.  355. 

Vanaparvan.  237.  244. 

Vansavali.  205. 

Varadam.  116. 

Varälia  Puräna.  136.  146.  210. 
Varäha  Sangliita.  200. 

Vartikas.  34. 

Väsavadatta.  265.  271.  304. 

Väja  Puräna.  352. 

Veda’s.  25.  109.  114.  173. 

Vedala  Kadai.  300. 

Vedala  Modi  Taringini.  115.  354. 
Vedanga’s.  110.  132.  195.  219. 
Vedanga  Scliastra.  156. 

Vedänta.  111.  181.  184.  358. 
Vedänta  Kalpatara.  185. 

Vedänta  Mimänsä.  182. 

Vedänta  Parihhäslia.  183. 

Vedänia  Sara.  183.  185. 


Vcdantt^i  Sic’Iiamaiii.  183. 

Vedanta  Siitra.  185.  347. 

Vendidad  Sade.  G3. 

\ enisaiiliaraJi.  326. 

Vctala  Faiitscliaviiisati.  300.  301.  366* 
Vidag’da  Madliava.  329. 

Vidagda  Mnklia  Mandana.  271, 

Viddlia  Saliabbanjika.  328. 

Vidyä.  109. 

Vidjä  Darpana.  170. 

Vidja  Blicrsa.  109.  131.  170. 

Vidja  Ganita.  196.  197. 

Vidjiiii  Moda  Taringini.  270.  358. 

Vija.  198. 

Vijnjancswarijam.  166. 

Vikrama  Sagara.  209. 

Vikrama  Tseliaritra.  206.  268.  301. 
Vikramorvasi.  279.  312.  321. 

\ ira  Mitrodaj  a.  40.  161.  168.  169. 

Vira  llagliava.  261. 

Vira  Tscliaritra.  261.  302. 

Yiscliim  Näma  Saliasram.  240. 

Visclinu  Fäniscliara  Stotram.  151. 

Yischnu  Piiraiia.  133.  135.  142.  210.  351. 
Viswa  Natliä  Sclitakam.  151. 

Yiswa  Präkasa.  55. 

Vithi.  311. 

Vivadarnava  Setu.  158. 

Yivaliara  Kaiidam.  267.  268. 

Yivaliara  liliaiidam  Ile  llita  Mitaksliara.  166 
Yopadeva  Kritä  Bhatiipatliali.  51. 

Vriliat  Aranjaka  Upaiiiscliad.  126.  127.  348. 
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Yriliat  Katlia.  266.  296.  298.  366. 
Yriliat  Saiiliita.  202. 

Yrihat  Yoga  Tariiigiiii.  215. 
Yriiidayaiiiia,  Tscliampii.  265. 
Yritli.  37. 

Yjakaraiia.  32.  41.  132. 
Yjäklijana.  159.  163. 

Yjavaliara.  164. 

Yjavahara  Ratiia  Mala.  169. 
Yyavaliara  Tatwa.  169. 

Yjayoga.  311. 


Y 


YaJscliiiadatta  ßiulha.  22.  48.  49.  230.  231. 
Widscliur  Yeda.  117.  118.  131. 

Yagamoii.  156.  ^ 

Yagati  Tslieritra.  328. 

Yasna.  188. 

Yoga.  175. 

Yoga  Scliastra.  177. 

Yoga  Sutra.  177. 

Yoga  Yartica.  178. 

Yoga  Yasislita.  261. 

Yotislia  Tattwa.  200. 

Yuddha  Kanda.  225. 

Y^ukti  llliaslia.  194.  198.  354. 

Yukti  Kalpa  Tara.  210. 


Zciidavesta.  64.  188. 
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